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VORWORT 

Die vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete Fassung einer Marburger 
Dissertation dar, deren Anregung ich Prof. Dr. H. Otten verdanke. Er stellte 
mir die unveröffentlichten Texte zur Verfügung und gestattete mir freien Zu-
gang zu den als Unternehmen der Kommission für den Alten Orient der Akademie 
der Wissenschaften und der Literatur von ihm aufgebauten lexikalischen 
Sammlungen des Bogazköy-Archivs in Marburg. Ohne sie wäre mir eine 
Bearbeitung der hier vorgelegten Texte der hethitischen königlichen Ersatz-
rituale nur sehr unvollständig möglich gewesen. Ich danke Prof. Otten für 
seine unermüdliche fördernde Kritik während der ganzen Zeit der Entstehung 
meiner Arbeit bis zur Drucklegung. 

Wesentliche Anregungen für die in Kapitel III behandelten mesopotamischen 
Riten gab mir eine Übung über die neuassyrischen Ersatzkönigsbriefe bei 
Prof. Dr. W. von Soden im Wintersemester 1961/62 in Münster. Frau Dr. 
L. Jakob-Rost teilte freundlicherweise aus den Berliner Sammlungen den 
nnpublizierten Text der Vorderseite von Bo 1353 mit. Ihr sei auch an dieser 
Stelle gedankt, ebenso Prof. Dr. W. Rau, Marburg, der mir in Fragen indologi-
scher Literatur wertvolle Hinweise gab. 
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ZUR TRANSKRIPTION 

Einige wenige Ideogramme sind hier abweichend von der allgemeinen Um-
schrift-Konvention, wie sie für das Hethitische bei J. Friedrich, Hethitisches 
Wörterbuch, gesammelt ist, transkribiert worden. 
Es entspricht dabei: 

hier: 

DAB 
GISKIM 
dLAMÄ*) 
M1 
UR.GI, 
U S 

J. Friedrich, HW 

DIB 
IZKIM 
dLAMA 
SAL 
UR.ZlR 
UGß 

*) In Anlehnung an W. v. Soden, AHw, 532 f. und BagM 3 (1964), 148 ff.; mit der 
Umschrift d KAL = dLAMÄ soll jedoch über den Charakter des so geschriebenen 
Gottes nichts Weiteres impliziert sein (s. A. Goetze, JCS 18, 1964, 91). 



I. Ersatzrituale und „Ersatzopfer" 

Der Terminus „Ersatzritual" bedarf einer Rechtfertigung und genaueren 
Umschreibung, wenngleich das englische ,,substitution ritual" wie das fran-
zösische „rite de substitution" längst eingeführte Begriffe in den Darstellungen 
der Religionen des alten Vorderen Orients sind. Gemeint ist damit eine be-
sl immte Gattung von Ritualen, deren wesentliche Handlung und Wirksamkeit 
darin besteht, daß derjenige, zu dessen Gunsten das Ritual stattfindet, durch 
rincn rituellen Stellvertreter ersetzt wird, der dann an Stelle des von ihm Ver-
(retenen das diesem bestimmte Unheil, Götterstrafen wie Krankheit, aber auch 
die befürchteten Folgen böser Omina auf sich nehmen soll, damit jener „heil" 
bleibt. Lebende Wesen, einschließlich Menschen, hat man dazu ebenso ein-
gesetzt wie deren bildliche Imitationen. Da diese Art Ritus aber fast aus-
schließlich in Fällen angewandt wurde, wo der Tod zu erwarten oder zu 
lie.fürchten war und das Ritual häufig daher mit der Tötung oder Vernichtung 
iles rituellen Stellvertreters endet, hat man in der wissenschaftlichen Beschrei-
bung diesen Ritus oft als „Ersatzopfer" bezeichnet und diese Bezeichnung 
I i ich auf die rituellen Stellvertreter angewandt. Liegt hier tatsächlich ein 
,,Opfer" vor? 
Ks soll und kann in diesem Zusammenhang keine neue Definition des Opfer-
begriffs versucht werden, doch empfiehlt es sich schon aus praktischen Grün-
den, wenigstens zwischen magischer Handlung und eigentlichem Opfer zu 
unterscheiden, mag auch nicht bei jedem Einzelritus eine sichere Zuordnung 
möglich sein. Als „Opfer" soll darum im folgenden nicht jedes sacrificium im 
Grundsinne jeglicher „heiligen Handlung", im Sinne von lateinisch operari1, 
sondern im wesentlichen nur das Gaben- oder Darbringungsopfer, im Sinne 
des lateinischen offerre, verstanden sein, das eine personalistische Religion mit 
einem anthropomorphistischen Gottesbegriff voraussetzt2. Der Grundgedanke 
dabei bleibt ein Do-ut-des im weiteren Sinne des Do-ut-possis-dare3, das 
I Lingeben des Opfers stärkt die Macht des empfangenden Gottes, damit diese 
verstärkt zugunsten des Opfernden wirksam werden kann usw. Das gilt in 
besonderem Maße für die speziellen Gabenopfer wie Speise- und Trankopfer. 

F. Heiler, Erscheinungsformen und Wesen der Religion, Stut tgar t 1961, 205. 
2) ibid., 206. 
3) G. van der Leeuw, Die Do-ut-des-Formel in der Opfertheorie, A R W 20 

(1920/21), 241—253; ders., Phänomenologie der Religion, 2. Aufl., Tübingen 1956, 
:!93ff.; F. Heiler, Erscheinungsformen, 206ff. 
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Sobald man nun im Laufe der geistigen Entwicklung nicht mehr damit rechnete, 
daß die Götter das Fleisch der Opfertiere materiell genössen, setzten sich mit der 
vergeistigteren Vorstellung, den Göttern sei es nur an der „Seele" des Opfers 
gelegen, in manchen Religionen die Ersatzopfer4, zunächst an Stelle des 
Menschenopfers ein Tieropfer als anima vicaria, durch. An Stelle von Kost-
barem konnte auch Geringeres denselben Zweck erfüllen, ja auch leblose Nach-
bildungen treten an die Stelle der früher lebend geopferten Wesen. Manche 
religiösen Überlieferungen kennen zum Nachweis der Gottgefälligkeit dieser 
Ersatzopfer eigene aitiologische Legenden, wie z.B. die Geschichte von der 
Opferung Isaaks Gen. 22,1—13. Der Terminus Ersatzopfer ist demnach 
auf ursprüngliche echte Opfer, bei denen nur das ursprüngliche Opferobjekt 
durch ein (geringeres) Surrogat ersetzt worden ist, festgelegt. 
Während bei diesen Ersatzopfern aber die eigentliche Kulthandlung von der 
Ersetzung nicht berührt wird, das Ersatzopfer also Opfer ist und bleibt, liegt 
der magischen S u b s t i t u t i o n in den Ersa tzr i tua len eine völlig andere 
Vorstellung zugrunde, schon insofern, als nicht ein Kultmittel durch ein 
anderes ersetzt wird, sondern derjenige, zu dessen Gunsten das Ritual statt-
findet, selbst dabei ersetzt und durch das Substitut vertreten wird. 
Gehört das Opfer im oben gefaßten Sinne zur Religion, so ist die Substitution 
eine Grundvorstellung der Magie. Religion und Magie gegeneinander abzu-
grenzen soll aber gleichfalls hier nicht versucht werden, doch sei so viel er-
wähnt, daß die Magie im Umwelterlebnis des vor- und außergeschichtlichen5 

Menschen wurzelt, während Religion stets in einem gewissen Sinne geschicht-
liche Bewußtheit voraussetzt. Da aber jede Religion magische Komponenten 
als Erbe aus dem vorgeschichtlichen Dasein der Kulturvölker6 enthält, sind 
Definitionen für Magie wie z.B. „Was sich auf die Macht ohne Namen richtet, 
ist Magie"7 zu eng, um auch magische Riten in deiistischen Religionen einzu-
schließen8. Das Einwirken des Menschen auf die Welt, das mit der umgekehrten 

4) R . Thurnwald, R L V I X (1927), 185 u. 191f. s.v. Opfer; G. v. d. Leeuw, 
Phänomenologie2, 401; C. Clemen-C. M. Edsman, RGG 3 I I (1958), 606 s .v. Ersatz-
gaben; A.Schimmel, RGG 3 IV (1960), 1640 s.v. Opfer 1 ,5 ; K.Goldammer, Die 
Formenwelt des Religiösen, Stut tgar t 1960, 340, 342; F . Heiler, Erscheinungs-
formen, 213ff. 

Doch sollte man nicht von der Annahme vorsätzlicher Täuschung ausgehen wie 
z. B. G. Wilke, RLV X (1927/28), 154 s.v. pia f raus; auf keinen Fall zu den Ersatz-
opfern gehören sowohl der Sündenbock (gegen C. Clemen-C. M. Edsman, I.e. und 
A. Schimmel, I.e.) als rein eliminatorischer Ritus (s. u. Kap. IV) wie der Ersatz-
könig (gegen C. Clemen-C. M. Edsman, I.e.), der Substitut und nicht Surrogat ist; 
dazu s. u. 

5) So mit C. H. Ratschow, Magie und Religion, Gütersloh 1947, 142 besser als 
das übliche „Naturvölker" oder „Primitive". 

6) ibid., 16f. ') G. v. d. Leeuw, Phänomenologie2 , 169. 
8) Darum sprechen die Vertreter eines sehr weit gefaßten Opferbegriffs auch von 

ihrer Sicht aus umgekehrt vom „praedeistischen" Ursprung des Opfers, weil sie 
damit auch die zauberhaften Elemente, die ihr Opferbegriff umfaßt , erklären 
können. Vgl. F . Heiler, Erscheinungsformen, 205. 
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Einwirkung der Welt auf den Menschen zusammen als Kampf verstanden 
wird, kennzeichnet das magische Verhalten9. Magie will — im Gegensatz zur 
eigentlichen Religion — die Welt meistern und beherrschen10 durch ange-
wandtes, wenn z.T. natürlich auch nur vermeintliches, Wissen. „Der Zauber 
erscheint . . . als eine intellektualistisch-rationalistische Nützung des Ge-
schauten; er beginnt da, wo die Kenntnis der vermuteten übernatürlichen 
Kausalzusammenhänge verwendet wird, um auf Grund von 'Gesetzlichkeiten' 
Honderzwecken zu dienen oder persönliche Vorteile herbeizuführen"11. Das-
selbe in sich streng kausale Denken12 kennzeichnet auch die „Pseudowissen-
schaft" der mit der Magie eng zusammenhängenden Lehre von den Vor-
zeichen; denn Mantik ist durchaus Wissenschaft im Sinne einer Sammlung 
von als objektiv und allgemeingültig verstandenen Tatbeständen aus persön-
licher geschichtlicher Erfahrung, die man darum auch auf spätere analoge 
Situationen anwenden zu können glaubt13. 
Nur von dem Verständnis dieses, erkennbaren strengen „Gesetzlichkeiten" 
unterworfenen, magischen Weltbildes aus ist eine Interpretation magischer 
Riten möglich. Beherrscht wird das ganze Gebiet magischer Handlungen von 
dem Gedanken der Aequivalenz und Repräsentation14. Ein magischer Ritus 
bezweckt nichts, was nicht in seiner Handlung bereits enthalten wäre, er stellt 
nur dar15, und in der Darstellung liegt bereits der Vollzug. Das zeigt am 
deutlichsten der wohl am weitesten verbreitete magische Ritus, der sogenannte 
Analogiezauber16, bei dem die rituelle Handlung am Abbild, in der Imitation, 
denselben Effekt am Abgebildeten hervorrufen soll. Der Analogiezauber stellt 
eine Schicksalsidentität zwischen Bild und Abgebildetem her. Dabei kann die 
Identität beider auch in nur einer gemeinsamen Eigenschaft, einem zufällig 
gleichen Namen beruhen, wie auch seine Namenaufschrift sie herstellt17. 
Die gleiche Vorstellung von der Aequivalenz und Repräsentation hat daneben 
auch zu magischen Riten völlig entgegengesetzter Wirkung geführt: Kann 

9) G. v. d. Leeuw, Phänomenologie2, 617. 
10) ibid., 619. 
n ) R . Thurnwald, RLV X I V (1929), 485 s.v. Zauber, im Anschluß an Leuba. 
12) Zur „Logik" mythischen Denkens s. H . und H. A. Frankfort , Frühlicht des 

Geistes, Stut tgart 1954, 17 ff. 
13) Vgl. Max Lohr, RLV VI I (1926), 342 s.v. Mantik; auf die Bedeutung gerade 

der älteren mesopotamischen Omina als der einzigen im Sinne westlicher Wissen-
schaft historischen Quellen hat zuletzt J . J . Finkelstein, Mesopotamian Historio-
graphy, in: PAPS 107/6 (1963), 461-472, aufmerksam gemacht. 

14) S. H. Hooke, The Theory and Practice of Substitution, VT 2 (1952), 3. 
15) C. H . Ratschow, Religion und Magie, 552 und 63. 
16) Vgl. nur im hethitischen Bereich die bei A. Goetze, Klas.2, 156ff. genannten 

Beispiele. 
" ) Vgl. so z.B. K U B V I I 61 mit dem Paralleltext KBo XV 17; ein Tonrind 

mit darauf geschriebenem Namen des Feindlandes K U B X X 77 Vs. I I I 7 4 'f . ; 
vgl. noch die Bilder von Opfermandant und seinem Widersacher IBoT I I 115 + 
KBo XV 22 + unpubl. Bo 2767 I 9 bzw. 15 (s. u. zu I I D 2 c = KBo XV 16 Vs. II? 
2'ff.). 
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man Bild und Abgebildetes als identische Wesen ansehen, so lag der Gedanke 
an einen Austausch, an einen Ersatz des einen durch das gleichwertige andere, 
ebenso nahe. Der im Alten Orient weit verbreitete Ritus der Substitution be-
ruht darauf. Nicht Schicksalsidentität, sondern Schicksalsübertragung und 
-ablenkung auf den magischen Stellvertreter wird dabei bewirkt. Was an Un-
heil angekündigt ist, wird am rituellen Stellvertreter vollzogen; der Stellver-
tretene braucht nicht mehr betroffen zu werden, ja es kann ihm gar nichts mehr 
zustoßen, da der magische Stellvertreter seine Stelle als S u b s t i t u t eingenom-
men hat. 
Zu diesem Ritus der Substitution hat man seine Zuflucht meist jedoch nur 
dann genommen, wenn tödliches Unheil drohte, wenn der Mensch schwer er-
krankt war oder Vorzeichen seinen Tod als gewiß ankündigten, wenn also 
ein Dämon, ein Gott oder das unabänderliche unpersönliche Schicksal — die 
Formulierung hängt vom Einzelfall und der Religion ab, innerhalb deren der 
magische Ritus geschieht — diesen Menschen und seinen Tod wollten. Dann 
hat man an die Stelle dieses gefährdeten Menschen sein Substitut gesetzt, durch 
gleichartiges Aussehen, Benennung, Einsetzung in dessen Amt oder auch nur 
durch eine feierliche Gleichsetzungsformel die Identität zwischen beiden ver-
bindlich hergestellt und das Substitut getötet oder vernichtet, damit dem 
Menschen das Leben erhalten blieb. Ein reguläres Begräbnis vervollständigte 
meist den Ritus. 
Das Numen hat dabei bereits vor dem Ritus als unabänderliches Schicksal 
kundgetan, daß es diesen Menschen nehmen wird, der magische Ritus kann 
darum nur die mit „naturgesetzlicher" Unausweichlichkeit zu erwartende 
Folge, seinen Tod, durch die magische Handlung auf ein anderes Objekt, das 
an die Stelle des Menschen gesetzt und mit ihm identifiziert worden ist, um-
lenken und ableiten. Dabei bleibt — bei korrekter Durchführung des Ritus — 
nach dem streng kausalen Verständnis der Magie dem Numen eigentlich nichts 
übrig, als das Substitut zu nehmen. So kann man weder von „Gabe" noch von 
„Darbringung" des Substituts sprechen, selbst wenn man es während des 
Ritus tötet, denn es bleibt dem Numen ausdrücklich überlassen, es selbst zu 
nehmen. Das aber ist kein „Opfer" im oben umschriebenen Sinne. 
Die Vorstellung, daß man dem an sich unausweichlichen und unwiderruflichen 
Tod durch Stellung eines Substituts für die Unterwelt entgehen kann, ist in 
Mesopotamien alt: Die sumerischen Mythen von Inanna's Abstieg in die 
Unterwelt18 und von Enlil und Ninlil19 legen davon Zeugnis ab. Doch die 

l s) Siehe S .N. Kramer, JCS 5 (1951), lff . , v. a. Z. 279; vgl.ders., The Sumerians, 
154f. und PAPS 107/6 (1963), 51448; das Motiv ist auch in der akkadischen Fassung 
erhalten geblieben, s. schon S. Langdon, MAR V, 333; vgl. D. O. Edzard, WbMyth, 
87f.; zuletzt A. Falkenstein, Vortrag vor dem 13. Deutschen Orientalistentag 
Heidelberg 1965 und Assyriological Studies 16, Chicago 1965, 132. 

19) So gedeutet zuerst von Th. Jacobsen, J N E S 5 (1946), 134; vgl. A. Falken-
stein, BiOr 5 (1948), 164; S. N. Kramer, The Sumerians, 147; D. O. Edzard, 
WbMyth, 62. 
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L,'ioße Zahl der Belege für Substitutionsriten entstammt den meist in junger 
Korm erhaltenen, aber älteren Vorbildern folgenden Beschwörungsritualen, 
vor allem den Krankheitsbeschwörungen. Diese Ersatzrituale aber lassen gar 
keinen Zweifel an der Vorstellung reiner Substitution, wie ein Beispiel zeigen 
mag: 
I n einem derartigen Ritual ist ein Ferkel geschlachtet, und seine zerteilten 
(! lieder sind auf die entsprechenden Körperteile des Kranken gelegt worden. 
I )ann heißt die Ritualanweisung an den Beschwörer weiter:20 

,,Gib das Ferkel als seinen Ersatz! 
(üb das Fleisch an Stelle seines Fleisches, 

das Blut an Stelle seines Blutes! 
Mögen sie (die Dämonen) es nehmen! 

Gib das Herz, das du ihm oben auf sein Herz gelegt 
hast, an Stelle seines Herzens, mögen sie es nehmen! 

(Textlücke) 
| Das Ferkel] sei sein Ers[atz!] 
| Das Ferk]el sei sein Substitut!]" 
Ebenso steht in einem gleichartigen Ersatzritual mit einem Zicklein als 
Substitut:21 

„Das Zicklein (ist) Stellvertreter für die Menschheit. 
Das Zicklein gibt er hiermit für sein Leben, 
den Kopf des Zickleins gibt er für den Kopf des Menschen, 
den Hals des Zickleins gibt er für den Hals des Menschen, 
die Brust des Zickleins gibt er für die Brust des Menschen," 
usw. (der Text bricht hier ab). 

Eür die zahlreichen Ersatzrituale aus Mesopotamien hat aber erst G. Fuilani22 

die notwendige saubere Scheidung zwischen dem darin vorliegenden magischen 
Substitutionsritus und dem Opfer durchgeführt und damit der meist un-
scharfen und mißverständlichen Ausdrucksweise23 der bisherigen Darstel-
lungen, wie z.B. der Bezeichnungen des magischen Substituts als „Sühn-
opfer" — mit einer falschen ethischen Implikation — oder als „Ersatzopfer" 

20) CT X V I I 6 (Utukki lemnüti, Tafel „N") I I I 10—18, 22—25; vgl. R . C. 
Thompson, Devils, I I , 18ff.; C .Frank , Babylonische Beschwörungsreliefs, 59f. 

21) ibid. I I I 14'ff. nach dem Duplikat CT X V I I 37c (Tafel „Z"); vgl. R. C. 
Thompson, o.e., 20ff.; C .Frank , o.e., 61. 

22) II sacrificio nella religione dei Semiti di Babilonia e Assiria, 208, 215f., 282ff.; 
ders., Riti Babilonesi e Assiri, 285ff.; vgl. aber schon R. C. Thompson, Devils, I I , 
S. X X X I f f . ; C. Frank, Beschwörungsreliefs, 58ff.; ders., Studien zur babylonischen 
Religion, 27. Auch A. Falkenstein, Die Haupt typen der sumerischen Beschwörung, 
61, lehnt eine Bezeichnung der Substitute als Opfer grundsätzlich ab. 

23) Eine Zwischenstellung nimmt E . Ungers „Beschwörungsopfer" (RLV IX, 
1927, 194) ein, der damit immerhin den Unterschied zwischen normalem kulti-
schem Opfer und magischer Ritual tötung andeutet . 
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— ohne Unterscheidung von den Surrogaten eigentlicher Opfer (s.o.) — ein 
Ende zu setzen versucht. Leider findet sich auch in der neueren wissenschaft-
lichen Literatur über babylonische Religion nur selten24 eine saubere Ter-
minologie in diesem Sinne. Eindeutig hat aber nur E. Dhorme25 dieser 
Scheidung widersprochen, indem er in den Substituten lediglich Opfer an die 
Dämonen sieht. Wenn er dazu aber auf agnus pro vicario der Stelen von 
N'Gaous als Ersatzopfer an Stelle der ursprünglichen im karthagischen Nord-
afrika üblichen Kinderopfer26 hinweist, so übersieht er dabei völlig, daß dabei 
eben ein echtes Opfer vorliegt und ersetzt wird. Ebensowenig wie die magi-
schen Substitute ist aber der beim Vertragsschluß zwischen Assur-niräri V. 
und Mati'ilu von Arpad geschlachtete Widder ein Opfer, sondern in diesem 
Falle liegt eine Fluchsetzungshandlung27, also eigentlich ein bedingter 
Analogiezauber, vor. 
Emen eigenartigen Spezialfall solcher Ersatzriten bilden die Ersatzkönigsriten, 
eine Sonderform des „prophylaktischen Typs"28 der Ersatzrituale. Wenn der 
Herrscher in seiner Funktion als König nach der Ankündigung der Omina 
vom Tode bedroht ist und daher die sonst üblichen Substitut-Tiere zu seiner 
Rettung nicht ausreichen, wird ein Mcnsch oder ein Menschenbild als „Ersatz-
könig" eingesetzt, der als magischer Stellvertreter das befürchtete Unheil auf 
sich nehmen soll. Der babylonische Ritus des Ersatzkönigs ist schon seit Jahr-
zehnten bekannt, und doch harren noch viele Einzelheiten der oft gedeuteten 
und mißdeuteten Texte ihrer endgültigen Erklärung (s. u. Kap. III und IV). 
In hethitischer Sprache lag jedoch bisher nur ein Text dazu vor29, bei dessen 
Bearbeitung M. Vieyra30 einen ersten Versuch unternahm, ihn in die meso-
potamische Tradition einzureihen. Durch die inzwischen fortgesetzte Edition 
der Texte aus Bogazköy und das daneben wachsende Material aus neuen 
Funden der laufenden Grabungen ist es nun möglich geworden, die wesentlichen 
Teile eines zweiten umfangreicheren hethitischen Rituals zum Ersatzkönigs-
brauch sowie eine ganze Reihe weiterer Fragmente von hethitischen Ersatz-
ritualen für den König hier erstmalig in Bearbeitung vorzulegen. Auf dieser 
Grundlage soll dann unten in Kapitel IV eine neue Zusammen- und Gegen-
überstellung der hethitischen und babylonischen Ersatzkönigsriten sowie die 
Klärung der Frage nach ihrer gegenseitigen Abhängigkeit versucht werden. 

24) Vgl. z. B. J . Bottero, La Religion Babylonienne, 118f.; R . de Vaux, Les 
Sacrifices de l'Ancien Testament, 53. 

25) R H ß 107 (1933), 110—113; dors., Les Religions de Babylone et d'Assyrio, 
229f., 253. 

26) G. Furlani, Sacrificio, 283f.; R. de Vaux, Sacrifices, 69f. 
27j E. Kutsch, RGG 3 VI (1962), 507 s.v. Sündenbock; R . de Vaux, Sacrifices, 

53 f. 
2ff) A. Falkenstein, Haupt typen, 35ff.; R. Labat bezeichnet darum den Ersatz-

königsritus treffend als „prophylaxie magique" (Royaute, 353) bzw. als „substitu-
tion preventive et volontaire", RA 40 (1945/46), 135. 

2S>) K U B X X I V 5 + I X 13, unten Kap. I I A 1 neu bearbeitet. 
30) R H R 119 (1939), 126ff. 



II. Die hethitischen Texte 

A I . DAS ERSATZKÖNIGSRITUAL KUB X X I V 5 + I X 13 

Bereits 1939 hat Maurice Vieyra1 das Ritual KUB XXIV 5 in Umschrift 
und Übersetzung vorgelegt und auf die Bedeutung des Textes hingewiesen. 
Er zitiert und behandelt KUB IX 13 als verwandtes Fragment, doch erst 
\lbrecht Goctze gelang der Zusammenschluß der beiden Tafelstücke und damit 
eine neue vollständigere Übersetzung2. Inzwischen haben sich dazu vier 
Duplikatfragmente feststellen lassen, die zu mindestens zwei weiteren Text-
cxemplaren gehören3: 

\ = KUB XXIV 5 + IX 13 (Bo 2300 + 3167 + 3048). Das obere Drittel 
der einkolumnigen Tafel ist abgebrochen, so daß der Anfang des Rituals 
und der wesentliche Teil des Kolophons fehlen. 

15 = KUB XXXVI 92 (Bo 3578), einseitiges Bruchstück mit Zeilenanfängen 
= A Vs. 6'—11'. In der Autographie ist versehentlich eine Zeile ausge-
lassen zwischen Z. 7' und 8' der Edition (s. u. Anm. 11). Nach H. Otten, 
Vorw. KUB XXXVI wohl ohne direkten Anschluß zur gleichen ein-
kolumnigen Tafel wie 

0 = KUB XXXVI 93 (Bo 2883), zweiseitiges Fragment vom rechten Ko-
lumnenrand = A Vs. 11'—20', Vs. 32'—Rs. 7. Dabei setzte C Vs. 2'f. 
wohl mit einem Abstand von etwa fünf Zeichen die Zeilen 10'f. von B 
fort. 

D = KUB XXXVI 94 (Bo 3411), einseitiges Bruchstück mit gleich A 
längeren Zeilen als in B (+) C = A Rs. 4ff. 

I'] = KBo XV 14 (508/u), einseitig, aus altem Grabungsschutt in L/194, 
demnach einstmals wohl aus dem Großen Tempel stammend. Längere 
Zeilen als B (+) C, darum möglicherweise zur selben einkolumnigen 
Tafel wie D, dessen Text nach einer Lücke von etwa einer Zeile an-
schließt = A Vs. 32' —Rs. 2. 

Wir geben im folgenden den Text nach dem vollständigsten, wenn auch fehler-
haften (vgl. Vs. 13', 16', 33'/35', Rs. 16 m. Komm.) Exemplar A. 

!) R H E 119 (1939), 126ff. 2) A N E T 355f. 
3) Die Texte A—D schon bei E . Laroche, Cat. No. 318. 
4) Angabe der Stadtplankoordinaten nach K. Bittel-R. Naumann, WVDOG 63. 

Beilage 1. 
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Der Anfang des Rituals ist nicht erhalten, und auch die spärlichen Reste 
des Kolophons nennen uns den offiziellen Anlaß nicht mehr, den wir aber 
aus Vs. 9' und 16' erschließen können (s. Komm.) . Der üblichen Aufzäh-
lung der für die Handlung benötigten Tiere, Speisen und Geräte dürfte 
dann die Ritualhandlung des ersten Tags gefolgt sein, deren Abschluß in 
den ersten erhaltenen Zeilen von A noch vorliegt. Aus der Parallelität von 

Vs. x + 2 -]na-an-na5 kat-ta e-ep-zi 
]-zi 

4' 1 MA.N]A U R U D U 1 MA.NA A N . N A 1 MA.NA A N . B A R 

]-zi nu-za U G U ap-pa-tar DtJ-zi 

GIM-an-ma (GE6-za ki-s)as-ri nu ka-ru-ü-i-l]i-us la-pdr-nu-us da-a-i na-as 
SA D X X X har-pi pa-iz-zi 

(nu ki-is-s)~\a7 te-ez-zi ka-a-sa-ua me-mi-j,a-
an-ni ku-e-da-ni 

se-er (ar-ku-ua-ar ti-i)as-u-ua-an-zi\ u-ua-nu-un nu-mu9 ' X X X EN-/^4 
is-dam-ma-as 

zi-ik-ua D X X X ku-it (GISKI)]M-AÄ-FA10 nu-y,a ma-a-an am-me-el H U L -
lu i-si-ih-ta 

(nu-ua-za ka-a-sa)n \tar-pa-aV\-li-us pi-di SUM-ih-hu-un nu-ua-za ku-
u-us da-a 

am-mu-uk-ma-ua ar-ha tar-ni (n)]u-kdn GUD.MAH TI -an har-pi U G U 
pi-en-ni-ia-an-zi 

na-an (har-pi s)e-er12 Si-pa-an\-da-an-zi LUGAL-MS-MA-FCCM13 har-pl U G U 
pa-iz-zi 

nu kis-(an te-ez-zi)14 ka-a-sa-uaku-it D X X X GISKIM-AÄ-TO nu-ua ma-a-an 
am-me-el H U L - [ Z M G I S ] K I M - A Ä - T A 

10' 

12 ' 

14' 

16' 

am-me-eP] tuh-hu-u-ua-in15 IGI?1"4-^ ü-ua-an-na sa-
na-ah-t[a ] 
-sjt(al-at nu-ua-kän ka-a-sa)16 u]-ki-la U G U u-ua-nu-un nu-ua-at-ta ku-
u-us tar-pa-~]al-li-us1 

ke]-e-el a-u,17 nu-ua ku-u-us ak-kan-du am-mu-
uk-ma-y,[als le]-e ak-mi 

]tar-na-an-zi ne-za ar-ha ü-da-a-i 

6) Zeichen nach Kollation gesichert. Ergänze nach Vs. 4', 25' 1 MAJ.NA 
AN.NA? Vgl. aber Vs. 18' mi t Komm. 

6) Erg. nach B 2'. 7) Erg. nach Rs. 12; B 4' nu kis-an. 
8) Erg. nach B ö ' . 9) B 6' nu-ua-mu. 

10) Erg. nach B 7'. 
n ) Erg. nach B 8 ' j nu-ua-za ka-a-sa[ (Die Zeile fehlt in der Autographie K U B 

X X X V I ) . 
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Vs. 4'f. mit 24'ff. (vgl. noch 2' mit 18') hatte schon Goetze (a.a.O.) auf eine 
erste davor behandelte Gruppe von Substituten geschlossen, wenngleich 
diese Annahme sich nicht weiter sichern läßt, da die in Z. 4' aufgeführten 
Materialien ebenso auch erst für die Handlung des folgenden Abschnitts, der 
i rsten Nacht, bestimmt gewesen sein könnten. Vgl. dazu noch den Kom-
mentar zu Vs. 18'. 

Vs. 4' [ eine Min]e Kupfer, eine 
Mine Zinn, eine Mine Eisen, 

[ ] . . . und er 
macht die (Hand-)Erhebung. 

(>' [Wenn es aber] Nacht wi[rd], nimmt er (der König7) die (Bilder der) früheren 
Labarnas und geht zum harpa- des Mondgottes. 

[ ] und spricht folgendermaßen: „Siehe, [wegen] 
welcher Sache 

8' ich [zu] beten gekommen bin, (da) höre mich an, Mondgott, mein Herr! 

[Was das betrifft, daß du, Mondgott, mein Herr,] Vorzeichen gegeben hast, 
falls du Böses für mich (damit) angekündigt hast, 

10' siehe, so habe ich [ Subs t i tu te an (meiner) Stelle gegeben. Nun nimm 
diese, 

[mich aber laß frei!]" Dann treibt man einen lebenden Stier auf den harpa-
hinauf, 

J2' [den opfe]rt man ob[en] auf dem harpa-. Der König aber19 geht auf den 
harpa- hinauf 

[und] spricht [folgendermaßen: „[Siehe], was das betrifft, daß (du,) o Mond-
gott, Vorzeichen gegeben hast, falls du Böses für mich (damit) [angekün-
digt hast, 

14' [ meinen] (Leichenfeuer-) Rauch mit eige-
nen Augen zu sehen trachtetest, 

[ ]. Nun siehe, ich selbst bin 
hinaufgekommen und habe dir diese [Subst i tute 

16' [gebracht. Nun] sieh [d]essen Rauch2 0 an! Mögen diese sterben, ich aber will 
nicht sterbon!" 

Man läßt [ ] und er bringt sie weg. 

13) Erg. nach B 11'. 13) C Vs. 3' LUGAL-us-sa-k\an. 
14) Ergänzt nach C Vs. 4'. 15) ibid. 6' tuh-hu-ua-si-in (sie!). 
16) Ergänzt nach ibid. 7'. 17) ibid. 9' ]-e-eZ QÜ-UT-RU a-ü. 
15) ibid. 10' om. -ua. 19) C Vs. 3' „auch der König [". 
20) Übersetzung nach dem wohl besseren C Vs. 9' in Analogie zu Z. 14. Vgl. 

Komm. 
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Vs. 

18' nu-za[ se-]-e-na-an-na GAM-an21 DAB-zj nu-kän la-a-u-
ifa-a[r] sa-ra-a pi-es-si-ia-zi 

na-as-k[än " ]-zi nu L Ü S ü . D A B IS-TÜ I .DÜG.GA LUGAL-
UT-TI is-hi-ia-an-zi 

20' nu kis-an[t(e-ez-zi ka-a)]22 -sa-ua ka-a-aS LUGAL-w£ SüM L U G A L - U T - T I -
%a-u\a\-kän 

ke-e-da-ni [te-eh-hu-un T Ü G LU]GAL- UT-TI-ia ke-e-da-ni ua-as-si-ia-nu-un 
[TÜG ]lu-pa-an-ni-na-ua-kdn 

22' ke-e-da-ni si-j,a-n[u--u\n n[u-u]a HUL-lu-us GISKIM-is ma-an-ni-[i\n-ku-ua-
an-te-es MUlrl-A-MS 

ma-a-an-ni-in-ku-ua-an-te-es UDtTI-A[-Ms? ku-u-un} se-ek-ten nu-ua ke-e-[d]a-ni 
tar-pa-al-li EGIR-aw 

24' pa-it-ten nu-za-kän [ U K ] U ™ ar-ha [pa-is]-ga-at-ta-ri 1 G I N [KÜ.BABBAR] 
1 G I N G U S K I N 1 MA.NA U R U D U 

1 MA.NA AN.NA 1 MA.NA AN.BAR 1 MA.NA A.BÄR nu ANA LtJgu.DAB 
[1? Ll5]SIGa pi-ra-an ne-ia-an-zi 

26' na-an-kän E G I R - ^ a I-NA KUR-/5E7 p6-e-hu-te-ez-zi LUGAL-ii[s-ma-za] U G U 
ap-pa-tar DÜ-zi 

nam-ma LUGAL-ws EGII i -an-da ua-ar-pu-u-ua-an-zi pa-i[z-z]i 

28' GIM-an-ma lu-uk-zi nu-za LUGAL-ws U G U ap-pa-tar D Ü -zi [EGIR-a/i]-da-
ma-az pdr-na-as KIN-wr 

pär-ku-u-i KIN-wr DÜ-zi lu-uk-kat-ti-ma-za LUGAL-MS S I S K U R [ha-la-le-e1 -
i]n-zi DÜ-zi 

30' na-as-kän GIM-aw ar-ha ü-iz-zi nu-za ua-ar-a[p-zi nu\-kän 1 U D U ua-ar-pa-
an-na-la-an 

A-NA d U T U ne-pi-si kat-an si-pa-an-ti 

32' [nu ke-e] INLVPJT-A an-da kis-an me-ma-i d U T U A N E E N - [ ( | 4 ) 2 S is-dam-ma-
a\& ku-it24 i X X X - a s GISKIM-aÄ-ia 

[(nu-ya ma)]-a-an2S am-me-el HUL - lu i-si-ih-ta nu-ua k[a-(a-sa am-mu)]2S-
uk26 d U T U A N E DINGIRMEÄ KI- ia 

34' [pi-d]i' ^.tar-pa-al-li-uS AD-DIN nu-ua-[za ku-u-us da-at]-ten 
[(a)]m-mu-uk-ma ar-ha tar-ni-\iS-ten nu-ua-za-kdn tu-uk d UTU] 2 7 VRVA-ri-

in-na 

21) C Ys. 12' om. -an. 
2S) Ergänzt nach C Rs. x + 1. 
25) Ergänzt nach C Rs. 2 ' f . 

22) Ergänzt nach ibid. 15'. 
24) E x + 1 ku\-it ku-it[{1). 
29) E 2' am-mu-uk A-N[A. 
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Vs. 
18' Dann . . . t er [ ] und das [Ersatzbjild und er wirft 

,Lösung' darauf. 
Er [. . .] t [ ]. Dann salbt man den Gefangenen mit 

dem Feinöl des Königtums, 
20' und er (der König) spricht folgendermaßen: „Siehe, dieser (ist) König! Den 

Namen des Königtums 
[habe ich] diesem [beigelegt, das Gewand des König tums habe ich diesem 

angezogen, und das Diadem 
22' habe ich diesem aufgesetzt. Nun, böses Vorzeichen, kurze (Lebens-)Jahre, 

kurze (Lebens-)Tage, merkt euch [diesen]! Diesem Substitut 

24' geht nun nach!" Er geht weg zu[r Stadt?], ein Sekel Silber, ein Sekel Gold, 
eine Mine Kupfer, 

eine Mine Zinn, eine Mine Eisen, eine Mine Blei. Man führt einen Offizier vor 
den Gefangenen 

26' und er bringt ihn zurück in sein Land. Der König [aber] macht die (Hand-) 
Erhebung. 

Danach geht der König anschließend zum Waschen. 

28' Sobald es aber hell wird, macht der König die (Hand-)Erhebung, danach 
aber führt er den 'Hausritus', 

den 'reinen Ritus', durch. Bei Tagesanbruch aber führt der König die '[rei]nen 
Riten' durch. 

30' Sobald er weggeht, wäs[cht] er sich [und] opfert ein 'gewaschenes' Schaf 

dem Sonnengott unter freiem Himmel. 
32' [Dabei] spricht er [folgende] Worte folgendermaßen: „Sonnengott, [mein] 

Herr, [hör]e mich an! Was das betrifft, daß2 8 der Mondgott Vorzeichen 
gegeben hat , 

falls er Böses für mich (damit) angekündigt hat, siehe, so habe ich dem Sonnen-
gott des Himmels und den Göttern der Erde (Unterwelt) 

34' [an meiner Stel]le Substitute gegeben. Nun nehmt diese, 
mich aber laß[t] frei! Ich will [mich] an [deinem] Anblick, [Sonnengöttin] von 

Arinna, 

27) Ergänzt entsprechend Rs. 17. 
2S) E x + 1 „Was auch immer [für Vorzeichen . . ." (?). 
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Rs. 1 ti-ua-an-na ha-as-si-ik-lu'29 [ an\-da pa-iz-zi 

2 rm-hdn A-NA " E R E G . K I . G A L [ U D ( U . N I T Ä BAL-ARE)]-^3 0 

nu-za ar-ku-ua-ar ki-is-sa-a[(n ~D~Ü-zi)n ka-a-sa-ua D ] E R E § . K I . G A L GASAN-
IA 

4 ki-i-ua ku-it32 DXXX-AS GI[(SKIM-AÄ-TO)33 nu-u]a ma-a-an am-me-el 

!HUL-Z« i-si-ih-ta nu-ua-täk-kän UG[U-az-zi-es D I N ] G I R M E ^ 3 2 am-mu-uk 
6 SU-i ti-i-e-eru am-mu-uk-ma-ua-tdk-[(kdn)35 ]32 ^.(ar-pa-al-U-us 

ku-i-e-es 
SU-I tes6-eh-hu-un nu-ua-za a-pu-u-us da-a am-my,-uk-ma-uas'! ar-ha tar-ni 

8 nu-ua D U T U AN-® IGI¥ I , A - I I us-gal-lu su-u\{p-p)~\a hu-u-i-sa-ua-za 

z6-ia-an-da-za3S EGIR-^)A ma-ni-ia-ah-ha-an-zi 
10 GAL¥I.A-FCDN LUGAL-WS a-pa-si-law as-sa-nu-uz-[z]i 

GIM-an-ma GE6-ZA k\i-i]a-sa-ri40 nu-kdn [ne]-pi-si GAM-TM41 

12 A-NA D X X X 1 U D U ya-a[r-p~]a-na-la-an si-p[a-an-t]i nu ki-is-sa me-ma-i 
D X X X E N - / . 4 i-si-ih-tq,-ua kif'-it'-12 nu-ua ma-\a-an\ am-me-el HUL-Z« 

14 i-si-ih-ta nu-mu-kän tä[k-na-as DINGIR M ] E Ä -»S DERE§.K[I.GA]L-MJ4 3 

SU-I da-a-is nu-ua-za [ ] DINGIRMEÄ -as ua-as-si-ia-ah-ha-ha-at44 

16 ^\tar-pa-na-al-li-in-za p[(i-ih-hu-u)n44 nu-ud\-as-ma-as a-pu-u-[u]s da-at-ten 
am-mu-uk-ma-ua ar-ha [tar-(ni-is-ten nu-u)]aib-za-kdn tu-uk D U T U AN® 

18 ü-ua-an-na ha-as-si-[ik-lu su]-up-pa hu-u-i-sa-ua-zam 

zi-ia-an-da-za EGIR-PA [ma-ni-ia-a]h-zi 
20 [GALHI.A_(FE^ LUGAL-MS ) ] 4 7 as-s[a-nu-uz]-zi 

]RI ? Ü-UL DÜ-z-i [ 48 

(Rest der Tafel abgebrochen) 

9) C Rs. 6' ha-as-si-ig-gal'-lu; E 4' ha-si-ig-gal-lu. 
°) Erg. nach E 5'. 3 1)"c Rs. 8' kis-an D t J - z i . 
2) Rasur . 33) C Rs. 9' ]x-sa-za GISKIM-aA-to. 
4) C Rs. 11' om. -%-. 35) Erg . nach D 3'. 
6) C Rs. 12' ti-, 37) D 4' ü-uk-ma-ua. 
8) D 6' -a]z-zi-ia. 39) D 7' a-pa-a-si-la. 
°) D 8' ki-sa-ri. 41) D 8' AN-si GAM-tm. 
2) D 9' GISKIM-aÄ-to-wa ku-it 
3) D 10' -a\s DINGIRME8.M£ A-NA d E R E S . K I . G A L S ü - i da[-. 
4) D 11' -h]a-ha-at nu-ua-as-ma-as ^,tar-pa-al-li-n[a'! 

12' E R E j S . K I . G A L tar-pa-al-li-in pi-ih-hu-u[n. 
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l: I wattsehen." Er geht in [ ] 
hinein 

und opfert der Leluani [ ] 
ein männliches [Lam]m. 

.Kr betet folgendermaßen: „[Siehe], Leluani, meine Herrin, 
I was das betrifft, daß der Mondgott dies Vorzeichen gegeben hat, falls er für 

mich (damit) 
13öses angekündigt hat , haben die Obefren Göt]ter mich dir 

ii in die Hand gelegt. Die Substitute aber, die ich (meinerseits) dir 

in die Hand gelegt habe, die nimm, mich aber laß frei! 
• •1 Ich will den Sonnengott des Himmels mit eigenen Augen (weiterhin) sehen!" 

Fleisch vom rohen 
und vom gekochten teilt man zu. 

in Der König richtet die Becher selbst her. 

Sobald es aber Nacht wird, opfert er unter freiem [Hi]mmel 
I 2 dem Mondgott ein 'gewaschenes' Schaf und spricht folgendermaßen: 

„Mondgott, mein Herr, was das betrifft, daß du Vorzeichen gegeben hast49 , 
falls du Böses für mich (damit) 

I I angekündigt hast und mich den Göttern der Erde (Unterwelt) und der Lel-
uani 50 

in die Hand gelegt hast, habe ich mich für die [ ? ] Götter gekleidet, 
I ii ein Substitut habe ich gegeben51. [Nun] nehmt jene, 

mich aber [la]ßt frei! [Ich will] mich an deinem Anblick, Sonnengott des 
Himmels, 

IN satt sehen." [ Fl]eisch vom rohen 
und vom gekochten teilt er zu. 

l!0 Der König richtet [die Becher] her52 . 

45) Erg. nach D 13'. 
46) D 14' hu-e-su-ua-za. 
47) D 15' ~\x.-kän LUGAL-ws a-pa-a-si-l[a, in A nach Raum wohl wie oben. 
4S) D 16' Ü-U]L DTJ-zi ma-q[-

17' ~\na-at-si [ 
.. 18' ](-)«»•(-)[ 

49) Übersetzung nach D 9'. A fehlerhaft zweimal „angekündigt hast". 
50) D 10' „ . . . die . . .] Götter der Leluani in die Hand gelegt [". Vgl. o. Rs. 5f. 
51) D l l ' f . ,,. . . gekleid]et. Nun [habe] ich euch Subs t i tu te (lies mit E. Laroche, 

DLL 94 -M[S?) gegeben, und der Le]luani habe ich ein Substitut gegeben [" 
52) D 15' „der König selbst" etc. wie A Rs. 10 = D 7'. 
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Kommentar 

Vs. 5' U G U ap-pa-tar: Die Handlung des „Hochhaltens" wird vom König 
in diesem Ritual noch zweimal vollzogen: Vs. 26' am Ende der abendlichen 
Ersatzkönigs-Investition vor der Waschung und Vs. 28' am folgenden Morgen 
als erste Handlung. In der sonstigen Ritualliteratur scheint der Terminus 
unbekannt zu sein. Bereits von M. Vieyra wurde das hethitische UGU appatar 
„Hoch-halten" wie das akkadische nls qäti „Handerhebung" als Rezitations-
gestus gedeutet (1. c., 126). In einem solchen Sinne wird nun A-NA a N N SU -an 
sarä ep- „zur Gottheit NN die Hand (bittend) erheben" auch tatsächlich von 
Mursiii II. (KBo III 4 I 22, wo darauf der Wortlaut des Gebets folgt; vgl. 
A. Götze, AM, 20f.) und von Hattusili III. (KBo VI 29 II 9f.; vgl. A. Götze, 
Hatt. 48f.) gebraucht, an beiden Stellen zu einem Zeitpunkt höchster Not, 
wo die Gottheit selbst um Hilfe angegangen werden muß. So darf man viel-
leicht auch hier in dem verkürzten elliptischen Ausdruck sarä appatar die 
Geste des persönlichen Bittgebets sehen, die hier für das ganze Gebet steht. 
Eine oder beide erhobenen Hände als Ergebenheits- oder Bittgestus ist auf 
mesopotamischen Siegelbildern reichlich belegt (vgl. M. Falkner, RIA III/3, 
176), und eine ähnliche Deutung dürfte für die erhobene Linke schreitender 
Figuren auf hethitischen Felsreliefs ebenfalls zutreffen (s. G. Furlani-H. Otten, 
ibid. 171). 
Eine „waving ceremony" (A. Goetze, ANET, 355) unter sarä appatar zu ver-
stehen, fehlt jeglicher Grund, wie 0. Carruba, StBoT 2, 19 zu Recht bemerkt, 
der aber an unserer Stelle einfach „Aufstehen" des Königs, nach der Zeremonie 
und am Morgen, übersetzen möchte. Dagegen spricht, daß in Ritualen für 
„Aufstehen" (im Gegensatz zum Sitzen, Niederknien usw.) sonst stets das 
Verbum arai- steht, dagegen auch, daß in unserm Text von einer nicht-
stehenden Haltung nirgends die Rede ist. Mag in ABoT 20 + Vs. 11 sarä 
appatar als „sich-aufrecht-halten-können" und damit als Ausdruck gesunder 
Kraft neben GÜ-tar richtig interpretiert sein, so ist die Bedeutung „aufstehen" 
für alleinstehendes appatar KUB XXXVII 190 Rs. 6' ir-ma-na-an-za ap-pa-
tar-se-et[ (Carruba: „der Kranke (macht) sein Aufstehen") sehr fraglich, da 
sehr viel wahrscheinlicher mit appatar, wörtlich „Ergreifung, Ergriffensein", 
in diesem medizinischen Text das hethitische Aequivalent zu akkadischem 
sibtu(m) „Gepackt-werden, Anfall (einer Krankheit)" (s. CAD S, 163f.) ge-
meint ist53, zumal in derselben Zeile zwischen den Glossenkeilen SU ( = qät) 

53) Ganz entsprechend auch die hethitische finite Verbalform von ep- im medi-
zinischen Text 40/g (unpubl.) Vs. 15 ma-a-an UKÜ-a» d DlM.NUN.ME ap-pi-is-
ki-iz-zi „wenn (die Gottheit) D. einen Menschen immer wieder packt" . 
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''XXX „'Hand' des Sin" vorausgeht und ibid. Vs. 6' sogar si-bi-it d[ steht. 
Xu beiden Krankheitsbezeichnungen s. R. Labat, TDP, S. XXIf. und 
K. K. Ritter, Assyriological Studies 16, 305. 
Von sarä appatar „Hochhalten", einerseits gesundheitlich, andererseits für eine 
I landhaltung als Gebetsgestus elliptisch gebraucht, ist dagegen ser appatar in 
ser appannas hukmais „Beschwörung des Darüber-haltens", einer rituellen 
Handlung, deren wesentlicher Teil eben im Darüberhalten bzw. -schwenken 
besteht, zu trennen. Dazu vgl. Tunn. 156 f. nam-ma 1 UDU GE6 da-a-i na-
im-si-sa-an (57) se-er e-ep-zi nu M*§U.GI se-er ap-pa-an-na-as hu-uk-ma-in 
Ij.u-uk-zi „Darauf nimmt sie ein schwarzes Schaf und hält es über ihn (den 
Opfermandanten). Dann spricht die 'Alte' die Beschwörung des Darüber-
lialtens." 

Vs. 6' ka-ru-ü-i-l]i-us la-pär-nu-us: „die früheren Labarnas". Dieser 
Lesungsvorschlag F.Sommers (HAB, 22; danach E.Laroche, Ugaritica III, 
110 gegen A. Goetze, ANET, 355) hat sich, was die noch erhaltenen Zeichen 
betrifft, durch Kollation von H. Otten bestätigen lassen. Zwar werden in 
historischen Texteinleitungen mehrfach „die früheren Könige" (karuiles 
LUGALMES) genannt54, doch scheinen mit den früheren Labarnas hier ihre 
Kultstatuen gemeint55, die Muuattalli unter der Bezeichnung „Manen, Toten-
geister" (GIDIMHI-A S. A. Götze, Hatt., 201, Z. 52; vgl. H. Otten, TR 110) 
neben den Götter(bilder)n in die neue Residenz Dattassa ((1U-a.s.sa) überführt 
und die in Opferlisten für das AN.TAH.SUM-Fest ausdrücklich „Statuen" 
(ALAM) des Hattusili, Tuthaliia, Suppiluhuma und Mursiii genannt werden56. 
Einzeln erscheint die Statue des Hattusili im Ritual des Zababa-Tempels 
KBo IV 9 III 11, und mit dem KUB XXIV 12 II 20 genannten Büd des 
Tuthaliia (vgl. aber u. II D 2a zu KBo XII 119, 5' u. 8') ist gewiß auch der 
König gleichen Namens gemeint. Als Ort für die Aufstellung solcher Kult-
statuen darf wohl der jeweilige Totentempel gelten, obwohl die Annahme, 
nur hier könnten sie gestanden haben57, unbewiesen bleibt, angesichts der 
zuletzt zitierten zwei Belege sogar als fraglich erscheint. Ein Fragment einer 
Beschreibung solcher Statuen ist in Bo 3826 auf uns gekommen (s. H. Otten, 
TR, l l l f . ) . 

•-1) Vgl. K U B X X I 19 + I I I 12'; X X X I 66 I I 4 ' f . ; X X X V I I I 35 I 1; ihre er-
wartete Rückkehr in der Endzeit MIO 1 (1953), 366, Z. 28f., dazu L. Rost, ibid., 
376; vgl. H. G. Güterbock, Symbolae Koschaker, 28f. ; E. Laroche, Ugaritica I I I , 
110; A. Goetze, Klas.3 , 171; H. Otten, TR, 137. 

55) O. R . Gurney, in: Myth, Ritual and Kingship, ed. S. H . Hooke, 115. 
56) Vgl. H. Otten, MDOG 83 (1951), 58 m. Anm. 3f.; ders., TR, 110; Bilder der 

ersten drei auch unpubl. 194/r I I 5—7; auch Tannas huhhas, sonst als Empfänger 
von Brot- und Trankspenden genannt, meint in K U B VI I 10 I 10 (s. u. I I D 1 c) 
wohl deren Bilder. 

57) Th. Beran, Zeitschrift für Kulturaustausch 12 (1962), 150. 
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Darf damit die kultische Verwendung von Statuen verstorbener Könige58 als 
gesichert gelten, so sprechen die Texte nur einmal und leider in zerstörtem 
Zusammenhang vom Bilde einer Königin: KUB XV 15 I 6 ALAM Ml.LUGAL-
ia-[. Schwerer zu deuten ist der vielfach besprochene Text KUB XXV 1469, 
der die Handlungen der Königin am fünften Tage des herbstlichen nuntarriiasha-
Festes in Tahurpa60 enthält: Dort heißt es I 10'ff.: „Der Seher bringt acht 
(Bilder der) Sonnengöttin von Arinna ins halentu-H&us hinein, drei Statuen 
(und) fünf Scheiben, davon drei große Scheiben, (die) hinten durchbohrt61 

(sind)."62 

Es folgen darauf Opfer jeweils für die Sonnengöttin von Arinna der (Königin) 
Ualanni, Nikalmati, Asmunikal, Duduhepa, Henti und Tauananna63. Daß 
dabei aber nicht an eine Identifizierung der verstorbenen Königinnen jeweils 
mit einem Bilde der Göttin gedacht werden darf, geht m.E. aus der späteren 
Stelle im Duplikat KBo II 15 V lOff. hervor, wo jeweils „der Sonnengöttin 
von Arinna und der Mezzulla" der Ualanni, Nikalmati usw. geopfert wird. 
Viel wahrscheinlicher ist die Annahme von Weihgeschenken, Scheiben bzw. 
Statuen der Göttin, auf die der jeweilige Name (oder gar eine Weihinschrift ?) 
der stiftenden Königin eingraviert war. Damit ließe sich auch ohne Schwierig-
keit erklären, warum zu sechs Königinnen acht Sonnengöttinnen gehören. Zu 
derartigen Aufschriften vgl. C. G. v. Brandenstein, Bildb., Text 3 II 8f. „der 
Name des Königs und Getier des Feldes (ist) darauf eingraviert", sowie die 
Namen des Mursiii bzw. Tuthaliia auf Kultobjekten nach KUB XXXVIII 8, 
4', 6', 8'; 9, 2', 8', 10' (dazu L. Rost, MIO 8, 1963, 165 und 190ff.), anders 
wohl als reiner Eigentumsvermerk in der Instruktion KUB XIII 4 II 46 f. 
SUM LUGAL-kdn kul-e-da-ni (47) GUL-sa-tm. 

Vs. 6' SA a X X X har-pi: Nach Vs. 11' f. ist der harpa- des Mondgottes offenbar 
eine erhöhte Örtlichkeit (vgl. schon M. Vieyra, I.e. 126f.), nach E.Laroche 
(RHA 53, 1951, 62), danach HW 340, hier vielleicht eine Art aufgeschütteter 
Hügel zu rituellen Zwecken. Für eine erhöhte Opferstätte solcher Art fehlen 
jedoch sonstige Belege aus hethitischen Texten. Vgl. aber zur Wortsippe harp-
u. II B, Text C = KUB XVII 14 zu „Rs." 7'f. 

5S) Als „Sta tuen" expressiv verbis bisher nur für männliche Angehörige der 
Suppiluliuma-Dynastie zu belegen, wenn auch die Opferanweisungen die Köni-
ginnen und älteren Herrscher mi t einbeziehen, vgl. H . Otten, T R , 110. Zu Ersatz-
bildern lebender Herrscher(paare) s. u. I I D 2. 

59) Duplikat KBo I I 15. Vgl. H . Otten, MDOG 83 (1951), 57; O. R . Gurney, I.e., 
120f.; H . G. Güterbock, in: Neuere Hethiterforschung = Historia, Einzelschriften, 
Hef t 7, 59 m. Anm. 25 und 67 m. Anm. 59. 

60) O. R . Gurney, I.e., 1204; H . G. Güterbock, I.e., Anm. 67 (S. 68f.). 
61) appan isgarantes. Zum Aufhängen? 
62) Vgl. F. Sommer-H. Ehelolf, ZA N F 12 (1940), 29 und 34f. 
63) I 26ff., 42ff., [II 8ff.], I I I 3ff.; im Duplikat KBo I I 15 I I 12ff., allerdings 

nicht „dans l'ordre invariable" (E. Laroche, Ugaritica I I I , 101), denn hier, wohl 
fehlerhaft, in der Reihenfolge Ualanni, Duduhepa, [Nikalma]ti, [Asmuni]kal. 
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Vs. 7 hi-is-s\a\ Im Duplikat B 4' kis-an, in A aber auch Rs. 12 ki-is-sa 
»u'.-ma-i neben den normalen Schreibungen Vs. 20' kis-an [t(e-ez-zi), Vs. 32' 
kis-an me-ma-i, Rs. 3 ki-is-sa-a[(n DÜ-zi). Doch meinen ki-is-sajkis-an tezzi 
li/.w. memai ohne Zweifel stets jeweils dieselbe Lautung, wobei wahrscheinlich 
im ersteren Fall in einer Art Satz-Sandhi der Nasal an den folgenden Kon-
sonanten assimiliert (besser bekannt im Wortinlaut, vgl. J. Friedrich, HE I3, 
jj 36a) ist, d.h., es würde ein wohl als Akzenteinheit gesprochenes kissan-tezzi 

*kissattezzi, bzw. kissan-memai > *kissammemai (so auch in den beiden mir 
sonst bekannten Belegen für kissa KUB XXXII 121 II 27 ki-is-sa me-ma-ah-hi 
und VBoT 16 Vs. 9 ki-is-sa me-ma-i) durch die Schreibung ohne auslautendes 
ii wiedergegeben. Demgegenüber müssen dann die normalen Schreibungen 

mit Auslaut-'« als Schreibtradition gelten. 

Ys. 7'f. me-mi-ia-an-ni ku-e-da-ni (8') [se-er usw.: Zur Ergänzung von 
wr, die nicht erforderlich und daher unsicher ist, vgl. z.B. KUB XV 20 II 6 
Ln-e-da-ni me-mi-ni se-er A-NA aUT[U „wegen welcher Angelegenheit [ ] 
zur Sonnengottheit [. . ." 

Vs. 9' (GISKIM)]-aÄ-ia: GISKIM-aM- = sakiiahh- „(Vor-)Zeichen geben" 
ist als Ableitung von sagai- „Vorzeichen" zu sak- „wissen, erkennen, sich 
merken" (s.u. zu Vs. 23') schon lange als auffällige semantische Parallele zu 
ikkadischem itta sakänu : ittu („Kennzeichen, Merkmal", s. B. Landsberger, 
WdO III/l —2, 1964, 69ff., teilweise gegen W. von Soden, AHw und CAD s.v.): 
id' erkannt (vgl. E. Weidner, AfK 1, 1923, Neudruck 1938, 6f.; A.Götze, 
Madd. 139^. und K1F I, 407f.; B. Landsberger, I.e. 7188), ohne daß eine Lehn-
übersetzung angenommen werden darf (s. H. Kronasser, Etym. S. 124). 
I >aß hier der angeredete Mond(gott) das Vorzeichen gegeben hat, steht außer 
Zweifel (vgl. Vs. 13', 32', Rs. 4, 13). Mondomina aus Bogazköy sind uns in 
größerer Zahl erhalten (vgl. vorläufig die Zusammenstellung bei Laroche, Cat. 
Xo. 191f., dazu die Katalogeinträge solcher Omensammlungen KUB X X X 42 
I 15f.; 55, 4'f., 7', 15'; KBo X 6 I 1, 10). Für die Mondfinsternisomina hatte 
dabei schon E. Weidner (I.e. lff.) auf eine ältere Form der kanonischen akkadi-
. dien Serie „Enuma Anu Enlil" als Vorlage geschlossen. Dasselbe dürfte auch 
liir die übrigen astronomischen Omina gelten, wie es sich z.B. für die Mond-
liürneromina (nach der Vermutung K. Riemschneiders, BiOr 18, 1961, 25f.) 
jetzt durch den Join KUB XXIX 11 1026/u zu einer bilinguen Tafel hat 
nachweisen lassen. Zu den im einzelnen als Anlaß in Frage kommenden hethiti-
sehen Omina s.u. zu Vs. 16'. 
Diesen zahlreichen, oft recht bedrohlichen Omina stehen jedoch nur zwei 
Rituale, beide mit vier weiteren auf derselben Sammeltafel vereinigt, gegen-
über, die als Anlaß für die Beschwörung ausdrücklich Vorzeichen des Mond-
iu;ott)cs nennen: KUB XVII 28 I lff . \ma-a\-an dXXX-as sa-ki-ia-az-zi 
nu-kdn sa-ki-as-ni (2) [ ] UKÜ-aw GUL-ah-zi ,,[We]nn der Mondgott 
Vorzeichen gibt und [bei] dem Vorzeichen es einen Menschen trifft, . . . " und 
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ibid. III 18ff. ma-a-an ^XXX-as sa-ki-ia-az-zi „Wenn der Mondgott Vorzeichen 
gibt, . . .". Dabei ist immerhin auffällig, daß der Z. 19 darauffolgende Eigen-
name (des Priesters) mSi-ma-an-ni-äU-x[ 64 einwandfrei akkadisch klingt: 
„Erbarm dich meiner, o Adad!". Vgl. dazu akkadische Namen wie Remanni, 
Samas-remanni, Ili-remanni, s. J. J. Stamm, MVAeG 44, 78 und 167. 

Vs. 9' i-si-i/ah-ta: iHiahh-, nach J. Friedrich, ZA NF 3 (1927), 197ff. (HW 87) 
„aufspüren, offenkundig machen", steht nicht nur in unserem Text nach 
sahijflhh-. Vgl. KUB XIV 4 IV 25f. e-ni-ua ku-it dUTU-ws sa-ki-ia-ah-ta (26) 
[ SA Ml.LUGAL i-si-i]a-ah-ta Ü-UL-ua SA LUGAL-pät i-si-ia-ah-ta 
„jenes Omen, das die Sonne(ngottheit) gab, [kündig]te (etwas) [für die Königin] 
an, doch nicht für den König kündigte es etwas an" (vgl. A. Götze, K1F I, 405f. 
„machte offenbar"). Daß hier, wie im ähnlichen KUB V 22, 20f. und unserm 
Text, iSiiahh- sich auf Inhalt und Bedeutung des gegebenen Omens bezieht, 
scheint eindeutig. So auch in verwandtem Zusammenhang unpubl. 619/u, 3'ff.: 

3' ]ku-it GISKlM-ah-hu-ua-ar 
4' ] zi-ik dUTU AN EN-IA 
5' HUL-]Zw i-Si-ia-ah-ta 
6' ]-sa-za ku-it-ki HUL-Zw 
7' ] ki-nu-un-ma-ua-za ka-a-sa 
8' tu-i]k-ki-is-si te-eh-hu-un 

3' ] welche Omengebung 
4' ] du, Sonnengott des Himmels, mein Herr, 
5' Bö]ses angezeigt hast, 
6' ] irgend etwas Böses 
7' ] jetzt aber siehe, ich habe 
8' ] für ihn [persönlich gelegt. 

Der böse Inhalt des Omens wird „angezeigt, angekündigt, geoffenbart" o.a. 
Die dadurch gewonnene Grundbedeutung von iSiiahh- „anzeigen" befriedigt 
an allen mir bekannten Stellen, wo isiiahh- ohne Beziehung zu Orakeln oder 
Omina gebraucht wird, den Sinn vollauf." Vgl. KBo III 34 113 (s.u. S. 162f.) 
und KUB XXXVI 127 Vs. 13'ff.: KU]R u r U/M-^T-TI i-da-a-lu tdk-ki-is-zi 
na-as-su [KUR xml!Mi]-ü-ta-an-ni (14') [. . . mSu-n]a-as-su-ra-sa-an is-ta-ma-
as-si na-at-kän [. . .] (15') [. . .] a-ap-pa i-si-ia-ah-hu-[ut „[Wenn jemand? 
gegen das La]nd Hatti Böses plant oder [ Mjittanni [. . ., und du, Sunjas-
sura, von ihm hörst und [. . .], so sollst du [es deinerseits sofort] weiter anzeigen". 
Sachlich ist wohl dasselbe gemeint wie im akkadischen Vertragstext KBo I 5 
III 25 ff. („und wenn ein Mann des Landes Kizzuuatna irgendeine Angelegen-

64) Ähnlich nRi-me-OU K U B X X X I 62 I 8, oder lies ^Tal-me-^Tesupt 
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heit, meine Majestät betreffend, aus dem Munde irgendeines Feindes hört, 
NO soll er es meiner Majestät mitteilen"). 
Dementsprechend ist iSiiahheJskattalla- dann „Denunziant, Spion". Dagegen 
ist die von J. Friedrich, I.e. nur aus der Parallele der Orakel K U B V 9, 6//18 
erschlossene Sinnverwandtschaft mit Sanh- „suchen" sonst nicht nachweisbar 
und damit die Bedeutung „aufspüren" aufzugeben. Die offenkundige Ver-
wechslung von GISKIM-aM- mit isiiahh-, wie sie dem Schreiber von A in 
Vs. 13' und umgekehrt in Rs. 13 unterlaufen ist, ließe sich, sofern kein reiner 
Schreibfehler65 vorliegt, mit einem Verbum solcher Bedeutung kaum er-
klären. 
(lanz eindeutig aber und für die Interpretation von ammel HUL-lu entscheidend 
ist IBoT I 33 I lff . (s. E. Laroche, RA 52, 1958, 152 mit Übersetzung ibid. 
156): 

1 e-ni-za leu-it GISKIMT«-A HUL^I-A Ina UBUKum-ma-U ki-ik-kis-ta-at 
2 nu-za a-pit-ten ku-it EGIR-em HUL DÜ-ai ki-nu-un-ma-za nam-ma ku-it 
:( GISKIMHI-A H[UL]?I-A ki-ik-kis-ta-ri SA SAG.DU d U T U 5 / H U L 
4 i-se-eh-hi-iS-kan-zi 

,,Ces mauvais presages qui se sont produits ä Kumm^ha, (2) comme, depuis, 
des malheurs y ont eu Heu, maintenant (3) les mauvais presages qui se produi-
ront encore, pour la tete de Mon-Soleil (4) annonceront-ils du malheur?" 

Demnach ist auch an unserer Stelle HUL-Zw „Böses, Unheil", nicht die böse 
Tat oder gar Sünde des Betroffenen, vielmehr ammel eindeutig Genitivus 
objectivus66 „für mich", man ammel idalu isiiahta heißt also „Wenn du/er 
cl.vvas Unheilvolles für mich (damit) angekündigt hast/hat" und nicht ,,si tu 
ns trouvele mal en moi" (M. Vieyra, I.e. 127) oder „ifthou foundest fault with 
ine" (A. Goetze, ANET 355)67, da von Schuld und Sünde nicht die Rede sein 
kann. 

Vs. 10' tarpalli-: „(ritueller) Personalersatz" (HW, 2. Erg. 25) ist seit 
A. Goetze, Tunn. 74 (vgl. M. Vieyra, I.e. 134f.) sicher gegen sena- „Figur, 
l'uppe; Ersatzbild" (HW 190) abgegrenzt, seine genauere Bedeutung zuletzt 
von N. van Brock, RHA fasc. 65 (1959), 117ff. untersucht worden. Auf Grund 
neuer Texte, aber z.T. auch durch neue Interpretation der dort zitierten sind 
dazu einige Bemerkungen nötig. 
Das Vokabular KBo I 42 ( = Izi Bogh. nach CAD) bietet in Kol. IV 28 [sag-
(i-la?)] = di-na-a-nu = tar-pa-al-li-iS, wobei die hier vorgeschlagene Ergän-

65) So E . von Schüler, Kaskäer, 116 m. Anm. 20: i-s]i>-
66) Ebenso im oben zitierten K U B XIV 4 IV 26, vgl. noch K U B XVII I 2 I I 16'f. 
67) Davon ausgehend dann J . Scharbert, Heilsmittler im Alten Testament und 

im Alten Orient, Freiburg-Basel-Wien 1964, 61: „wenn du eine Sünde bei mir 
findest und mit deinen Augen die Demütigung des Sünders sehen willst . . ." ohne 
jede Rücksicht auf den zugrunde liegenden hethitischen Text. 
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zung der sumerischen Spalte durch das übliche Aequivalent für dinänu (vgl. 
CAD D 148) wahrscheinlicher ist als das von CAD angenommene [zag. x .(x)], 
da Z, 30 mit [sag-ki] = pu-tü = SAö.KI-aw-za den Übergang vom Zeichen 
ZAG (Z. 21 heth. GI^ZAG.GAR.RA-as) zu SAG noch innerhalb dieses selben 
Abschnitts beweist. 
dinänu (v. Soden, AHw 171 „Stellvertretung", CAD D 148 „Substitute") aber 
„bezieht sich stets auf die Stellvertretung als Ersatz eines Menschen" (B. 
Landsberger, MAOG IV, 3002; von v. Brock, I.e. 141, Anm. 11, jedoch als 
„substitut humain" mißverstanden und zu einem angeblichen Kontrast 
dinänu : puhu analog tarpalli- : sena- = „substitut vivant, animal ou humain: 
figurine" [ibid. 119f.] ausgedeutet), ohne daß dieser Ersatz ein lebendes Wesen 
sein müßte (vgl. nur die Belege in den akkadischen Wörterbüchern). 
„Lebende Substitute" (acc. pl. huisuandus tarpallius) sind neben KUB XVII 
18 II 17f. (vgl. III 10, 18) nunmehr auch KBo XV 12 (s.u. II D i a ) 7'f. 
belegt. So scheint der Begriff tarpalli- allein nicht unbedingt ein lebendes 
Wesen zu meinen, wie van Brock, I.e. 123f. zugesteht, doch lassen sich die 
„exceptions . . . apparentes" für unbelebte tarpalli-, meine ich, noch etwas 
vermehren: 
Zwar spricht in KBo IV 6 Vs. 11 ff. (s.u. zu II C 116f.) alles für eine lebende 
Frau als tarpassa- (so richtig van Brock, I.e. 122 gegen J. Friedrich, AO 25/2, 
19 m. Anm. 5 und Sommer-Ehelolf, Pap., 17), und auch das zitierte D U GUTÜL 
als tarpalli- „für den Kopf" (SAG.DU) des Opferherrn (MIO 1, 1953, S. 364, 
IV 9ff.) mit seinen luvischen Parallelen (P. Meriggi, WZKM 53, 1957, 205f.; 
H. Otten, Luv., 75; vgl. E. Laroche, DLL 93) ließe sich mit van Brock, I.e. 
124, noch als Ersatz für einen Körperteil, nicht den ganzen Menschen erklären, 
obwohl SAG.DU sehr gut auch hier mehr im Sinne von „Leben; Person" zu 
fassen wäre. Doch 23/g Rs. 6ff. (ergänzt nach dem Duplikat KBo XII 107 Rs.) 
wird man anders als van Brock (Anm. 11 auf S. 141 f.) interpretieren müssen: 

6' II se-e-ni-es-sa-an is-na-as& NINDA.KUR4.RAtr i-Ab [(ti)-ia-an-zi] 

T nu-us ^Ap-ri-it-ta-as0 pi-ra-an da-a-i [ ? ] 

8' nu me-ma-i ha-a-sa-ua-at-ta EN.SISKUR tar-pa-[(al-le-e-eS)] 

9' up-pe-es-[ta 

a) KBo XII 107 Rs. 9' is-sa-na-an-na („und Teig", d.h. „und zwar Teig", 
in einer Art Badal-Konstruktion?) 

b) Nach der Parallele ibid. 7' A-NA NINDA.KU[R4 .RA¥iA auch hier als 
Dativ-Lokalis zu verstehen (vgl. J. Friedrich, HE I2, § 361). 

c) ibid. 10' aAp-ri-it-ta-i. 

„Zwei Figuren aus Teig leg[t man] auf die dicken Brote und er (der Beschwö-
rungspriester?) legt sie vor Apritta. Dann spricht er: 'Siehe, der Opfermandant 
[hat] dir Substitute gebracht'." 
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I )a anschließend nach dem folgenden Abschnittsstrich wieder die beiden sena-
rr wähnt werden, kann m . E . gar kein Zweifel daran sein, daß diese die tarpalles 
sind oder wenigstens zu ihnen gehören. 
Ebenso eindeutig erscheint mir, daß die K B o X V 15 (s.u. I I D 2 b) Rs. be-
schriebene Statue des Königs mit dem dort Z. 11' und 13' genannten tarpalli-
identisch ist. Vgl. auch K B o X V 16 (s.u. I I D 2 c) Vs. 8' und vielleicht auch 
unpubl. 1733/u Vs. 2ff. ]kar-ap[- (3) tar-pa-a]l-li-iS[ (4) ]da-an-zi[ (5) I\EN 

.V/1 LU[GAL (6) ] x ALA[M (7) L]UGAL[ . K B o X 36 Rs. III? erscheint 
Z, 9' SA D U M U SANGA tar-pa-a-al-[, dem Z. 12' A-NA ALAM DU[MU?, 
A. 18' D U M U . S A N G A und Z. 22' A-NA ALAM an-da[ folgen, so daß man 
kaum an einem Zusammenhang zweifelt68 . 
I1'raglich ist der Zusammenhang zwischen dem Bild (ALAM), dem (Königs-?) 
Namen Tutha[liia und den tarpalli- im zerstörten Text von K B o X I I 119 
( - H D 2a), 5', 8', 9'; dabei kann auch das vielleicht verwandte K U B X X I V 
12 I I 20 ff. nicht weiterhelfen. 
Nach dem bisher Gesagten wird man aber nicht mehr umhin können, auch 
unbelebte tarpalli- anzuerkennen. Dabei sollte darauf hingewiesen werden, 
daß es sich mit einer Ausnahme (dem Gefäß6 9) in diesen Fällen stets um 

68) Katalogeinträge für diesen Text und sein Duplikat KBo X 52 scheinen in 
(KUB X X X 50 + ) 1963/c Rs. VI 18'ff.: 

18' [1 TUP-PU] QA-TI ma-a-an D U M U ^ S A N G A 
19' [täk-na-a\s d U T U - i tar-pa-li-in 
2 0 ' [pa - a] - i 
„[Eine Tafel], beendet: Wenn der Sohn des Priesters an die Sonnengöttin der 
[Erde] ein Substitut [gib]t." 

und unpubl. 38/w 6'ff . : 6' ^ ] S A N G A tdk-na-as[ 
T -]i tar-pa-a-al-li-in[ 
8' "] QA-TI 

vorzuliegen. 
69) Doch bliebe die Frage zu stellen, ob nicht etwa Gefäße in Kopfform, bzw. 

mit gesichtsartiger Bemalung, zu solcher Vorstellung geführt haben könnten. Nur 
i'in einziges Stück von einer Relief-Gesichtsvase, aus großreichszeitlicher Schicht 
von Büyükkale, ist aus Bogazköy bisher bekannt (K. Bittel, MDOG 74, 1936, 
10f. m. Abb. 11; F . Fischer, WVDOG 75, S. 78 zu Nr. 1214 im Katalog S. 153 
und auf Taf. 129), und ebenso vereinzelt stehen die zwei Belege für Gesichtsvasen 
vom Kültepe, nämlich ein Fragment aus Schicht I a des Kä rum Kanis (T. u. 
N. özgü?, Kültepe 1949, S. 74/202 u. Taf. XL, 279) und ein vollständig erhaltenes 
(iofäß aus der älteren Schicht I I mit je einem Gesichtsrelief auf beiden Seiten 
(T. özgü?, Kültepe-Kanis, S. 64/113 u. Taf. XLVII , 1—2). Als ein solches, wenn 
mich seltenes Kopfgefäß wird man sich daher das als tarpalli- „für den Kopf" 
gebrauchte D T J GUTÜL vorstellen dürfen. Ein Gefäß (mit Relief oder Bemalung?) 
als Götterbild scheint ein weiterer Text zu nennen: 
KUB VI I 5 IV 11 ff. 

11 nu-za ü-iz-zi DINGIR L C / M i-e-zi 
12 nam-ma-as-si ma-a-an UVGhar-&-ia-al-li 
13 a-aS-su na-an-za-an T>VG^ar-si-ia-al-li 
14 ti-it-ta-nu-zi ma-a-an Ü-UL-ma 
15 na-an-za ^^ifyu-u-ua-si ti-it-ta-nu-zi 
16 na-as-ma-an-za ALAM-&U' i-jn-zi 
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(rundplastische) Bilder, Nachahmungen also des lebenden Menschen, z.T. 
sogar in dessen Kleidung (s.u. zu II D 2 b — c), handelt. 
Für den Gedanken der rituellen Stellvertretung und des Ersatzes war also 
anscheinend das Belebt-sein des Substituts nicht das Entscheidende. Betonter 
wird in den Texten darauf hingewiesen, daß zwischen dem Opfermandanten 
und seinem Ersatz gewisse Analogien im Äußeren bestehen, so besonders, was 
das Gesohlecht angeht. Darauflegen, wie v. Brock (I.e. 121) richtig bemerkt, 
KUB VII10 (s.u. II D 1 c) und KBo IX 129 Wert. Eine ähnliche Formulierung 
bei Tieren, die nicht ausdrücklich als tarpalli- bezeichnet sind, deren Funktion 
aber ganz solchen entspricht, bieten KUB VII 53 + 111 ff. (s. A. Goetze, 
Tunn. 4f.) und KUB XVII 28 I 7f., vgl. noch unpubl. 36/a 10'f. (s. u. S. 154), 
und KUB VII 54 III 11'f. scheint gar die Verwendung eines lebenden Tiers 
oder eines Lehmbildes im Ritual nur vom sozialen Status des Opfermandanten 
abhängig zu machen70: (11') nu ANSE u-un-ni-ia-an-zi (12') ma-a-an 
"JMAS.EN.KAK-ma nu ANSE HA IWF'i DÜ-aw-zi „dann treibt man einen 
Esel her, falls es aber ein Armer ist, macht man einen Esel aus Lehm" (vgl. 
V. Soucek, MIO 8, 1963, 379). 
Meint sena- lediglich die äußere Form einer menschlichen Figur, eine Puppe, 
ohne über den Verwendungszweck etwas auszusagen, so bedeutet tarpalli- die 
Funktion, die Substitution an sich, für deren äußere Form je nach der gewollten 
Analogiehandlung mehr Gewicht auf Lebendigkeit oder Ähnlichkeit im Aus-
sehen, Kleidung, usw. gelegt wird. Bezeichnend scheint mir, daß ein sena- noch 
ausdrücklich als PÜHU71 bezeichnet werden kann, es also den Ersatzgedanken 
nicht impliziert. 
Zur Nebenform tarpanalli- s.u. zu Rs. 16. 
Zur Abgrenzung gegen nakkussi- s.u. zu KBo XV 1 IV 40'f. (II D 3a). 

„ D a n n k o m m t es dazu, daß er den Gott feiert, und zwar, wenn ein fo.-Gefäß recht 
ist, dann stellt er ihn (den Gott) als h. auf, wenn aber nicht , dann stellt er ihn als 
Stele (?) auf oder macht ihn als sein ' 'Standbi ld" [AndersHoffner , OrNS 35, 379f.]. 

Die Übersetzung von A. Goetze, A N E T 350, die den ganzen Zusammenhang 
anders zu fassen versucht , kann das Pron. 3. sg. c. -an- in den Zeilen 13 u. 15f. 
n icht berücksichtigen und ist daher abzulehnen. Ob allerdings die mehrfach ge-
nann ten SA d N N Gbarsiialli (z.B. A B o T l I l O f . ; K B o X 20 I 38) so inter-
pret ier t werden dürfen wie der obige Text , ist zweifelhaft und kann hier nicht 
weiter un tersucht werden. 

Wohl möglich wäre aber , daß derartige Kopfgefäße bei der En ts tehung des 
Ideogramms fü r das hieroglyphenhethitische darusa ( = luv. darusa) „Bi ld" 
einem menschlichen Kopf über einem Spitzgefäß (s. H . Th. Bossert, Oriens Extre-
mus 6, 1959, 31 ff. „ALAM", zur Zeichenentstehung ibid., 39f. ; danach E . L a -
roche, Hieroglyphes Hit t i tos I , 7, No. 12; P . Meriggi, Glossar2 176 als SAG.l 
tarus) als Ausgangspunkt gedient haben. 

70) Vgl. dazu den ähnlichen Passus fü r ein nakkussi- K B o V 2 I I I 32ff. (s. u. 
bei I I D 3 c). 

71) „Stel lver t re tung^ Ersa tz" , s . u . zu K U B X V I I 14 ( = I I B , Text C) „ R s . " 
16'f . ; allerdings ist PUHU nicht wie tarpalli- auf die rituelle Sphäre beschränkt , 
darf also nicht völlig damit gleichgesetzt werden (gegen M. Vieyra, I.e., 134 u. 144). 
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\s. 14' tuh-hu-u-ua-in: C Vs. 6' tuh-hu-ua-si-in sicher Fehler (vgl. E. 
>. Schüler, Kaskäer 11621). 
inhhu(ua)i* „Rauch" (HW, 2. Erg. 25)72 ist gesichert seit der Bilingue KBo 
\ I /2 durch die Gleichsetzung mit akkad. qutru(m). Es entspricht KBo X 1 
Iis. 23f. qü-ut-ra (24) a-na dUTU sa-me-e ü dU ü-ka-al-li-im nämlich KBo X 2 
111 40 tuh-hu-ua-in-ma ne-pi-[sa-as dUTU-i aU-ni-ia . . .] (mit der Variante 
im mehr akkadographischen Duplikat XXIII 31 Rs. 10 QÜ-U]T-BU A-NA[ ) 
,,1 Jauch ließ er den Sonnengott des Himmels und den Wettergott sehen"73 

H. G. Güterbock, JCS 18, 1964, 2 m. Anm. 23); ebenso KBo X 1 Rs. 22 
j'/ii \-ut-ra a-na dU ü-li-ka-al-li-(imy (mit einer Art Sandhi-Schreibung nach 
Diktat für ul ukallim, s. A. Goetze, JCS 16, 1962, 26) = 2 III 35f. (ergänzt 
ii.n-li Duplikat KUB XXIII 20, 14) . . .] (36) ne-pi-sa-as dU-ni Ü-[UL . . .-
un-la)] (Variante in KUB XXIII 31 Rs. 7 [dU S]A-ME-E, s. Güterbock, I.e. 
\um. 17) „Rauch ließ er zum Wettergott (des Himmels) nicht aufsteigen". 
Ms Akkadogramm wie im eben zitierten KUB XXIII 31 Rs. 10 nimmt auch 
in unserm Text C Vs. 9' QÜ-UT-RU74 das tuhhuuain von A Vs. 14' = C Vs.6' 
wieder auf. 
Wie hier tuhhuuai- zu verstehen ist, zeigt mit Sicherheit der Paralleltext 
K ISo XV 7, 9' (s.u. II A 2a): Gemeint ist der Rauch bei der Verbrennung des 
i ipfertiers bzw. gewisser Teile davon, den die Gottheit sieht und anscheinend 
zu sehen wünscht. Hier, bei einem Substitut für den König, mag außerdem 
inteh an den Rauch beim Leichenfeuer der Königsbestattung gedacht sein. 
\uffällig ist, daß trotz des gut belegten Verbrennens von Opfern und von 

lurpalli-Tieren (s. gleich) der Rauch sonst nie in Ritualen erwähnt wird. Die 
'•inzige Ausnahme bleibt die von O. Carruba, StBoT 2, 4, vgl. 3175 wohl 
i ichtig ergänzte Stelle KBo XV 25 Vs. 28f. na-an ua-ar-nu-mi tüh-[hu-ua-is-ma] 
(29) Ü-UL ku-i[s-ki „den, verbrenne ich, Ra[uch (gibt es dabei) aber] keinen", 
wo eigentlich alles dafür spricht, daß der Rauch der Göttin unwillkommen ist. 
Lediglich als unheilvolle Erscheinung neben kammara- ist tuhhui- im Telipinu-
Mythus bekannt (vgl. A. Goetze, NBr. 69, danach H. Otten, TM 434; E. v. 
Schüler, Kaskäer 116), doch von einer rituellen Funktion fehlt jede Spur. 
Zwar mag A. Goetze recht haben, daß qutra kullumu „(einen Gott) Rauch 
sehen lassen" 'unakkadisch' scheine (JCS 16, 1962, 26). Er vermag aber aus 
licthitischen Texten ebenfalls nur unsere Stelle zu zitieren, während H. G. 
(iüterbock (JCS 18, 1964, 218) dazu noch auf den Anumhirbi-Brief (K. Balkan, 
Letter) 27ff. hinweist: (27) . . . ü ma-U-i (28) is-ta-ra-äp ü qü-ut-ra-am (29) 

72) Zur Etymologie vgl. zuletzt H. A. Hoffiier, J N E S 23 (1964), 66ff. tulihu{ua)is 
• ugar. dgt ist aber wegen der Übernahme im Nominativ mit -s wohl kaum zu 

halten. 
73) Der akkadische Dativ s ta t t des zu erwartenden ersten Akkusativs vielleicht 

unter dem Einfluß der hethitischen Konstruktion, deren Verbum bisher jedoch 
nicht ergänzt werden konnte. 

74) Verkannt von H. Kronasser, E tym. 341, wo dementsprechend lcutru- zu 
streichen ist. 

75) Dort auch eine abweichende Deutung unserer Stelle. 
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ub-ta-i-is „er -verbrannte mein Land und machte übelriechenden Rauch", was 
mit Balkan, I.e. S. 16 vielleicht tatsächlich den Geruch verbrannter Leichen 
meint, aber kaum in Erfüllung eines göttlichen Wunsches. 
Andererseits war das Brandopfer ganzer Tiere in Phörizien, Kanaan und bei 
den Griechen wohlbekannt, bei semitischen Völkern jedoch nur, soweit sie im 
nordsyrisch-kanaanäischen Raum siedelten. Darum hat man wohl mit Recht 
die Ursprünge des Brandopfers einer vorsemitischen und vorgriechischen 
Bevölkerungsschicht im nordsyrischen Raum südlich des Taurus zuge-
schrieben 76. 
Dazu paßt, daß unter den hethitischen Ritualbelegen für Brandopfer77 die 
Rituale aus Kizzuuatna (vgl. KUB XV 31 II 1 ff.; MIO 1, 1953, 356 Z. 39ff.) 
sowie hurritische Opferbezeichnungen wie kelti, ambassi u.a. häufig sind (vgl. 
KUB XVII 8 III 6f.; XXIX 4 II 38; auch KUB IX 28 IV 20f.). Das Ver-
brennen von Vögeln (vgl. A. Goetze, Klas.2, 164 m. Anm. 9; H. Otten, ZA 
NF 20, 1961, 155; dazu u.a. KBo V 1 I 10f.; XI 10 III 28; KUB XVII 28 
III 4ff.) mag dabei von deren Verknüpfung mit den Unterirdischen ausgehen 
(KBo X 45 IV 47ff., s. H. Otten, I.e. 140f.). Daß Brandopfer aber keineswegs 
im ganzen Land selbstverständlich waren, dürfen wir wohl aus KUB XX 96 
IV 3ff. schließen: (3) . . . ta-as-ta BE-LU GUD.MAH (4) I UDU.SlR A-NÄ 
a U YjKYjZi-pa-la - an - da (5) Si-pa-an-ti ta-as vw]Ha-at-tu-sa-as (6) i-ua-ar ar-ha 
ua-ar-nu-ua-an-zi „und der 'Herr' opfert dem Wettergott von Zippalanda 
einen Stier (und) einen Widder, und man verbrennt sie nach Art von Hattusa 
vollständig". Es gilt anscheinend nur für die Hauptstadt als üblich, also als 
ursprünglich fremde Sitte? 
Daß aber gerade von Substituten Verbrennen nachzuweisen ist (s. außer 
unserer Stelle KUB VII10 II lff., s.u. II D lc ; KBo IV 6 I 31 erg. nach Dupl. 
161/u) läßt die schon von W. R. Smith78 formulierte, von L. Rost für hebr. 
nblV und griech. oXoxavrcopia'79 aufgegriffene Hypothese von der Entstehung 
des Brandopfers als Ersatz für ursprüngliche rituelle Tötung von Menschen 
auch hier erwägenswert erscheinen, obwohl dafür aus hethitischen Quellen 
bisher nichts Weiteres spricht. 

Ys. 16' -]e-ela-ü: Nach der Variante C Vs. 9' -]e-el QÜ-UT-RU a-ü offensicht-
lich im Sinne von KBo XV 7, 9' tüh-hu-ua-in-ma-ua ke-e-el <S'[/1] GUD.MAH 

76) L. Rost, Erwägungen zum israelitischen Brandopfer, in: Von Ugarit nach 
Qumran, Eißfeldt-Festschrift = BZAW 77 (1958), 177ff. = L. Rost, Das Kleine 
Credo und andere Studien zum Alten Testament, Heidelberg 1965, 112ff. Mesopo-
tamien und das alte Arabien kennen das Holokaust-Opfer nicht, vgl. noch R. de 
Vaux, Les sacrifices de l'Ancien Testament, Paris 1964, 41f. und 46f., der ebenfalls 
an eine ostmediterrane vorsemitische Kulturtradi t ion denkt. Vgl. noch u . S. 197. 

77) L. Rost , I.e., 179 bzw. 115: „Die Hethiter kennen das Brandopfer n icht" ist 
einwandfreies Mißverständnis. 

78) Die Religion der Semiten, Freiburg 1899, 297f. 
79) L. Rost, I.e. 182 bzw. 117; dagegen aber bereits J . Pedersen, Israel I I I / IV, 

London-Copenhagen 1940, 346 m. Anm. 3 (S. 699f.); R . de Vaux I.e. 
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dUTU AN® a-us-[du „den Rauch dieses Stiers [möge] der Sonnengott des 
Himmels sehen" (s.u. II A 2 a und oben zu Vs. 14'). Nach dem am Zeilen-
anfang zu ergänzenden Verbum scheint allerdings der Raum in A für tuhhuuain 
zu knapp, andererseits wäre die Wortstellung mit nachgesetztem Genitiv höchst 
ungewöhnlich und nur in Fällen wie im soeben zitierten verständlich, so daß 
wir mit fehlerhafter Auslassung in A rechnen müssen. 

Vs. 16' am-mu-uk-ma-ua le-e ak-mi: Zum seltenen verneinten Imperativ 
der 1. sg.80 vgl. KUB VI 46 IV 36 = 45 III 67 le-e pe-es-ki-mi und 1141/u 
Rs. 26 EGIR-pa le-e ua-ah-nu-mi. Der König spricht „Ich aber will nicht 
sterben". Damit kann der Typ des dem Ritual vorausgegangenen Omens re-
konstruiert werden. Es muß sich um eine der Apodosen handeln, wie sie in den 
astronomischen Omina häufig sind: LUGAL/LUGAL.GAL/LUGAL ^ ^ N N 
a-ki „der König/Großkönig/König von NN wird sterben". Danach kämen von 
den hethitisch überlieferten Mondomina, die mit Gewißheit auf babylonische 
Vorlagen zurückgehen81, in denen wir neben den Vorläufern der später kanoni-
schen Serie Enuma Anu Enlil82 vielleicht noch andere Traditionen annehmen 
dürfen83, deren eine jedenfalls anscheinend über Nordsyrien nach Kleinasien 
uz den Hethitern gelangt ist84, folgende in Frage: 

Mondf insternis omina: 

1) [1. Monat, 21. Tag?]: 932/u (zu KUB VIII2—3), 6' [LUGAL-ws LUGAL]-» 
ku-u-ru-ri-e-ez-zi LUGAL-ws a-ki „ein König wird dem (andern) Könige 
feind sein, der König wird sterben". Vgl. 2a/b). 

2 a) [2. Monat], 15. Tag: ibid. 10' LUGAL-w]s LUGAL-i ku-u-ru-ri-ia-zi 
LUGAL-us a-ki; wie 1), parallel AChSin XXXIV 7. 

b) 2. Monat, 15. Tag: KUB VIII 4, 12'f. (ergänzt nach den Duplikaten) 
(LUGAL-ws)a LUGAL-i] (13) [ku-ru-ri-ia-zi (n)]a-as-ma LUGAL 

80) Siehe J .Fr iedr ich , I F 43 (1925), 257. 
81) E . Weidner, A f K 1 (1923, Nachdruck 1938), l f f . u. 38ff.; ders., AfO 14 

(1941—1944), 174 m. Anm. 10; M. Vieyra, B H B 116 (1937), 136ff.; M. Leibovici, 
RA 50 (1956), l l f f . ; ders., Syria 33 (1956), 142ff.; für eine Zusammenfassung des 
gesamten hethitischen Materials vgl. die bisher ungedruckte Arbeit von K. Riem-
schneider. 

82) Ch. Virolleaud, L'astrologie chaldöenne, Paris 1908—1911; zur Zusammen-
stellung der Serie vgl. E . Weidner, AfO 14 (1941—1944), 172ff., 308ff.; 17 (1954— 
1956), 71 ff. 

83) Vgl. z.B. Th. Bauer, ZA N F 9 (1936), 312—314; vgl. allgemein M. Leibovici, 
RA 50 (1956), 11, zurückhaltend E . Weidner, A f K 1 (1923, Nachdruck 1938), 1. 

84) Es ist bisher unbeachtet geblieben, daß der Aufbau der beiden akkadischen 
astronomischen Omentexte aus Alalali, AT 451/452, seine nächste Parallele in den 
hethitischen Mondfinsternisomina vom Typ K U B VI I I 1 u. Dupll. ha t , die als 
einzige neben einer Finsternis am 14., 15., 16., (17.,) 20., 21. Monatstage ebenfalls 
noch mit einer solchen „vom 21. Tage bis zum Monatsende (bzw. 30. Tage)" 
rechnen. 
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URUA-G[(A-Di! a-)ki*> . . . (Varianten: a) Erg. nach 293/q 3', b) 76/g 
Vs. 18 LUGAL A-GA-Di! a-[ ); wie 1) und 2a), nur „oder der König 
von AKKADE wird sterben". Zu AKKADE s. gleich. 

3) 3. Monat, 14. Tag: KBo VIII47, 9' LUGAL-us a-H DUMU-Ä[t7 GiSQU.ZA 
A-BI-Sü] (10') e-ep-zi (Ergänzung entsprechend KUB VIII 1 II 8') „der 
König wird sterben, se[in] Sohn wird [den Thron seines Vaters] ergreifen". 

4) 7. Monat, 16. Tag: KUB VIII 1 II 19' LUGAL]-u$ a-ki ^GV.ZA'-SU-
ma-za-kän ta-ma-is1 e-sa-ri „[der Kön]ig wird sterben, auf seinen Thron 
aber wird sich ein anderer setzen". S. u. 6) und 8); vgl. AChSin XXXIV 35. 

5) 8. Monat, 20. Tag: KUB VIII 1 III 15 LUGAL.GAL za-ah-U-ia a-H 
„der Großkönig wird im Kampfe sterben." Vgl. AChSin XXXIV 52. Für 
unser Ritual als Anlaß wohl auszuschließen, da von einer Kampfsituation 
nichts berichtet ist. 

6) 11.! (Text: 12.) Monat, 14. Tag: KBo XIII 15, 5'f. (ergänzt nach Dupl. 
KUB XXXIV 7, 3) nu LUGAL-ws a-H I-NA «i§GU.[(ZA)-ÄC7-ma] (6') 
\f\a-ma-is ku-is-H e-sa-ri „dann wird der König sterben, irgendein anderer 
aber wird sich auf seinen Thron setzen". Wie 4) und 8); vgl. AChSin 
XXXIII 75. 

7) [x-ter Monat, 15. Tag]: KBo XIII 16,9' LUGAL.GAL a-H hu-r[u-ur'i 
„der Großkönig wird sterben, feinfd . . .". 

8) [3. Monat] bei Untergang: KUB XXIX 9 Rs. IV 6'ff. (6') a-pu-u-un-kän 
ku-en-zi ku-is-H {!') I-NA GI^QV.ZA-SU-ma-za-kdn ta-ma-is (8') e-sa-ri 
„jenen (d.h. sicher den König) tötet jemand, auf seinen Thron aber setzt 
sich ein anderer". Wie 4) und 6). 

Mondhörner omina: 

9) 1026/u + KUB XXIX 11 (Join zu einer bilinguen Tafel) Vs. 14: akkad. 
(LUGAL)-ra URIK I [NIMKI BA.ÜS] = heth. KUR A-GA-TI KUR NIMKI 

a-[(ki). Dieses Omen — der offenbar in beiden Versionen fehlerhaften 
Tafel — muß nach dem Duplikat KUB VIII 6 Vs. 15 LUGAL KUR 

w o h l folgendermaßen verstanden werden: „Der König von 
AKKADE (und) EL AM wird sterben." 

10) KUB VIII 16 + 24 Rs. 10 LUGAL SÜ BA.ÜS „der 'König der Gesamt-
heit' wird sterben" (vgl. M. Leibovici, Syria 33, 1956, 143/146). 

So lassen sich bereits aus dem bruchstückhaften Material der Mondomina 
genügend Anlässe finden, die bei einer Mondfinsternis o. ä. am fraglichen Tage 
den König um sein Leben bangen ließen. Daß dabei auch die Belege mit 
herangezogen werden dürfen, die den König „von AKKADE" betreffen, geht 
aus den gelegentlichen Stellen in der Omenliteratur hervor, wo die hethitische 
Übersetzung an Stelle davon KUR HATTI bietet, aber SUBARTU, ELAM 
unverändert stehen läßt, wie z.B. KUB VIII 35 Rs. 13', 15', 17'. Es kann kein 
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Zweifel daran sein, daß die Hethiter bei der Adaptation der Omenwissenschaft 
das „babylonozentrische" Weltbild ihrer Vorlagen auf ihre eigene Metropole 
uminterpretiert haben. 

Vs. 18' se]-e-na-an-na: Vgl. Vs. 2'. Wie wir oben zur Rekonstruktion des 
Ritualanfangs schon bemerkten, bildet Vs. 2' —5' offenbar den Abschluß der 
ersten tagsüber stattfindenden Handlung, der parallel zu Vs. 18'—24' zu ver-
laufen scheint. So könnte man mit der Ergänzung zu Sena- an ein Nebenein-
ander von Ersatzperson und Ersatzbild denken, wie sie im Ersatzkönigsritual 
II B, aber auch im privaten Ersatzritual KUB XVII 18 (vgl. u. zu II D la) 
bezeugt ist. 

Vs. 19' LügXJ.DAB: = akkad. sabtu(m) = heth. appant- „(Kriegsgefan-
gener" (HW 294). Der Paralleltext KBo XV 7, 14'f. nennt dagegen einen 
„Deportierten", NAM.RA/RU, als tarpalli- (s.u. II A 2a). Demnach scheint 
es in diesem Zusammenhang weniger auf den genauen rechtlichen Status der 
Ersatzperson anzukommen als vielmehr auf die Herkunft aus dem Feindlande, 
wohin das drohende Übel ja auch weggebracht werden soll (s. u. Vs. 26'). 
Ganz eindeutig ist dies beiKBoXV 116f. [S]A K U R T / 1 LüSü.DABMlT U M - ia 
(s. u. II C), zumal im selben Ritual ja auch Stier und Schaf von dort stammen 
sollen (ibid. 123), so aber auch 343/v (s.u. H D lh), 4' MiTVMSA KUR 
Ll5KÜ[R . Die beiden letzten Texte stehen den hethitischen Pestritualen nahe, 
für die diese Austreibung des Übels ins Feindland typisch ist (im einzelnen s.u. 
bei KBo XV 1 I lff. = HC). Der ursprünglichen Ersatzkönigsvorstellung 
dürfte dieses rituelle Motiv gefehlt haben (vgl. u. Kap. III zu den mesopotami-
schen Belegen), das offenbar erst auf nordsyrischem bzw. kleinasiatischem 
Boden in das Ersatzkönigsritual einbezogen wurde (vgl. dazu u. Kap. IV 
zum sog. „Sündenbock"-Ritus). 
Außer in den erwähnten Ersatzritualen erscheint ein Kriegsgefangener neben 
Hund und Schwein häufig in einer Ritualgruppe, die ihrerseits enge Bezie-
hungen zum Menschenopfer hat (vgl. Exkurs II). 
Wohl ebenfalls Objekt einer rituellen Handlung ist der LlJSU.DAB von KBo 
XV 18: 

2' [ TI§]A-MA-HU-ma iS-TÜ ÜS su-un-n[a-
[ na-]at-kdn A-NA ^"SU.DAB GÜ-& an-[da 

4' [ nu] Lügu.DAB PA-NI E d lSKUR ti-id-da-nu-an-[zi 
[ nu-k]dn an-da kis-an D U u - 2 i 

6' [ ]x EN-.L4 ma-a-an-ua[ 

„[Das . .].. aber füllffc man] mit Blut (zu ÜS = heth. eshar s. H. Otten, ZA 
NF 20, 1961, 155) [und hängt?] es dem Gefangenen um den Hals. / [Dann] 
stellt man den Gefangenen vor den Tempel des Wettergottes. [?] spricht 
dabei folgendermaßen: „[ ], mein Herr, wenn [. . ." 
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Ys. 19' iS-TU l . D Ü G . G A L U G A L - U T - T I is-lci-ia-an-zi: Mit der 
Salbung beginnend folgen hier die wahrscheinlich auch für eine reguläre hethiti-
sche Königsweihe wesentlichen zeremoniellen Handlungen86, die vielleicht 
auch mit den SA LUGAL- UT-TI sa-ak-la-us „Zeremonien des Königtums" 
von KUB XVII 31, 21' (s.u. II B, Text B Rs. 20') gemeint sind. Jedoch 
fehlen außerhalb unseres Textes Hinweise auf dieses Zeremoniell weitgehend. 
S. dazu Exkurs I. 

Ys. 20' nu kis-an [t(e-ez-zi): Das Duplikat C Vs. 15' bestätigt damit die 
Übersetzung von M. Vieyra (I.e. 129) und A. Goetze (ANET 355b) „er 
spricht"86. Nach dem eindeutigen Textbefund wird die Salbung von einer 
Mehrzahl von Personen, doch wohl priesterlicher Funktion87, oder, wenn wir 
die 3. pl. wie üblich als unpersönlich verstehen wollen, von einem Unge-
nannten vollzogen, zur eigentlichen Krönung jedoch, deren Einzelhandlungen 
nicht weiter beschrieben werden (oder sollten sie gar unter isMianzi „sie 
salben/man salbt" mit verstanden sein?), spricht die dazugehörigen Worte 
ein bestimmter, nicht genannter Einzelner, vielleicht ebenfalls ein Priester, 
doch möchte ich für durchaus wahrscheinlich halten, daß hier der noch an-
wesende und zuvor am Ritual selbst beteiligte König mit diesen Worten 
seinen „Nachfolger" persönlich ernennt. So läßt sich jedenfalls aus KBo XVI25 
Vs.? 54'ff. (s. Exkurs I) schließen. Man ist dabei versucht, an eine Designations-
handlung im Sinne des politischen Testaments Hattusili I. zu denken (vgl. die 
Unterschrift HAB S. 16f.). Offenbar anders läßt KUB XXXVI 109 anläßlich 
der Thronfolgeregelung um einen Hattusili (Z. 9') eine ungenannte Mehrzahl 
(bzw. bei Annahme eines unpersönlichen Plural jedenfalls nicht den vorherigen 
König) den Nachfolger „nominieren": 

5' ]-na ka-a-sa A-NA D U M U M E S LUGAL is-tar-na[ 
6' LUGAL]-u-iz-ni lam-ni-ir na-an-za SESMES.^J; NIN?I-A.,§[/7 
7 p]a-an-ku-us-sa L Ü M E S URUHA-AT-TI se-ek-kdn-du 

„. . . siehe, [welchen] unter den Prinzen sie/man zur [Königs]herrschaft nomi-
niert haben/hat, den sollen seine Brüder, seine Schwestern, [ ? ] und die 
gesamte Einwohnerschaft von Hattusa anerkennen." Die ungenannten De-
signationsberechtigten sind aber sicher nicht die Angehörigen des Pankus 
(s. Anm. 86), von dem ebenfalls nur die Anerkennung verlangt wird. 

Ys. 20'f. SUM L U G A L - U T - T I - i a - u [ a ] - k d n ke-e-da-ni [te-eh-hu-un]: 
Die Ergänzung des Verbums erfolgte nach der Konstruktion mit Dativ des 
Benannten. Daher kommt keines der Verba dicendi in Frage, die meist mit 

85) A. Goetze, Klas.2, 90; H. G. Güterboek, JAOS Suppl. 17 (1954), 17; O. R . 
Gurney, in: Myth, Ritual and Kingship, ed. S. H. Hooke, 118. 

8e) Gegen E . Kutsch, Salbung 36, der mit seiner Übersetzung als 3. pl. gern den 
Pankus als handelnd und sprechend erweisen möchte. 

87) Gegen E. Kutsch, I.e. 38, der aber die magischen Funktionen der verschie-
denen Priesterklassen übersieht. 
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doppeltem Akkusativ, gelegentlich auch mit dem Namen im Instrumental 
konstruiert werden. Die Verbindung mit dem Dativ ist dagegen für SUMUJ 
laman dai- regelmäßig, vgl. z .B. K B o I I I 21 I I I 18'f. URUKÄ.DINGIR.RA-
ma-as-sa-an ku-e-da-ni URU-n aA-nu-us (19') la-a-ma-an da-is „Babylon, die 
Stadt, der Anu den Namen festsetzte, . . . " und KUB XXIV 8 III 7' (J. 
Friedrich, ZA NF 15, 1950, 220) nu-us-si-[i(s-sa-an sa-ni-i)]z-zi lam-an LT}HUL-
lu da-a-is „und er gab ihm den vorzüglichen Namen 'Bös'", ebenso Z. 13' 
(dazu H. Kronasser, Die Sprache 4, 1958, 165 laman dai- „den (endgültigen) 
Namen geben"). 
SüM LUGAL- UT-TI läßt sich sonst nur im Schlangenorakel KUB XVIII 6 
I 5' nachweisen, das sich aber neben ibid. 17' MUS SüM LUGAL[ und IV 9 
MUS SüM LUGAL-ma-Mn SÄ E LUGAL pa-it „die'Schlange mit dem Königs-
namen' (?) ging ins Königshaus hinein" einer sicheren Deutung entzieht. Was 
hier in unserem Text aber mit dem „Namen des Königtums" gemeint ist, läßt 
zwei Vermutungen zu: Entweder geht es um die Annahme eines (hethitischen) 
Thronnamens88, wie er vor allem für Mursiii III. = Urhi-Tesup und Piiassili 
= SARRI-Kusuh belegt ist, oder SüM LUGAL- UT-TI bedeutet einfach die 
formelle Anrede mit dem Königstitel, also Tabarna oder dem, was sich hinter 
der Schreibung dUTU ,5? verbirgt. Mangels weiterer Belege89 muß die Ent-
scheidung hier offen bleiben. Das oben zitierte KUB XXXVI 109, 6' LUGAL]-
u-iz-ni lam-ni-ir meint dagegen sicher nicht die Namensnennung bei der 
Krönungshandlung, sondern eine Art Designationsakt (s.u. Exkurs I). 

Ts. 21' TÜG] LUGAL- UT-TI-ia: Es ist gewiß mit dem „Gewand der 
Königsherrschaft" eine Art Mantel genannt, der zusammen mit dem Diadem 
(s. gleich) die beiden wesentlichen Stücke des Krönungsornats darstellt. Andere 
ausführlichere Beschreibungen königlicher Kleidung für Kult und Zeremonien, 
aber wohl nicht die Krönung, bieten KBo XV 2 (II B, Text B) Vs. 7'ff. und 
KBo XV 15 (II D 2b) Rs. 
II TÜG LUGAL[ KUB XXXVIII 13, 13' in einem Inventartext sowie 
LU-BU-UL-TI LUGAL passim in der Tributliste 403/w ist aber wie in der 
Beschwerde Hattusilis III. über das Ausbleiben der üblichen Huldigungs-
geschenke in einem Brief an den assyrischen König KBo 114 Rs. 8 f. lu-bu-ul-ta 
sa LUGAL-W£4J (9) [1].DÜG.GA Sa na-ap-su-si „königliches Gewand und 
Feinöl zur Salbung", sicher nicht für die eigentliche Krönung bestimmt (M. 
Vieyra, I.e. 138f.; E. Kutsch, Salbung 67 m. Anm. 263). 
Die Bedeutung königlicher Kleidung läßt sich aus hethitischem Material nicht 
weiter erläutern. Vgl. aber immerhin den Kleiderwechsel mit dem Substitut 
im parallelen KBo XV 7 (u. II A 2a) und im Ersatzritual KBo XV 1 I (u. HC) 
lOff. 

8S) Vgl. A. Goetze, Klas.2 905, mit der dort zitierten Literatur. 
89) Die von M. Vieyra, E H E 119 (1939), 140f. zitierten Stellen betreffen ledig-

lieh die Einsetzung des jeweiligen aktuellen Königsnamens in ein bestehendes 
Ritualschema, also nicht eine „Ernennung". 
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Ein Erlaß Tuthaliias IV. zur Scheidung des ugaritischen Königs Ammistamru 
II. von der Tochter Bentesinas von Amurru mag noch ein Licht auf die Sym-
bolik der Königstracht werfen: Dem Thronerben und Sohn der verstoßenen 
Königin von Ugarit wird angedroht, falls er sich vor oder nach dem Hin-
scheiden seines Vaters seiner Mutter anschließe, so „möge er sein Gewand auf 
den Thron legen und weggehen" (17. 159, 26f., s. P R U I V = MRS IX, S. 126f.: 
TÜG-sw ina GI§SÜ.A li-is-ku-[un] (27) li-it-ta-lak; vgl. ibid. Z. 38f. mit der 
Variante a-sar SÄ-SW lil-lik „er möge gehen, wohin er will"), d.h. doch wohl, 
er müsse dann auf seine Thronrechte verzichten. Diesen Brauch stellt allerdings 
R. Yaron, Or NS 32 (1963), 29f. mit der ähnlichen Enterbungsbestimmung im 
privaten Testament RS 8.145, 22f. (P. Thureau-Dangin, Syria 18, 1937, 249f., 
dazu J. Nougayrol, PRU III, 551) zusammen und möchte ihn als allgemeineren 
symbolischen Akt beim Statuswechsel einer Person verstehen. 
Daß aber die Bedeutung des Königsmantels so hoch eingeschätzt worden wäre 
wie im späten akkadischen Ritual, wo er gar den König vertreten konnte90, 
dafür fehlt jedes Anzeichen91. 

Vs. 21' ke-e-da-ni ua-as-si-ia-nu-un: Zur Konstruktion von uas- mit 
dem Dativ der Person vgl. KUB IX 15 III 4; KBo V 1 IV 17; s.u. KBo XV 1 
(II C) I 11 f.; 2 (II B, Text B) Vs. 7'f. 

Vs. 21' TüG] hi-pa-an - ni - na -ua- kän: lupanni- als Kopfbekleidung heißt 
nach A. Goetze, Cor. ling., 62 etwa „Stirn-, Kopfband, -reif". Die Determinie-
rung durch TÜG in KUB XXIX 4 I 45 (H. Kronasser, Umsiedlung, S. lOf.) 
I T^Glu-pa-an-ni-is — wie IBoT I 31 Vs. 9 I W-pa-ni-is ZA.GlN92 Bestand-
teil einer Frauenkleidung —, KBo XV 15 (s. u. II D 2b) Rs.? 5 ^Glu-u-pa-[ 
bei der Beschreibung eines königlichen Ersatzbildes und unpubl. Bo 914 r. 
Kol. 11' VI T^Glu-pa-an-ni LUGAL-[, sowie die Determinierung durch GAD 
in 171/v 1. Rd. 2 GAI>lu-pa-an-ni-es LUGAL- UT-TI weisen eindeutig auf eine 
Art textiles Kopfband, von dem allerdings nur das „Aufsetzen" (siia-) genannt 

90) R . Labat , Royau te 352f., zu F . Thureau-Dangin, Rituels accadiens 36f., 
Z. 26 u. rev. 7 (vgl. Anm. 95 auf S. 57); vgl. S. A. Pallis, Äki tu 141; als Vertre tung 
des Königs bei Fes ten: ABL 667, 12 (dazu F . Thureau-Dangin, I.e. 146f.4; E . Beh-
rens, LSS I I / l , 21 f . ; S . A . Pallis, I .e.; A. Falkenstein, F F r 1 6 2 ) , vgl. ABL 29, 12 
(E. Behrens, I.e. 34f.), ABL 149, 7ff., ABL 612. 

Ähnlich auch die Verwendung eines Eunuchen mit dem Königsnamen und im 
Königsgewand bei einer magischen Handlung gegen den militärischen Fe ind : 
H . Zimmern, B B R Nr. 57, dazu R. Labat , I.e. 258f. u. 354; H . Frankfor t , King-
ship and the Gods, 263. Man vgl. ferner die Machtbedeutung des Königsgewandes 
in der alt testamentlichen Überlieferung von Saul und David l .Sam. 24, dazu s. 
J . Lewy, R H R 110 (1934), 31 ff.; so schon A. J i rku , Altorientalischer Kommenta r 
zum Alten Testament , Leipzig 1923, 148f.; s. auch W. Caspari, Die Samuelbücher, 
Leipzig 1923, 300f. ; S. H. Hooke, VT 2 (1952), 10. 

91) Fü r ein Kleidungsstück als Vertreter in der schwarzen Magie s. H . Otten, 
ZA N F 20 (1961), 143. 

92) A. Goetze, JOS 10 (1956), 32; vgl. ibid. 36: „instead of apparent ^ ^ p a - n i - i s 
we should perhaps read T^a(lu)-pa-ni-is". Vgl. aber GAJ)lupanni u. 
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wird, so daß die Identifikation mit dem von A. Goetze, I.e. dazugestellten 
TlJGBAR.SI = ishiial-, das ja sicher „gebunden'' (ishiia-) wird, zweifelhaft 
ist. Damit entfällt auch das neben dem einmal für die Weiterbildung lupan-
nauant- belegten Glossenkeil (s.u.) wichtigste Argument für eine luvische 
Herkunft (s. B. Rosenkranz, WdO 2, 1954—59, 369ff.). Auch die mehrfachen 
Belege für ein lupanni- aus Metall (KUB XXXVIII 38 Vs.?5', s. L. Rost, 
MIO 8, 1963, 209, „mit Edelsteinen"; VBoT 87 Rs. IV 2' II lu-pa-an-ni-es 
GUSKIN GAR.RA[ „mit Gold belegt"), auch als EME „Zunge", d.h. doch 
wohl „Blechstreifen, -band"(?)93 genauer bezeichnet (so KUB XII 1 III 
8'—10' u. 12'f.; vgl. unpubl. Bo 3970 Rs. 6'f. [I]EN EME AN.BAR GEe 
lu-pa-an-ni-es [ '>. ] (7') [ 1 ^ EME ZABAR lu-pa-an-ni-es „[ein] Blechstreifen 
aus schwarzem Eisen (in Form eines) l. [?], [ein] Blechstreifen aus Bronze 
(in Form eines) l") deuten eher auf einen festen Reif, lupanni- kann sowohl 
zur Frauen- wie Männerkleidung gehören, s. einerseits oben, andererseits 
C. G. v. Brandenstein, Bildb., Text 2 II 7 I ALAM GUSKIN LÜ GUB-an 
\lu-u-pa-an-na-u-u[a-an-za „eine Goldstatue eines stehenden Mannes mit 
Kopfbinde" (ibid. S. 44f. und H. Kronasser, Etym. S. 266); es gehört aber 
anscheinend auch zu einer bestimmten Königstracht: Vgl. dazu außer den 
bereits zitierten Stellen einschließlich unseres Textes noch unpubl. Bo 859 I 
10'ff.: 

10' ] TÜGNlG.LÄMME-Eä LUGAL-UT-TI ua-as-si-ia-an-zi ua-as-s[i-ia-an-
zi-ma 

n> -ßNü-TUM TüGGÜ.fi.A HU BMI I TÜGE.TB I TÜG lu-[pa-an-ni-(l) 
12' ME]§ JNU-tum tügqaD.DAMme_eS JNÜ-TÜM KUSE_sir[ 

10' ,, ] königliche Festgewänder zieht man [ ] an, [und zwar] zieh[t man ] 
an: 

11' ] 1 komplettes Hurri-Hemd( ?), eine leichte Tunika, ein lu[panni-, 
12' ] , ein Satz Gamaschen?, ein Satz Schuhe [ ". 

Zumindest für diese Belege dürfte die Übersetzung A. Goetzes (ANET 355 b) 
„diadem" als „(Herrscher)binde" zutreffen. Die gleichartige Kopfbedeckung 
des Sonnengottes (dUTU) und des Königs (mit dem Herrschertitel dUTU'<'7) 
auf den Reliefs Nr. 34 bzw. 64/81 von Yazilikaya94 — eine Art runder Kappe 
mit einem (Doppel-)Band als unterem Abschluß — läßt KUB XXXV 145 
Vs. 17 SA dUTU lu -pa-an-n[i-96 ebenfalls verstehen, wobei aber eine Deutung 
als Strahlenkranz der Sonne — wenngleich das „Löschen" (ibid.) gut ins Bild 
passen würde — und danach die Annahme einer Art glänzenden Diadems 
im Sinne einer Krone unsere Quellen überinterpretieren hieße. 

93) A. Goetze, Cor.ling. 62. 
94) K . Bittel-R. Naumann-H. Otto, Yazilikaya, Taf. 16, bzw. 24, 28/30 sowie 

das Titelbild; vgl. die Nachzeichnungen bei E . Akurgal, in: Neuere Hethiterfor-
schung S. 106, Fig. 12, 14, 15. 

95) B. Rosenkranz, I.e. 370: -n[a-. 
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Ys. 23' se-ek-ten: sak- „wissen" im Sinne von „sich merken, anerkennen" 
ist häufig in den Anerkennungsklauseln der Vasallenverträge, aber auch hier 
bei der Aufforderung an die Götter, das Substitut sich zu merken und anzu-
erkennen. Vgl. ebenso: KUB XVII 14 ( = II B, Text C) „Rs." 20; KUB VII 
10 (II D lc) I 4f.; IBoT III 147 (II D le), 6'; KUB XVII 18 III 6f. 

Ys. 24 ' t I G l N [ K Ü . B A B B A R ] etc.: Es folgt hier offenbar dieselbe Reihe 
von Gaben(?) wie schon oben Vs. 4'f., hier ohne erkennbaren syntaktischen 
Zusammenhang. 

Ys. 25' nu ANA L ü g u . D A B [1? Ltf]SIGB pi-ra-an ne-ia-an-zi: Der 
senkrechte Keil vor Lü§U.DAB kann zwar als Zahlzeichen 1 gelesen „der eine 
besagte"96 bedeuten, wahrscheinlicher aber ist mir die ebenfalls mögliche 
Lesung als Ideogramm für akkadisches ANA: „Dem Gefangenen (als (Ersatz-) 
König) führt man einen Offizier vor". Letzterer ist in jedem Fall Subjekt des 
folgenden pejiutezzi (26'). Dem immerhin in aller Form gekrönten Ersatzkönig 
wird damit der wegkundige Führer zugeführt, der ihn zurück an die Grenze 
und in sein Heimatland bringen soll. Den Ersatzkönig einem einfachen Offizier 
vorzuführen hieße jedoch die Fiktion seiner Amts- und damit Omenübernahme 
zerstören. Die Goetzes Übersetzung zugrunde Hegende Lesung I LlJSU.DAB 
SIG5 „the one healty prisoner"97 dürfte aber auch deswegen kaum zutreffend 
sein, weil eine Qualifizierung als gesund hier am Ende der Handlung über-
flüssig wäre und man zudem dann um ein Subjekt des folgenden Satzes ver-
legen ist, das der König ja nicht sein kann, da er bereits Z. 24' weggegangen 
ist und Z. 26' danach ausdrücklich wieder eingeführt wird. 

Ys. 28'f. GIM-an-ma lu-uk-zi . . . (29') . . . lu-uk-kat-ti-ma-za: Die 
beiden Zeitangaben gelten offenbar für denselben Tag, dessen Ende erst Rs. 11 
erscheint, und müssen daher als zeitlich einander folgend verstanden werden. 
Sowohl lukzi wie lukkattaji98 sind lediglich Ausdrücke für die Tageszeit des 
Hellwerdens, der Morgendämmerung. Dafür mögen v. a. die Stellen zeugen, 
die den Sonnenaufgang als zusätzliche nähere Bestimmung bringen: 

KUB IX 15 II 16'ff. 

16' na-as-kän SÄ URU1-™ Se-es-du ma-ah-ha-an-ma 
17' GEs-an-za lu-uk-zi MUL.UD.ZAL.LI-fem ü-iz-zi 
18' lu-uk-zi na-a-ü-i na-as-kän URU-n-az 

9e) M. Vieyra, K H K 119 (1939), 129 „le dit prisonnier". 
97) A N E T 355; danach J . Scharbert, Heilsmittler 61, in seiner großzügigen Über-

setzung aus dem Englischen. 
98) Auf das Problem der Wortbildung von lukkatta/i sowie die medio-passiven 

Formen von luk- kann hier nicht eingegangen werden. Vgl. F . Sommer, BoSt 7, 
22ff.; A. Götze, AM 255ff.; E . Neu in seiner Arbeit zum hethitischen Medio-Passiv, 
s.v. mit z.T. abweichender Interpretat ion. 
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19' ar-ha hu-u-da-a-ak pa-id-du dUTU-us-an-kän 
20' SÄ URU L 7 M le-e ü-e-mi-ia-az-zi 
„und er mag in der Stadt übernachten. Sobald die Nacht aber hell wird, der 
Morgenstern aufgeht, es (aber) noch nicht (richtig) hell wird, soll er schleunigst 
aus der Stadt weggehen. Die Sonne soll ihn nicht (mehr) in der Stadt antreffen." 

KUB VII 1 + KBo III 8 II 45 lu-uk-lcat-ta-ma-kän Jcu-it-[ma-an C1UTU-M]S 
na-a-ü-i ü-iz-zi „während es schon hell ist, die Sonne (aber) noch nicht auf-
geht", ebenso 
KUB VII 2 I 24 nu-lcdn Icu-it-ma-an lu-ulc-kat-ta dUTU-ws na-ui ü-iz-zi (ebenso 
Z. 19), dem am Abend zuvor folgendes entspricht: ibid. Z. 5 (ergänzt nach 
Dupl. IBoT II 115 + KBo XV 22 + unpubl. Bo 2767, I 8) [. . (ne-ku-uz-zi 
dUTU-uS-lcdn nu-u)]-ua te-pu se-er „[Wenn] es Nacht wird (und) die Sonne 
noch ein wenig über (dem Horizont steht)" (s. u. S. 140). 
KBo V 2 II 29 ma-a-an lu-uk-kat-ta dUTU-us-lcdn u-up-zi „wenn es hell wird 
(und) die Sonne aufgeht", vgl. KBo V 8 III 22f. nu-mu-kdn I-NA . . . lu-ulc-ta-at 
(23) ma-ah-ha-an-ma-kän dUTU-ws u-up-ta „es war hell in . . . für mich, als 
aber die Sonne aufging, . . ." usw. Vgl. noch KUB X X X I X 71 I l f . [I]-NA 
UD. II. KAM ma-a-an lu-[...] (2) [u]-up-zi... 
lukzi und lukkattaji werden demnach beide für die Morgendämmerung ge-
braucht, und lukkattaji umfaßt auch noch den Sonnenaufgang mit, so daß dem 
aktivischen lukzi „es wird hell" das mediale lukkatta „es ist hell" o.ä. für 
die etwas spätere Dämmerung um den Sonnenaufgang zu entsprechen scheint. 
Die herkömmliche Übersetzung von lukkattaji „am nächsten Morgen" (HW 
130) ist darum nur vom vorhergehenden Tag aus gesehen richtig und sollte 
trotz der hübschen semantischen Parallele zu deutschem „Morgen > morgen"99 

nicht als Grundbedeutung angesetzt werden. 

Ys. 28'1 pdr-na-as K I N - w r pär-ku-u-i KIN-wr: Das sonst für aniiatt-
häufige KIN steht bisher nur hier für aniur „(Ritual-)Handlung". Mit parnas 
aniur bzw. parkui aniur sind wohl zwei bestimmte, als bekannt vorausgesetzte 
Riten gemeint (oder steht das zweite als Apposition, d.h. also „den Hausritus 
als reinen Ritus?"), zu deren Erklärung andere Texte kaum etwas beitragen 
können. Doch vgl. unpubl. 409/s, x + 1 EGIR-M-za LUGAL-MS [ ? ] (2') 
pdr-ku-i a-ni-u\r ? ] (3') nu-za LUGAL-WS x[, dazu KUB VII 41 III 18 
pdr-ku-nu-ma-äS KIN2 , 7 (var. a-ni-ia-an); in ähnlichem Gebrauch von aniur 
KUB XII 58 + 11 56 pa-ap-ra-an-na-aS a-ni-u-ur // ibid. II 34 pa-ap-ra-an-
na-aS SISKUR.SISKUR (A. Goetze, Tunn. 12ff., dazu AM 226). Vgl. das 
folgende 

Ys. 29' S I S K U R [ha-la-le-e'1 -i]n-zi: Die nicht gesicherte Ergänzung 
stammt aus KBo X I 2 I 9f. nu-za LUGAL-MS (10) SISKUR ha-la-le-en-zi 

" ) F . Sommer, I.e. 28. 



34 I I A 1 . D A S E R S A T Z K Ö N I O S R I T T T A X 

i-ia-az-zi „dann führt der König die 'reinen Riten' aus". Der offenbar luvische 
Plural steht einer Form gegenüber in 5 VI 20, die ein hethitisch gebildeter 
Ablativ sein könnte: SISKUR ha-la-la-za-kdn ar-ha UD.V.KAM [Q]A-TI also 
„Fünfter Tag nach dem 'reinen Ritus', beendet" (?). Zur Bedeutung „rein" 
des luvischen halal(i)- s. E. Laroche, DLL 38 und H. Otten, Vorw. KBo XI, 
S. [IV], zur dafür vorgeschlagenen semitischen Etymologie vgl. H. Otten, 
Luv. 11010, dazu A. Goetze, JCS 17 (1963), 61f. u. E.Laroche, RHA 76 
(1965) 45i. 
Wieweit das parkui aniur von Vs. 29' dem folgenden SISKUR [halal]enzi 
die Ergänzung sichern helfen kann, ist trotz der parallelen Bezeichnung als 
„rein" nicht deutlich. 

Vs. 30' ua-ar-pa-an-na-la-an:Vgl. Rs. 12 ua-a[r]-pa-na-la-an. Das Adjek-
tiv, das an beiden Stellen die Qualität des Opferschafs näher bestimmt, ist 
bereits von H. Ehelolf, K1F I, 160 als „rituell gewaschen" zum Verbalstamm 
uarp- gestellt worden. Danach HW 246, H. Kronasser, Etym. 172 und mit 
Diskussion der problematischen Wortbildung N. van Brock, RHA 71 (1962), 
91 f. Die Waschung eines Lammes im Ritual ist ausdrücklieh erwähnt Pap. 
IV 15 (vgl. ibid. 4f.). 

Vs. 33' d U T U A P D I N G I R M E § KI- ja: Die Zusammenstellung ist auf-
fällig, da der Sonnengott des Himmels sonst stets zusammen mit den oberen 
(Himmels-)Göttern genannt wird, s. dazu u. I IB , Text C „Rs." 20'. 
Daß aber zwei Zeilen danach 

Vs. 35' d U T U ] vKVA-ri- in-na steht, wo nach den Parallelen Rs. 8 und 17f. 
ohne jeden Zweifel a UTU A N £ stehen müßte, zeigt eindeutig, daß hier ein 
Fehler, zumindest im Text von Hauptexemplar A, vorliegt. Der Text scheint 
nach Rs. 5f. und 14f. die Vorstellung zu vertreten, daß Mondgott und obere 
Götter den vom Omen bedrohten König in die Hand der (ERES.KI.GAL ge-
schriebenen) Unterweltsgöttin und der unteren Götter gegeben haben. 
ERES.KI.GAL ( = heth. Le.lu.ani-) ihrerseits wird teilweise mit dem chthoni-
schen Aspekt der Sonnengöttin von Arinna gleichgesetzt (s.u. zu Rs. 2 und 
H. G. Güterbock, in: Neuere Hethiterforschung, 58f. m. Anm. 23f.). So würde 
man Z. 33' a UTU VRUA-ri-in-na neben den Unterweltsgöttern ohne weiteres 
erklären können. Sollten etwa vom Abschreiber die Sonnengottheiten von 
Vs. 33' und 35' vertauscht worden sein? Allerdings ist die Anrede an den 
himmlischen Sonnengott Vs. 32' auch durch Dupl. C Rs. x +1 überliefert. 
Außerdem folgte, falls wir mit der Vertauschung rechnen dürften, auf das 
Opfer und Gebet an die Sonnengöttin von Arinna dann dasjenige an die mit 
ihr teilweise identische ERES.KI.GAL. Man wird in keinem Fall ganz ohne 
Textemendation auskommen können: Entweder Vs. 32'f. zweimal a UTU 
uruA-ri-in-na oder Vs. 33' DINGIR m e S AN^-ja, in beiden Fällen aber Vs. 35' 
dUTU AN£. 



K U B X X I V 5 + I X 1 3 K O M M E N T A R 35 

Rs. 1 4-ua-an-na ha-as-H-ik-lu^: So A nach Kollation von H. Otten, 
daneben C Rs. 6' ha-as-H-ig-gal--lu und E 4' ha-si-ig-gal-lu, parallel A Rs. 17f. 
Unsere Stelle ist bereits von A. Goetze, JCS 2 (1948), 147—149 und A. Kam-
menhuber, MIO 2 (1954), 254—258 ausführlich behandelt worden. Durch 
unsere z.T. anderen Lesungen ist dazu kein neues sachliches Argument ge-
kommen. Daß der Ausdruck „sich am Sonne-sehen sättigen" bildlich den 
Wunsch, weiterleben zu dürfen, meint, ist offenbar, ebenso, daß damit eigent-
lich nur die Sonne als Tagesgestirn gemeint sein kann. Eindeutig ist Rs. 8 
mit der parallelen Ausdrucksweise IGRII,A-if us-gal-lu „mit (eigenen) Augen 
will ich sehen", dazu vgl. KBo IV 8 II 19' nu ne-pUa-as dUTU-un IGIl"-A-^ 
us-ki-iz-zi „und er sieht den Sonnengott des Himmels mit (eigenen) Augen". 
Vs. 35' (s. soeben) dUTU] vnvA-ri-in-na ist daher neben Rs. 8 und 17 sicher 
Fehler für dUTU A P 1 0 » . 

Rs. 2 ü E R E S . K I . G A L : Der Name der sumerischen Unterweltsgöttin steht 
hier für den weiblichen Aspekt der hethitischen Gottheit Leluani-, der seiner-
seits von der akkadischen Allatum beeinflußt sein mag; dazu s. H. Otten, 
JCS 4 (1950), 119—136. Die ibid. S. 134f. schon vermerkte Parallele in gewissen 
Texten zur Sonnengöttin von Arinna (vgl. o. zu Vs. 35') ist neuerdings von 
J. G. Macqueen, AnSt 9 (1959), 175—180 (danach H. G. Güterbock, in: Neuere 
Hethiterforschung, 58f.) besonders hervorgehoben worden, wobei aber unser 
Text gerade die Identität nicht zu erweisen vermag (gegen die bei Macqueen 
wiederholte Übersetzung A. Goetzes, s. Anm. 100). 

Rs. 13 i-Si-ih-ta-ua ku-it: Hier hat D 9' sicher den besseren Text GISKIM-
ah-ta-ua ku-it. Die umgekehrte Verschreibung, GISKIM-aM- statt isiiahh-, 
ebenfalls A Vs. 13', vgl. o. Vs. 9' zu isiiahh-, 

Rs. 14 td[k-na-as D I N G I R M ] E ä - a s d E R E § . K I . G A L - i a : Nach A sicher 
beides Dative „den Göttern der Erde ( = Unterwelt) und der Leluani", wäh-
rend D 10' wie in den folgenden Zeilen eine andere Fassung bietet: ]-as 
DINGIRMES-W£ A-NA ÜERES.KI.GAL. Da Anfang und Ende des Satzes 
fehlen, läßt sich nicht entscheiden, ob „die Götter von [Himmel/Erde?]" 
Akkusativ oder Nominativ darstellen. Es muß aber, nach den folgenden Zeilen 
zu schließen, auch mit der Möglichkeit eines Überlieferungsfehlers gerechnet 
werden. 

10°) A. Goetzes Übersetzung (ANET 355) „To (appearing before) thee, I might 
prefer appearing before the Sun-goddess of Ar inna" ist grammatisch nicht mehr 
zu halten. Dagegen spricht zudem die Parallele Rs. 17f., wo nach Goetzes ent-
sprechender Übersetzung nun wieder dem Mondgott der himmlische Sonnengott 
vorgezogen (vgl. Rs. 8!) und dadurch die Inkonsequenz des Textes unnötig groß 
würde. Leider entfäl l t damit unsere Stelle auch als Beleg fü r die Gleichsetzung 
d U T U U B U A r i n n a = 1ERES.KI .GAL (so J . G. Macqueen, AnSt 9, 1959, 176, 
nach der Übersetzung Goetzes). 
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Äs. 16 tar-pa-na-al-li-in-za: Nach dem Dupl. D 11'f. ist tarpanalli-
= tarpalli-. Die luvisch anmutende Flexionsform ist auch der Glossenkeile 
wegen von B. Rosenkranz, WdO 2 (1954—59), 370 als luvisch interpretiert 
worden, dann wohl als acc. pl., wie es den sonst in unserem Text meist im 
Plural genannten tarpallius (Vs. 10', 15', 34', Rs. 6) entspräche. Doch ist an 
dieser Stelle Dupl. D 11'f. ausführlicher und nennt wohl die Substitute für 
die (unteren) Götter — aufgenommen durch -smas- — und für Leluani in zwei 
parallelen Sätzen (danach ist D 10' wahrscheinlich als fehlerhaft anzusehen 
und nach dem hier besseren A Rs. 14 zu emendieren, s.o.). So wird man die 
Formulierung von A Rs. 16 als verkürzte Parallele dazu verstehen und mit 
H. G. Güterbock, Or NS 25 (1956), 24 (ebenso N. van Brock, RHA 65, 1959, 
142 Anm. 17) in heth. tarpanallin -f za zerlegen dürfen, zumal anderenfalls 
jegliche satzeinleitende Partikel fehlen würde. 

Zur fraglichen Wortbildung s. N. van Brock, RHA 71 (1962), 106, der auf 
Grund ihres Ansatzes von *tarpan- ( > griech. dsoanojv) dann die hethitische 
üblichere Form tarpalli- Schwierigkeiten macht, daneben H. Kronasser: Ent-
weder als Konglutinat von -na- -f -alli-\-li- zu *tarpa-(l) (Etym., S. 213, 

x + 4 nu-kdn GUD.M[AH 
nu-kdn LUGAL-ms GU[D?.MAH 

6' [m]a-a-an-ua MA-ME-TUM EN-J04 [ -t]i na-as-m[a-ua] 
ZI su-un-ni-iz-zi-ia[- ? -t\a nu-ua-za ka-a-sa GU[D.MAH] 

8' [L]utar-pa-al-li-in te-eh-hu-un n[u-ua] ke-e-el SA GUD.MAH X[ 

[quh-hu-ua-in-ma-ua ke-e-el S[A\ GUD.MAH: d U T U A N B a-us!-[du] 

10' nu GIM-on ki-i me-ma-i nu EGIR~p[a] pär-ha-an-zi nu am-si-in [ ? ] 

[t]ar-na-an-zi LUGAL-uS-ma-za ar-ha [n]i-ku-ma-an-ta-iz-zi na-as-kän 
12' [k]at-ta ti-iz-zi nu-za iia-ar-a/p-zi -ia-za dam-ma-[i] 

[uJa-as-Si-ia-iz-zi na-as EGIR-po [GI]SKIM¥ I-A MA-ME-TI pa-iz-zi 
14' [ri\a-as NAM.RU ar-ku-ua-ar kis-an DtJ-zi ka-a-sa-ua-mu-za 

[ ]x EGIR-pa ha-as-ta nu-mu-za [NJAM.RA EN-/ .4 le-e nam-m[a 

16' [ ] -nu-zi nu kis-an me-ma-[i 

l -zji-ia IS-TU 
K Ü . B A B B A R G U S K I N [ 

18 ' [ 
[ 

-]pa-al-la-za ar-ha w-[ 
-&]Ü D U M U - Ä Ü pa-it N A M . R U - M [ S 

2 0 ' [ 
[ 

2 2 ' [ 
[ 

-Jsar sa-ak-ti 
] L U S I G 6 ü-e-ri-ia-z\i 

da-~\pi-an-da- za pi-ra-an a[r-ha 
] pl-di pi-e-t[a-
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§ 1185) oder mit einem „fakultativen" (ibid. S. 137, § 813) bzw. „okkasionellen" 
(ibid. S. 201, § 1116) -n- zu tarpalli-. Daß vor allem letzterer Versuch einer 
Erklärung reine Spekulation bleibt, ergibt sich bereits aus dem inneren Wider-
spruch der Ableitungen, zumal es bisher nicht gelungen ist, ein dabei voraus-
zusetzendes hethitisches Wort *tarpa- bzw. *tarpan- in passender Bedeutung 
nachzuweisen. 

2. P A R A L L E L E F R A G M E N T E 

a. KBoXV 7 (Bo 3973 + Bo 3819) 

Zwei einseitige Tafelstücke aus den Grabungen Hugo Wincklers haben sich 
zu einem Tafelfragment in etwa Kolumnenbreite mit geringem Textverlust 
an der Bruchstelle zusammenfügen lassen, das einen zum eben behandelten 
Ritual parallelen Text enthält. Das Vorkommen von Stier, menschlichem 
Substitut, sowie die gesamte Diktion lassen bei aller Verschiedenheit in Einzel-
heiten keinen Zweifel an der Verwandtschaft beider Rituale. 

5' Der König [ den] St[ier? und spricht folgendermaßen]: 
6' ,,[W]enn du, o Eid(gott), mein Herr, [ ]st oder [ an Zorn?] 

in (deiner) Seele übervoll [geworden bi]st, nun siehe, einen Stier 
8' (und) einen [Ma]nn als Substitut habe ich eingesetzt. Nun [ ] 

dieses Stiers [ ], 
den Rauch aber von diesem Stier [möge] der Sonnengott des Himmels 

sehen!" 
10' Sobald er dieses spricht, sprengt man (zu Pferde?) zurück und überläßt 

[den Stier] 
als ambassi- [ ]. Der König zieht sich völlig nackt aus und 

12' kommt herab. Er wäscht sich und zieht andere Festgewänder 
an. Dann geht er den Vorzeichen des Eid(gott)es nach. 

14' Zum Deportierten (gewandt) spricht er eine Bitte folgendermaßen: „Siehe, 
mich/mir 

ha t [ ] wieder geboren/geöffnet (?). Nun sollst du, Deportierter, 
mein Herr, fort[an] nicht mehr 

16' [ ." ] t und spricht folgendermaßen: 
„[ ] . . mit Silber, Gold, [ ? ] 

18' [ ]ko[mm]t vom [ ~]alla- zurück. 
[ se]in [ ], sein Sohn ging?. 

Der Deportierte [ 

20' [ ] . . weißt du. 
[ ]ruft einen Offizier [?] 

22' [ ]von [al]lem vorne weg [?] 
[ ] an die Stelle bring[. . 
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6' MA -ME-T TJMjTI (Z. 13'): Es liegt ohne Zweifel die in hethitischen Texten 
übliche Schreibung des Akkadogramms MÄMITU „Eid" vor. Mämltu wird 
aber hier angeredet als EN-L4 „mein Herr" (Z. 6') und gibt Vorzeichen 
(GISKIMHI-AMA-ME-TI Z. 13'), beides zusammen eigentlich nur möglich bei 
einer Gestirngottheit. Die babylonische Göttin Mämltu als personifizierter 
Eid101 kommt kaum in Frage, zumal auffälligerweise das Gottesdeterminativ 
hier wie im Paralleltext KBo XV 6 (u. II A 2b) regelmäßig fehlt. Dagegen 
weist der ähnliche Zusammenhang im oben behandelten KUB XXIV 5 + auf 
die wahrscheinliche Lösung hin: Der Mondgott, als persönlicher Gott im 
alten Anatolien nicht zu Hause10a, spielt in den Schwurgötterlisten der Staats-
verträge als der hurritische Kusuh eine wesentliche Rolle als „Herr des 
Eides"103, EN MA-ME-TI10i bzw. EN NI-ES D I N G I R ^ 1 0 6 , meist neben 
Ishara106 als „Königin des Eides", Ml .LUGAL MA-ME-TI107 bzw. Ml.LUGAL 
NI-ES DINGIRL/Af108 . KBo VIII 35 II 10 dIs-ha-ra-as li-in-ki-as is-ha-a-aS 
darf wohl ebenfalls als „Herr(in) des Eides"109 verstanden werden110, dazu 
vgl. noch KUB XXIII 75, 3f. ] (4) li-in-ki-as dMlLUGAL-a,s. Beide Gott-
heiten zusammen gelten in gleicher Weise auch in Ugarit als „Herren des 
Eides" ENme®> ma-mi-ti: In 18 .06+ 17.365, 9 (PRU IV, 137) allerdings wohl 
einer Tafel von direkter hethitischer Herkunft (s. J. Nougayrol, ibid. Anm. 1), 
doch ebenso zu ergänzen 17.459 Rs. 4' (ibid. 139) und 19.101 Rs. 6' (ibid. 288), 
vgl. auch 17.04 Rs. x + 1 (ibid. 100). 

Doch man schwört auch einzeln zum Mondgott111, wie kennzeichnenderweise 
ein hurritischer Text auch für Ugarit bezeugt112, dessen akkadische Über-
setzung aber einen völlig anderen Ausdruck bringt113, während im babyloni-
schen Pantheon der Sonnengott über den Eid wacht114. 

101) Vgl. D. O. Edzard, WbMyth 95. 
102) Dazu und zum folgenden s. E. Laroche, R H R 148 (1955), 1—24. 
103) Vgl. E. Laroche, P R U I I I , 316f.; „König des Eides" vielleicht K U B X X I I I 

77a Vs. 5 li-iri\-ki-ia, LUGAL-its, s. E . v. Schuler, Kaskäer, 117 u. 127. 
104) In akkadischem Kontext korrekt ma-mi-ti: KBo I 1 Rs. 46; 4 I V „17"; sonst 

KBo IV 10 Vs. 56; K U B X X I 44 Rs. 2'; X X V I 43 Rs. 19; wohl auch ABoT 56 
I I 15 <JXXX< MA-MIT-, vgl. auch das Ritual K U B VII 56 I 9 (neben Ishara Z. 11). 

105) K U B X I X 50 IV 10!. X X I 1 IV 12. 
106) Siehe H. Otten, ZA NF 20 (1961), 155. 
107) Akkadisch: KBo I 1 Rs. 46; 4 IV „17"; hethitisch: K U B X X V I 43 Rs. 19. 
10S) K U B X I X 50 IV 13; X X I 1 IV 14; [ABoT 56 I I 14']; einzeln 784/v, 4'. 
109) E. Laroche, Rech. 51. 
110) Zur fehlenden Genuskongruenz vgl. E. v. Schuler, Kaskäer 115 zu KBo VI I I 

35 I I 10. 
K U B X X I 37 Vs. 25. 

112) RS 15.10, 7f. = P R U I I I , 311 u. E. Laroche, ibid. 316f. 
113) ibid. Z. 3 ta-me-e a-na na-ri „einer, der beim Fluß schwört". 
114) E . Laroche, R H R 148 (1955), 13 u. P R U II I , 316 u. 320; vgl. H. Otten, 

ZA N F 20 (1961), 155. Auf den besonderen Fall eines Eides bei anderen Gottheiten 
bezieht sich P R U IV 157, 17.230, 53 be'!-lu ma-mi-ti-Su „die Herren seines Eides". 
Dagegen wird man in den beiden altassyrischen Belegen für D I N G I R be-el 



39 I I A 2 . K B o X V 7 K O M M E N T A R 

So bedeutet MA-ME-TÜM/TI hier und im Paralleltext KBo XV 6 (s.u.) an-
scheinend den Mondgott, der den Hethitern hauptsächlich als der hurritische 
Eidgott bekannt gewesen sein dürfte, der aber keine Bedeutung für die persön-
liche Frömmigkeit des Hethiters besaß, so daß eine Bezeichnung für ihn in 
Form seiner personifizierten Funktion an Stelle seines eigentlichen Namens 
von daher verständlich wäre. 

7' su-un-ni-iz-zi- ia- [al-t]a: Die am Ende des Satzes vor dem folgenden 
nu-ua-za sicher als Verbalform anzusprechende schwierige Bildung ist ohne 
Pause geschrieben. Zur Erklärung sehe ich nur eine Möglichkeit: Es handelt 
sich um die 2./3. sg. prt. eines medialen sunnizziia-, das ich — mit einer 
möglichen Ausnahme — bisher sonst nicht belegen kann. Die Bildung des 
Verbalstamms entspricht seinerseits den beiden seltenen Verben JJJQKL-izziia-
(= *hassuizziia-) und ishizziia-, die schon A. Götze, AM 252—254 als verbale 
Ableitungen von einem „superlativischen" LUGAL-izzi bzw. iShizzi- gedeutet 
hat (vgl. noch A. Kammenhuber, MIO 2, 1954, 430f. und ZA*NF 22, 1964, 
175 u. 204; ohne klare Stellungnahme H. Kronasser, Etym. S. 240, § 134s und 
S. 293f., § 162J. Ließ sich in diesen beiden Fällen das zugehörige nominale 
LUGAL-J'ZZJ- bzw. iShizzi- belegen, zumindest sicher in den Weiterbildungen 
wie lAJGKL-iznatar bzw. ishiznatar nachweisen, so fehlt für sunnizziia- ein 
entsprechendes nominales *sunnizzi- ebenso wie ein dafür vorauszusetzendes 
% Sünna-, Doch kann unsere Form wohl in keinem Fall vom hethitischen Verbum 
*sunna-l$u(n)niia- „füllen" (HW 197f.) getrennt werden, das seinerseits aber 
sicher zu dem von Sü- „voll" (HW 1. Erg., 19 s.v. Suu-)116 abgeleiteten 
Suua(i)- „füllen" gehört. Das Verbum Sünna- stünde zu einem nominalen 
*sunna- im gleichen Verhältnis wie Sü- zum Verbum suua(i)-. Bei dieser 
Hypothese bin ich mir durchaus der Schwierigkeit bewußt, parallele Nominal-
bildungen auf -na- (vgl. zuletzt H. Kronasser, Etym. § 103) und davon denomi-
nierte parallele Verbalbildungen zu nennen. Sollte jedoch unsere Vermutung 
richtig sein, so müßte Sunnizziia- — analog zu LUGAL-izziia- „(Ober)könig 
werden" und ishizziia- „(Ober)herr werden", „(über)mächtig werden" — 
etwa „übervoll werden" bedeuten. 
Dieser so versuchsweise ermittelte Bedeutungsansatz erfährt eine überraschende 
Bestätigung durch eine bisher nicht ganz geklärte Stelle aus dem Gebet KBo 

ma-ml-tim (CCT 5, 14b : 1; E L I , 284 : 1) mi t H . Hirsch, U a A R 39 u. 68, wohl 
Assur als Eidgot t einsetzen müssen. Das singulare (1) . . . il$-tum (2) be-ld-at 
(3) ma-ml-tim k t c/k 383, 1 (Hirsch, I.e. 82) läßt sich bisher auf keine best immte 
Gött in festlegen, doch sollte darauf hingewiesen werden, daß Ishara den kappa-
dokischen Texten nicht unbekannt ist (Hirsch, I.e. 25). 

115) Neben den dort zitierten Belegen fü r den Nominat iv noch K U B I X 28 I I I 
23; KBo X 23 IV 5'; im Genitiv: KBo X 27 IV 33; wohl der Akkusat iv in Bo 2816 
IV 10'f. KÜ.BABBAR-as£ pal-hi K A § GE§TIN-i« su-u-un (11') a-hu-ua-an-zi 
„eine Silberschale voll mi t Bier (und) Wein t r inken sie", sofern nicht suuan „ge-
fü l l t " gemeint ist. 
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XI 1 Rs. 19' an-na-as UZÜAGÄN116 ma-ah-ha-an su-un-na-zi-an-te-[es . . . 
„wie die Mutterbrüste übervoll si[nd" Das nur hier belegte Sunnazüa- dürfte 
mit unserem sunnizziia- identisch sein. 

10' am-si-in: Abkürzungsschreibung117 für ambaSsin, vgl. Bo 2033a Vs. 9, 
14, 18 am-si mit dem parallelen KBo XI 23 + 24 I 2, 5, 8 (s. H. Otten, Vorw. 
KBo XI S. [IV]) am-ba-aS-Si. am-Si ebenfalls KBo XI 6 Rs. 1, dagegen KBo 
VIII 57 Rs. 10' am-as-M-in wohl einfach Schreibfehler. 
Wie dieser hurritische Opferterminus (der Versuch einer Gleichsetzung mit 
akkad. ambassu „Park" muß mit J. Friedrich, Kl. Beitr. 49f. abgelehnt 
werden) zu interpretieren ist, bleibt ungewiß. Neben kelti(ia) steht er häufig 
als Zusatz beim Opfern (sipant-) von Tieren, ohne daß die syntaktische Funk-
tion und damit der hethitische Kasus erkennbar wäre. Für einen Dativ sprechen 
die parallelen Belege mit ambassiti, also wohl mit der hurr. [ ? HW 20] Dativ-
endung, wie KUB XXIX 4 II 38; XXXVIII 25 I 8'; KBo IV 6 Rs. 2'; XV 
59 Rs. 7' = 68 IV 14. Wenige Formen nur bezeugen sicher eine Übernahme 
in die Flexion der hethitischen -»'-Stämme: ambaSiis KUB XXV 22 u. Rd. 2 
und XXVTI 16 III 17, dazu ambaäsin ibid. 1 I 10, 12; pl. arn-ba-aS-si-e-es 
597/f II 5. 
ambassi- als Objekt zu }tarna- aber läßt sich sonst nicht belegen. Obwohl eine 
genauere Kennzeichnung des ambassi-Ritus neben und zur Unterscheidung 
von kelti- usw. noch nicht möglich scheint, darf doch im Hinblick auf unsere 
Stelle darauf hingewiesen werden, daß bei als ambaSM bezeichneten Opfern 
die Tiere auch durch Brandopfer dargebracht werden können. So KUB XXIX 
4 II 38 u. III 58; XV 31 III 59; XVII 8 III 7 (hier neben anderen Opfer-
termini, darunter auch keltiia). Diese Feststellung wird bestätigt durch unseren 
Text, wo sich die Erwähnung des Rauchs im Gebet nur auf den zuvor ge-
nannten Stier beziehen kann, der hier als ambassi- zu fungieren scheint, aber 
wie oben in KUB XXIV 5 + (s.o. II A 1) Vs. 11'ff. jedenfalls als Brandopfer 
dargebracht wird. 

11' n]i-ku-ma-an-ta-iz-zi: Das bisher nur hier sicher belegte Verbum 
nikumanta{i)-lm ist, daran lassen das folgende Waschen und Neukleiden des 
Königs gar keinen Zweifel, denominale Ableitung von nekumant- „nackt", 
bedeutet also „(sich) nackt ausziehen, entblößen". Zur Bildung eines Verbums 
auf -a(i)- von einem nominalen -Mi-Stamm vgl. tiiantai- (HW 224) zu tiiant-
(dies wiederum zu dai-), sowie die nur medial flektierenden miiahuuanta- „alt 

116) Nach dem prädikativen pluralischen Part izip — gesichert durch das Z. 20' 
folgende is-pi-ia-an-te-eS — ist U Z U A G Ä N wohl kollektiv zu verstehen. Zur Lesung 
U Z T JAGÄN vgl. E . Laroche, R H A 68 (1961), 44 zu No. 158 und zu unserer Stelle 
OLZ 58 (1963), 246. 

117) Vgl. allgemein W. Riedel, Bemerkungen 17; E . Laroche, R H A 54 (1952), 40; 
OLZ 57 (1962), 28. v-W/1 

l l s ) Möglicherweise auch Bo 423, 5' ]A-AH I D ne-ku-ma-an-ta-^] (zum rituellen 
Bad?) und Bo 3948 Vs. I I 15 ]* ne-kum-an-ti-is(-)kat-te-[. 
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werden" (HW 142) und kistanzüa- (< *kiStant-iia-) „hungrig werden" (HW 
112), vgl. dazu E. Neu in seiner Arbeit über das hethitische Medio-Passiv s . w . 
Als verbale Ableitung von nekumant- lag bisher nur nekumandariia- (gebildet 
wie gimmantariia-, sakuuanta-rim, also von einem anzunehmenden *nekurrmn-
tar-) „entblößen" (HW 150) vor in IBoT I 29 Rs. 39' I LI*;IGI.NU.GÄL 
ni-ku-ma-an-da-ri-an-zi (40') na-an ua-al-ha-an-ni-an-zi „man zieht einen 
Blinden nackt aus und prügelt ihn . . .", wo der Sinn der Szene jedoch nicht 
erkennbar ist. 
In unserm Text jedenfalls geht es um das Ablegen der Herrscherkleidung (vgl. 
KBo XV 1 I 10f., s.u. II C) und eine damit verbundene Reinigung und Neu-
einkleidung. Den wenigen anderen unzerstörten Zeugnissen kultischer Nacktheit 
(KUB II 3 II 15; XX 13 IV 11'; vgl. A. Goetze, Klas.2, 1698; KBo X 23 IV 12; 
vgl. noch KBo III 34 II 35119) läßt sich leider über deren Sinn und Wertung 
nichts weiteres entnehmen. 

12' ua-ar-ap-zi etc.: Vgl. dazu 256/u, 7'ff.: 
7' [ -m]a a-pi-iz-za pe-e-da-za ar-ha 
8' [pa-iz-z]i nu-za SE+NAG-Z« 

[nu-za d]am-ma-i T1?GNfG.LÄMMB® ua-aS-si-ia-zi 
10' [a-ra]-ah-za dam-me-e-da-ni pi-di I GUD.MAH 

[I UDU.SlJR A-NA a U si-pa-an-ti 
12' [EGIR-et]z-raa I UDU.SlG+SAL A-NA aHe-[pdt] 

[ ]e-ez-za-i e-ku-uz-zi 

„[Sobald7] er aber von jenem Ort weg[geht], wäscht er sich [und] zieht [an]dere 
Pestkleider an. In der Nähe an einer anderen Stelle opfert er einen Stier (und) 
[einen Widd]er dem Wettergott, [dana]ch aber ein weibliches Wollschaf der 
He[pat. Darauf] ißt (und) trinkt er." 

14' N A M . R ü : Hier liegt offenbar eine falsche Akkadisierung von NAM.RA 
(hier Z. 15' gar als akkadischer Akkusativ mißverstanden? s. gleich) vor, wie 
sie sich auch in KUB XXIH 87, 11', 13' (s. A. Götze, AM 218) und 364/v 
Vs. h' INIM NAM.RU X[ findet. „Akkadisch" sollen ja wohl auch Schrei-
bungen wie Lü.MESgu.DAB.Bim-A ( K U B X I V 8 Vs. 29, s. A. Götze, K1P I, 
227) und SU.DAB.BU KUB XVII 35 III 14 (s.u. S. 160) sein. Vgl. noch 
u. zu KBo XV 2 (s.u. II B, Text B) Vs. 4'. 

15' N A M . R A E N - J i : NAM.RA als Akkusativobjekt von E N - / 4 als 
Subjekt (dann ein Gott) zu trennen, dürfte sich wegen des eindeutigen A-NA 

119) ~\-at-ta-an ni-ku-ma-an-za ü-ua-a-tar pl-it-ta-iz-zi , , . . . nackt br ingt er 
Wasser" ; Übersetzung nach einem mündlichen Vorschlag von E . N e u : Zur ein-
maligen Schreibung von uätar vgl. ü-ui-ta-ar K U B X I I I 3 I I I 23, zu pittai- = 
jxda- s. neben K B o I I I 34 I 12 (s. u. S. 162) die parallelen Ausdrücke K B o I I I 
16 + I I 16 II K U B X X X I I 82, l l ' f . 
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NAM.RIJ ar-ku-ua-ar von Z. 14' wohl verbieten. EN-L4 kann damit nur als 
Apposition zu NAM.RA verstanden werden. Das Bittgesuch, arkuuar (als 
Bitte an den Herrscher, nicht nur Götter, wie z.B. KBo HI 3 IV 10; IX 83 
Vs. 8), an den Deportierten als „Herrn" setzt eine Art Herrschaftsübernahme 
oder Inthronisation voraus, von der im erhaltenen Teil des Textes nichts 
berichtet ist, es sei denn, der Kleiderwechsel, der vielleicht dazugehört, schlösse 
sie mit ein. 

18' iS-TU KtJ .BABBAR G U S K I N : Vgl. KUB XXIV 5 + (s.o. H A I ) 
Vs. 24' ? 

19' NAM.EU-it[. l: Obwohl das letzte Zeichen, das anscheinend hethitische 
Komplement, nicht ganz gesichert ist, mag es zu dem vereinzelten SU.DAB-ww 
von KUB XIV 17 II 9 (s. A. Goetze, AM 84f.) als weiterer Beleg für einen 
zu appant- synonymen -w-Stamm gestellt werden. 

21' lTJsig5 ü-e-ri-ia-z[i: Vgl. o. KUB XXIV 5 + (II A 1) Vs. 25'? 

b. KBo XV 6 (604/v) 

Ein kleines Fragment aus grauem Ton von einem weiteren gleichartigen 
Ritual wurde 1963 im Schutt der Grabungen vor dem ersten Weltkrieg in 
Stadtplanquadrat L/19 (s.o. Anm. 4) gefunden. Der geringe erhaltene Textrest 
erhält seine Bedeutung durch die für eine Datierung wichtige Nennung des 
Urhi-Tesup (13. Jh. v.Chr.): 
X +1 ] a- [ 

2' ]A-NA MA-ME-TI [ 
] A-NA MA-ME-TI [ 

4' ]mÜr-hi-<l\J-up-aä Jcu-[ 
] nu-za-hän ka-a-s\a 

6' ] GUD.MAH LT;tar-pa-a[l-li-

Eine Übersetzung erübrigt sich angesichts des zerstörten Zusammenhangs. 



Exkurs I 

ZUM HETHITISCHEN THRONBESTEIGUNGSRITUAL 

Nur bei der Einsetzung eines Ersatzkönigs in KUB XXIV 5 + IX 13 (s.o. 
II A 1) Ys. 19' ff. werden Salbung, Namensnennung, Bekleidung mit dem 
Königsmantel und Aufsetzen des Diadems einzeln als zeremonielle Hand-
lungen erwähnt. Demgegenüber sprechen die historischen Berichte lediglich 
zusammenfassend von der Thronbesteigung oder erwähnen höchstens die 
Salbung allein, während die besonderen Thronbesteigungsrituale in ihren er-
haltenen Bruchstücken kaum etwas zum Krönungszeremoniell beitragen 
können. Nicht zum Krönungsritual gehörig ist der von 0. R. Gurney (in: 
Myth, Ritual and Kingship, ed. S. H. Hooke, 117f. m. Anm. 4) vermutungs-
weise herangezogene Text Bo 2544, wie dessen über das publizierte Stück 
(ZA NF 9, 1936, 176) hinausgehender Kontext zeigt. 
Als historisch gesichert darf bei den Hethitern die Salbung1 des Königs gelten: 
KUB XXXVI 119, 3'ff. 
3' mDu-ut]-ha-li-ia-an \§E§[ 
4' ]-an mDu-ut-ha-li-ia-[ 
5' n\a'!-an-kdn JjJJGAL-u-iz-ni is-ki-i[r 
,,. . . Dutjhaliia, Bruder [. . .] ihn Duthaliia[ . . ., un]d ihn salbten sie zur 
Königsherrschaft"2. Dasselbe meint wohl der Ausdruck „zur Priesterschaft 
salben" von KUB XXXVI90, 15' ff. (vgl. J. Friedrich, AfO 18, 1957 —58, 127): 
15' lu-uk-kat-ta-as-kdn UD.KAM-ii mDu-ut-ha-li-ia-an 
16' tu-e-da-as a-as-si-ia-an-ta-as pe-e-da-as 
17' uruHa-ak-mis URUNe-ri-ik AS-SüM lüSANGA-VT-TIM 
18' is-kdn-zi 
„Bei Tagesanbruch salben sie den Duthaliia an den von dir geliebten Orten 
Hakmis und Nerik zur Priesterschaft." Es scheint nämlich sicher, daß „die 
Bestallung zum Priester der höchsten Gottheit lediglich eine andere Ausdrucks-
weise ist für die Berufung zum Königtum"3. Das akkadische sangütu(m) in 

') E . Kutsch, Salbung als Rechtsakt = BZAW 87, Berlin 1963, 36ff.; ders., 
RGG3 V (1961), 1330f. 

2) H . Otten, MDOG 83 (1951), 55f.; ders., bei Kutsch, I.e. 36; A. Goetze, Klas.2, 
904 versehentlich als 396/c. 

3) H . Otten bei Kutsch, I.e. 36. So berichtet Mursiii I I . : ku-it-ta-ia-ua-az 
am-mu-uk A-NA D I N G I R M E ä L ÜSANGA ki-is-ha-at „als ich Priester für die 
Götter wurde" (2. Pestgebet § 1, Z. 4, s. A. Götze, K1F I, 206f. und dazu S. 221f.) 
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diesem Gebrauch ist sonst in Assyrien bekannt4, wo aber eine Krönungs-
salbung nicht nachweisbar ist8. 
Bleibt an beiden Stellen unsicher, welcher Tuthaliia, ob gar derselbe, gemeint 
war6, so läßt sich an einer dritten Textstelle die Sitte der Königssalbung bis 
in die Zeit vor dem hethitischen Großreich zurückverfolgen. Der Text 
KBo XVI 25 (s. E. Laroche, Cat. Nr. 1799) stammt sicher aus der Zeit kurz 
nach dem Ende des Alten Reichs, was auch der eigenartige Duktus7 der 
Tafel bestätigt. 

KBo"XVI 25 Vs. 51'ff.: 
51' ma-a]h-ha-an su-[m]e-in-za-an SA&r.DXJMES-KU-NU VRTJHa-at-[tu-sa-as 
52' -]pa-an-ku-u$ URUHa-at-tu-sa-as SAG.DU auTU«^ 

]x-as TI-ua-tar i-la-li-is-ki-it-[t]e-e[n 
54' ] tdk-ki-is-zi LUGAL-us-Sa-an ku-[ 

]A-NA LUGAL7™ is-ki-iz-zi na-an-za[ 
56' -t]e-en nu-us-sa-an ku-is a-pe-e-da-[ni x x x t]ak-ki-i[s-zi] 

-]an is-ta-ma-as-zi-ma na-an e-\ep-du na-an] te-ek-Jcu-u[s-sa-nu-ud]-du 
58' ]x-NUmu-un-na-iz-zi-ma na-an k[e-e NI-IS DIN]GIRME^ ap-pa-an-du 

[na-an QA-D]Ü T)AM-SU DUMU^ä-Ät/ har-ni-in-k[dn]-du 

„So, w]ie eure Häupter, die Stadt Hatt[usa 
] ganz Hattusa das Haupt der Majestät[ 
] begehrt Leben für [ 

[Wenn aber jemand Böses ?] zufügt und der König ihn x[ 
] zur Königsherrschaft salbt, den sollt ihr [ 
] und wer jenem [Böses?] zufügt, [ 

[wenn jemanddav]onaber hört, so soll er ihn erg[reifen und] Zeugnis ablegen. 
[Wer ihn/es] aber verbirgt, den mögen diese Götter[eide packen] 
[und ihn mit]samt seiner Frau, seinen Söhnen vernichten." 

Leider ist der Kontext dabei so weitgehend zerstört, daß sich der Eindruck, 
es handle sich hier um die Anerkennung eines vom König (?) durch Salbung de-
und nennt sich „Diener und Priester" der Götter (1. Pestgebet, Vs. 6, Rs. 49, vgl. 
Götze, ibid. 164f., 176f.). So bezeichnet auch Muuattalli im Gebet K U B VI 45 I 20, 
I I I 27, 30 ausdrücklich sich und seinen Vater als „Priester" (LtJSANGA) der 
Götter. Vgl. H . G. Güterbock, JAOS Suppl. 17, 17 m. Anm. 5. 

4) Siehe K . Fr . Müller, MVAeG 41/3, 37 und 56f.; R . Labat , Royaute 131 f. 
5) E . Kutsch, I.e. 40f., zu Müller, I.e. 21 zu Z. 32 und S. 51. Mit einer Salbung 

rechnet jedoch auch R. Labat , I.e. 84. 
6) H . Otten bei Kutsch, I.e. 38116 möchte den zweiten Beleg Tuthaliia IV. zu-

ordnen. Sicher gehören beide Texte ins hethitische Jüngere Reich. 
7) Siehe vorläufig F . Sommer-H. Otten, OLZ 48 (1953), 15f. Ich halte nach wie 

vor den Terminus „mittelhethitisch" (wie z.B. O. Carruba, StBoT 2, 32) als Be-
zeichnung für Graphik und Sprachstufe hethitischer Texte nachalthethitischer Zeit 
vor dem sog. Junghethitischen des Neuen Reichs für ausreichend und möchte daher 
die unschöne Bildung ,,Archaisch-Junghethitisch" (A. Kammenhuber, ZA N F 23, 
1965, 179 m. Anm. 13) nicht übernehmen. 
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signierten8 Thronnachfolgers, nicht sichern läßt. Es darf aber vielleicht 
darauf hingewiesen werden, daß auch im Ersatzkönigsritual KUB XXIV 5 + 
(s.o. II A 1) die Salbung der eigentlichen Krönung vorausgeht. Auch die 
Salbung des Tuthaliia, die so vereinzelt berichtet wird, ließe sich, falls es sich 
um Tuthaliia II. handelt, der ja nicht ganz regulär auf den Thron gelangt 
zu sein scheint9, eben gerade damit erklären, daß er seine Legitimation aus 
dieser Salbung erst abgeleitet hätte. 
Die Annahme einer Salbung als eines regelmäßigen Ritus bei der Investition 
eines jeden hethitischen Königs ist darum nicht zu sichern10. E. Kutsch (I.e. 
59f.) möchte aber bei der ähnlich inkonsequenten Überlieferung von Königs-
salbungen durch das Volk von Juda (und Israel) eine Verallgemeinerung auf 
alle Könige zulassen, wobei ein Bericht jeweils nur aus besonderem Anlaß 
überliefert worden sei. Das könnte auch für die hethitischen Könige ent-
sprechend gelten. 
Wer die Krönungs-Salbung am hethitischen König vollzieht, ist an keiner 
Stelle deutlich gesagt11, und die Stilisierung in der unpersönlichen 3. pl. ge-
stattet m.E. nicht den Schluß, den Pankus als handelndes Subjekt und die 
Salbung damit als Ritus der Anerkennung durch ihn anzusehen12. Zudem 
vollzieht im bisher einzigen Beleg für die Zeit vor dem hethitischen Großreich 
(KBo XVI 25 s.o.) anscheinend der König selbst die Salbung, so daß sie wohl 
kaum damals als „Ermächtigungsrecht" des Adels entstanden sein kann. Vgl. 
noch oben zum Subjekt von KUB XXIV 5+ (s.o. II A 1) Vs. 20'. 
Von den anderen Krönungszeremonien berichten die Texte bisher nichts (zu 
LUGAL-uizni lamniia- s. Anm. 8), sondern fassen die Thronbesteigung stets 
zusammen in den Formeln A-NA GläGU.ZA/SÜ.A LUGAL-UT-TI es- „sich 
auf den Thron der Königsherrschaft setzen" oder LUGAL-iznanni es- „sich 
zur Königsherrschaft (sc. auf den Thron) setzen". In dieser Form zitieren die 
Texte auch die Krönungszeremonien selbst, vgl. die Orakel anläßlich der 
Thronbesteigung KUB XVIII 36 und VI 9 + XVIII 59 passim, wohl auch 
KUB XXII 13, 2', 4' LUGAL-iz-na-ni a-sa-a-tar (s. A. Goetze, Klas.2, 90, 
Anm. 3). Ein damit verbundenes Fest, das bei der Thronbesteigung jeweils zum 

8) Eine Designation liegt sicher vor in K U B X X X V I 109, 6' LUGAL]-«-iz-m 
lam-ni-ir (s, o. zu I I A 1, Vs. 20'). Anders O. R . Gurney (in: Myth, Ri tual and 
Kingship, ed. S. H . Hooke, 119 m. Anm. 2), der „die Götter" als Subjekt ergänzen 
möchte. 

9) Vgl. die Formulierung des Aleppo-Vertrags KBo I 6 I 15, s. E. Weidner, 
BoSt 8, 82f. m. Anm. 6; A. Götze, MAOG IV, 59ff.; H . Klengel, ZA N F 22 (1964), 
215. 

10) Zur Übersendung von Salböl neben einem Königsgewand als erwartete Hul-
digungsgeschenke bei der Thronbesteigung, aber sicher nicht für die eigentliche 
Krönung, s. o. zu I I A 1, zu Vs. 21'. 

n ) Die Salbung als Mittel der Körperpflege und zur rituellen Reinigung (vgl. 
E. Kutsch I.e. lff .) , die auch für den hethitischen König gut bezeugt ist (vgl. z. B. 
ABoT 7 + I I 41 ff-, V 45ff.), gehört in einen anderen Zusammenhang. 

12) Gegen E . Kutsch I.e. 38f. 
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ersten Male (dann als Wiederholung?) gefeiert wurde, nennt KUB XVIII 
36, 19'f. als EZEN a-sa-an-na-as. Es hegt wohl im Ritual der Paralleltexte 
KUB IX 10 und X 45 (Laroche, Cat Nr. 509) noch vor: 

KUB X 45 Rs. r. Kol. 
8' nu ku-u-un EZEN LUGAL-wS 

I-NA UD.4.KAM e-es-sa-i 
10' sal-li-ia I-NA UD.5?.KAM 

hal-zi-is-kat-ta-ri 
12' JAJQKL-us-ma-kän ma-ah-ha-an ~UT>-ti-li 

Si-pa-an-za-ki-iz-zi nu GLS.HUR 
14' LÜ.MESDXJB.SAR.GIS har-kdn-zi 

I-NA UD.4.KAM ma-a-an lu-uk-kat-ta sal-li Ü-UL hal-zi-ia 
tu-un-na-ak-ki-i[s-

16' ka-a-as-ma EZEN LUGAL-i 
ma-a-an I-NA UD.7.KAM 

18' ma-a-an I-NA UD.8.KAM 
ma-a-an I-NA UD.9.KAM a-as-su-us 

20' [t]a-an I-NA UD.9'.KAM e-es-Sa-an-zi 
[DI].KUD NU.ÖAL ku-it-ki 

22' [m]a-ah-ha-an LUGAL-i a-aS-Su 
[h]a-an-te-ez-zi-ma-az-kdn 

24' ku-e-da-ni UD-ii LUGAL-ws 
A-NA GiägÜ.ALUGAL-f7T-T7 

26' Ml.JAJGKL-ma-az-za-kdn A-NA « ^ ü . A Ml.[LUGAL-UT-TI] 
e-sa-an-ta-ri 

„Dieses Fest feiert der König vier Tage lang und die 'Große (Versammlung)' 
wird am 5. Tage einberufen. Wie der König täglich opfert, darüber haben die 
Holztafelschreiber eine (besondere) Holztafel. Vier Tage lang wird im Morgen-
grauen keine 'Große (Versammlung)' einberufen. [Im/Ins] Innengemach[ 

Dieses Fest feiert man, wenn es dem Könige sieben Tage lang, wenn es acht 
Tage lang, wenn es neun Tage lang gut (scheint), neun Tage lang. Ein Streit-
fall besteht nicht (darüber). 

[W]ie es dem Könige gut (scheint). 

Zum ersten Male aber an dem Tage, an dem der König sich auf den Thron 
der Königsherrschaft, die Königin aber auf den Thron der [Königjinnen-
[herrschaft] setzen." 
Vom Kolophon 1. Kol. 2' ist nur e-s]a-an-ta-ri erhalten. 
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KUB IX 10 Rs. r. Kol. 
3' nu ku-u-un EZEN 
4' ma-a-an LUGAL-ws 

I-NA UD.3.KAM te-ez-zi 
6' na-an I-NA UD.3.KAM 

e-es-sa-an-zi 
8' ma-a-an I-NA UD.7.KAM na-as-m[a] 

UD.9.KAM te-ez-zi 
10' na-an na-as-su I-NA UD.7.KAM 

na-as-ma UD.9.KAM e-es-sa-an-z[i] 
12' DI.KUD NU.ÖAL ku-it-ki 

ma-ah-ha-an LUGAL-i 
14' a-as-su 

[h]a-an-te-ez-zi-ma-za-kan 
16' [UD-<]j ku-e-da-ni 

[LUGAL Ml],LUGAL A-NA LUGAL- UT-[TI] 
18' [Ml.LUGAL- UT-T]I e-sa-an-t[a-ri] 

„Dieses Fest feiert man, wenn der König drei Tage lang sagt, drei Tage lang. 
Wenn er sieben Tage oder neun Tage lang sagt, dann feiert man es entweder 
sieben Tage oder neun Tage lang. Ein Streitfall ist (das) nicht. Wie es dem 
Könige gilt (scheint). 

Zum ersten Male aber an dem [Ta]g, an dem [der König und] die König[in] 
sich zur Königsherrschaft[ bzw. Königinnenherschajft (auf den Thron) setzen." 

Der Kolophon 1. Kol. x + lff. ist wohl nach KUB X 45 r. Kol. 23'ff. (s.o.) zu 
ergänzen (2' lies ]LUGAL-t/T'-T/). Vgl. KUB XII 54 Rs. x + l f f . 
Von einer gleichzeitigen Thronbesteigung von hethitischem König und Königin 
wie sie beide eben zitierten Texte vorauszusetzen scheinen, spricht auch der 
Inventartext 779/f r. Kol. 7' dUTU^-kdn Ml.LUGAL-ja (8') LUGAL-iz-wa-wi 
e-sa-an-ta-at „. . ., (als) die Majestät und die Königin sich zur Königsherrschaft 
(auf den Thron) setzten." 
Ein anderes Ritual geht auf die Thronbesteigung eines Tuthaliia (II.?, s. 
E. Laroche, Anadolu 2, 1955, 8ff.) zurück, wie wir dem erhaltenen Anfang 
und Kolophon aus dessen erster und dritter Tafel, womit das Ritual abge-
schlossen war, entnehmen dürfen: 

KBo X 34 (133/r) Vs. I 
1 [ma-a]-an-$a-an LUGAL-wi LUGAL-w-iz-wi e-sa-\ri\ 
2 [nu] A-NA SISKUR.SISKUR sar-ra-as-si-ia-as tl A-NA 

d[ SISKUR.SISKUR] 
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3 [a]l-la-a-as-si-ia-as si-pa-an-ti nuA-NA SISKUR.SISKUR 
sa[r-ra-as-si-ia-as] 

4 ki-i da-an-[zi] 
,,[We]nn der König sich zur Königsherrschaft (auf den Thron) setz[t], dann 
bringt er dem Wettergott das sarrassi-Opfer und der [Hepat?] das allassi-
[Opfer] dar. Für das sarrassi-Opfer nimmt man folgendes: " usw. 
Der Kolophon dieser ersten Tafel lautet: 
ibid. IV 
10' [DUJB.l.KAM SISKUR.SISKUR sar-ra-as-si-ia-[as] 

mDu-ut-ha-li-ia-as-za-kän DUMU mAr-nu-ua-an-d[a] 
12' LUGAL.GAL ku-ua-pi A-NA GlgSÜ.A A-BI-Sü e-sa-a[t] 

nu ki-i SISKUR.SISKUR sar-ra-a-as-si-ia-as 
14' a-pi-ia i-e-er Ü-UL QA-TI 

TUP-PU VKVHA-AT-TI 

16' SU mHa-ni-ik-ku-DINGIRL/M DUMU mNU.GlS.SAR [ 
„Erste [Taf]el des sarrassi - 0 pfers. Als Tuthaliia, Sohn des Arnuuand[a], der 
Großkönig, sich auf den Thron seines Vaters setzt[e], damals hat man dieses 
sarrassi-Opfer ausgeführt. Unvollendet. Tafel der Stadt Hattusa. / Hand des 
Hanikkuili, Sohnes des NU.GlS.SAR[." 
Dazu gehört als dritte und letzte Tafel KUB XI 31 (s. H. Otten, Vorw. KBo 
X [S. VI] zu Nr. 34) mit dem Kolophon Rs. VI x+l f f . (vgl. E.Laroche, 
Anadolu 2, 1955, 9f.): 
KUB XI 31 Rs. VI 
x + 1 [DUJB.3.KAM SISKUR.SISKUR sar-ra-[as-si-ia-as<\ 

2' [ma]-a-an-za LUGAL-us A-N[A aV ] 
[SISKURJ.SISKUR sar-ra-as-si-an-[za? 

4' [EGIR?]-ma-az A-NA , . : 

[SISKUR] al-la-as-si-ia-an-z[a DÜ-zt] 
6' QA-TI 

mDu-ut-ha-li-ia-as-za-[kdn] 
8' LUGAL.GAL DUMU mAr-nu-ua-[an-da ku-ua-pi] 

A-NA GisgU.A A-BI-Sü [e-sa-at] 
10' nu ki-i SISKUR.SISKUR a-pi-i\a i-e-er] 

„Dritte [Taf]el des sarrassi-Opfers. [W]enn der König dem [Wettergott] das 
Jarram-Opfer [darbringt?], [danac]h aber der [Hepat?] das allassi-Opfer [dar-
bringt], Beendet. / [Als] Tuthaliia, der Großkönig, der Sohn des Arnuua[nda], 
sich auf den Thron seines Vaters [setzte], da[mals hat man] dieses Opfer 
[ausgeführt]." 
Daß sarrassi- und allassi- dabei hurritische Abstraktbildungen (E. A. Speiser, 
IH § 162; im zuletzt zitierten Falle offenbar Luvisch flektiert; vgl. noch 



Z U M H E T H I T I S C H E N T H B O N B E S T E I G T T N G S B I T U A L 4 9 

H. Kronasser, Etym. S. 228f., der luv. -assi- nicht völlig von hurr. -se/i 
trennt, s. ibid. 234!) zu sarri- (akkad. Lehnwort) „König" und hurr. allai-
„Herrin" sind, hat nach A. Goetze, RHA 39 (1940), 1946 erneut E. Laroche, 
I.e. Anm. 2 festgestellt, vgl. ders., RA 54 (1960), 193 m. Anm. 3 und 56 (1962), 
49. Danach setzte J. Friedrich, HW 2. Erg. 35 „Königinnenwürde" bzw. ibid. 
37 „Königtum", wobei mir das von Friedrich hinzugefügte „(Titel des Königs/ 
der Königin)" freilich unverständlich bleibt. 
Trotz des eindeutigen Zusammenhangs mit einer Thronbesteigung läßt sich 
in den wenigen erhaltenen Zeilen des eigentlichen Ritualtextes von KUB XI 31 
und KBo X 34 jedoch kein Hinweis auf Krönungszeremonien finden. Auf 
etwas dergleichen könnte dagegen IBoT II 120 Rs. 3 hinweisen, wo neben 
allassi- auch von einer Salbung die Rede ist: 

Rs. x +2 [DUB.x + ?]1.KAM QA-TI 
3' [SISKUR?] l 1 3 al-la-as-si-as is-ki-ia-[u-ua-as] 

,,[x + ?] 1. Tafel, beendet: [Ritual] der Salbu[ng] mit dem Öl13( ?) des allassi-" 
Ohne jeden Zusammenhang mit einer Thronbesteigung erscheinen sarrassi-
und allassi- nebeneinander auch KBo XV 43 II 7f. ]x A-NA d U sar-ra-as-si-ia 
(8) [. . . A-NA dHe-pd]t al-la-as-si-ia si-pa-a[n-ti sowie 800/w Vs. 9fF. al-la-
as7-]si-ia am-ba-as-si si-pa-an-da-an-zi (10) [. . .A-N]A d lSKUR sar-ra-as-si-ia 
II UDU NI[TÄ ] (11) [. . . am-b]a-as-si si-pa-an-ti, ein sarrassi-Opfer allein 
KUB IX 28 IV 20 ma-a-an dU-ni dUTU-i-ia sar-ra-as-si-ia si-pa-an-ti „wenn 
er dem Wettergott und der Sonnengottheit für das sarrassi- (heth. Dativ?) 
opfert", sarrassi-14 und allassi-15 haben demnach keine unmittelbare Beziehung 
zur Krönung des hethitischenHerrschers, ja noch mehr, sie scheinen sich garnicht 
auf ihn zu beziehen, da sarrassi-Opfer stets dem Wettergott, allassi-Opfer einer 
in unsern Texten leider in keinem Fall namentlich sicher erhaltenen Göttin 
gelten. Es handelt sich offenbar um das Götterkönigtum der beiden höchsten 
Gottheiten des hurritischen Pantheons, Tesup und Hepat, und ihnen gehört das 
sarrassi- „(Götter)-Königtum"16 bzw. allassi- „(Götter)-Herrinnentum"17. 

13) E . Laroche, R A 54 (1960), 1933 „onetion de la reine" (allassiias iskiia[uas), 
während P. Meriggi, R H A 67 (1960), 98 Nr. 86 die Zeichenspur davor als 1 „Öl" 
deutet. Der Rest eines davor noch sichtbaren Senkrechten läßt diese Lesung aller-
dings fraglich erscheinen. 

14) Vgl. noch KBo V I I I 88 I 8 („Gesang des sarrassi,-", vgl. das Duplikat 86 
I 5', vgl. Z. 16'); in zerstörtem Kontext K U B X V 20 H I 5'; KBo X I V 129 Rs.? 4'. 

15) Nur das winzige Fragment 127/t, 2' nennt noch S I S K U R al-la as [. 
16) Vgl. K B o X I 1 Vs. 1 <*U E N A N .KI LUGAL D I N G I R M E ä „Wettergot t , 

Herr von Himmel (und) Erde, König der Götter", im gleichen Sinne K U B VI 45 
I 11 d U LUGAL SA-ME-E „Wettergott , König des Himmels". Dasselbe Epi theton 
beim Sonnengott K U B X X X V I 83 I 8, 11, 15 d U T U LUGAL SA-ME-E ent-
s tammt wohl einer anderen Tradition, doch vgl. beide Götter bei einem sarrassi-
Opfer K U B I X 28 IV 20 (s. o.). 

17) Vgl. KBo X I 1 I 2 ME-pdt-ma MLLUGAL Sä-ME-E „ I lepat , Königin des 
Himmels", ähnlich K U B VI 45 I l l f . We-pät (12) Ml .LUGAL G A S A N - / 4 . Das-
selbe Epitheton bei Is tar KBo V 3 + 1 5 1 braucht dem nicht zu widersprechen. 
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Neue Textfunde und die dadurch möglich gewordene Feststellung entspre-
chender Duplikate haben die weitgehende Rekonstruktion eines zweiten er-
heblich ausführlicheren Ersatzkönigsrituals gestattet. Elf Tafelbruchstücke 
haben sich als dazugehörig erwiesen, von denen fünf bereits publiziert vor-
lagen, deren Zusammengehörigkeit aber noch nicht erkannt war, so daß 
Laroches Catalogue jedes unter einer anderen Nummer aufführt, und weitere 
fünf von H. Otten in KBo XV kopiert sind. 

Damit liegen folgende Texte der Rekonstruktion zugrunde: 

A = KBo XV 9 (430/s + 453/s), untere Hälfte einer zweikolumnigen Tafel 
aus hellbraunem gebrannten Ton, gefunden 1960 in L/18 (s.o. Kap. IIA, 
Anm. 4), b—c/6 im Niveau unter der Brandschicht, die an dieser Stelle 
aber nicht durchgeht. 

B = KBo XV 2 (Bo 2730), Bruchstück in etwa halber Kolumnenlänge aus 
der Mitte einer einkolumnigen Tafel mit linkem Rand. 

C = KUB XVII 14 (Bo 2553). Gegen die Edition ist aus inhaltlichen Gründen 
(s.u.) Vs. und Rs. zu vertauschen (um Verwechslungen zu vermeiden, 
jedoch hier weiter als „Vs." und Rs." zitiert). Von der einkolumnigen 
Tafel ist der untere Teil der Vs. („Rs."), die mindestens etwa acht 
Zeilen vor dem unteren Rand abbricht, und der obere Teil der Rs. („Vs.") 
mit etwa dem gleichen Textverlust am Anfang erhalten. Hellgrauer Ton 
mit großer Schrift. 

D = KUB XVII 31 (Bo 2501). Einseitiges Bruchstück der Rückseite mit 
rechtem Rand einer wohl ebenfalls einkolumnigen Tafel, aus hellgrauem 
Ton, gewölbt, aber wegen der kleineren Schrift und dem abweichenden 
Duktus sicher nicht zu C gehörig. 

E = KBo XV 11 (4/s), Rückseite der Mitte einer zweikolumnigen Tafel mit 
Teil des Kolophons, gefunden 1960 im Wincklerschen Grabungsschutt 
L/18 an der W-Ecke des sog. Hauses am Hang, aus hellbraunem Ton, 
gesprungen. 

F = KUB XV 2 (Bo 3401), Bruchstück aus der Mitte einer Kolumne, Rs. 
mit der rechten Hälfte des Kolophons. 
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(! = KBo XV 8 (Bo 3829), einseitig, untere linke Ecke der Rs. einer wohl 
ursprünglich zweikolumnigen Tafel, möglicherweise zu A. 

K:,'i •'-[/, 
II = Bo 1353 (unpubl.), kleines Fragment vom linken Tafelrand, mit Resten 

von vier Zeilenanfängen der Ys., auf der Rs. Zeilenreste des Kolo-
phons. 

1 = IBoT I H 36 (Bo 1121), in seinen geringen Resten einer rechten 
Kolumne Duplikat zu C ,,Vs." 13'; ziegelroter Ton, also kaum zu 
A, C, D. 

K = KUB XII 40 (Bo 3870) einseitiges Bruchstück einer rechten Kolumne 
wohl der Rs., vielleicht zu E Rs. III. 

1J = KBo XV 5 (71/s), einseitiges Fragment aus der Mitte einer Kolumne, 
aus gelbem schwächer gebranntem Ton (so der Fundvermerk), nach 
Kollation H. Ottens nach Ton und Duktus zu A gehörig; auffällig aber 
die in A nicht belegte Schreibung A-SE-PU Z. 4'; nach Inhalt in A 
Kol. III einzuordnen. 

<•.;„. y . u i / ß -1 .HO «'••> ' f .4? <Ü:-T" -,/1 ?• '.f 

Unser Ritual muß somit in mindestens fünf Exemplaren vorgelegen haben, 
da A, B, C, D, E zu jeweils verschiedenen Tafeln gehören. Die Zuordnung 
der übrigen Texte ist schwierig, die oben bereits vermerkten Möglichkeiten 
sind ungesichert. Neben unwesentlichen Schreibvarianten stellt dabei A einen 
selbständigen Text gegenüber den Duplikaten dar, vgl. Text A I 4ff,, III lff. 
mit Kommentar, dazu vielleicht noch D 12'. 
Sowohl Anfang wie Schluß des Rituals sind auf keiner der Tafeln sicher 
erhalten. Gewiß haben jedoch die einkolumnigen Exemplare B, C, D 
nicht den Gesamttext von A oder E enthalten, und der Kolophon von 
H bestätigt die Annahme einer Fassung, die den Text auf mehreren Tafeln 
verteilt. Während E vor dem Kolophon mit dem Ende des achten Tages 
schließt, hat sich auf G noch der Beginn eines neunten Tages erhalten, so 
daß fraglich erscheint, ob wir damit bereits das Ende des Gesamtrituals vor 
uns haben. 
Dennoch glaube ich, annehmen zu dürfen, daß mit dem hier rekonstruierten 
Text der wesentliche Teil des Rituals dargeboten werden kann. Da der 
Erhaltungszustand der Tafeln die Zugrundelegung eines Haupttextes 
nicht gestattet, gebe ich den Text im folgenden jeweils nach dem am besten 
erhaltenen Exemplar. Zur besseren Übersicht mag dabei die anschließende 
Zeilenkonkordanz der Duplikate dienen, wobei das dem Text jeweils 
zugrunde gelegte Exemplar durch Fettdruck der Zeilenziffern kenntlich 
gemacht ist. 
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A B C F 

Vs. X + 1 
2' 

Vs. I ] 3' 5'/6' ? 
x + 1 4' 6'/7'? 

2' 5' 8' 
3' 6' 8'19' 

3'/4' 7' „Rs." ] 9'/10' 
4'? 8' x + 1 1 0 ' / 1 1 ' 

— 9' 2' LL'/12' 
— 10' 2'/3' 12'/[ 
— 11' 3'/4' 
— 12' 5' 
— 13' 6' 

5'/6' 14' 7' 
6' 15' 8' H 

7' 15'/16' 9' Vs. 
8'/9' 16'/17' 10' ] 

9' 17'/18' 11' x + 1 
10' 18'/19' 12' 2' 
11' 19'/20' 13' 3' 

12' 21' 14' [ 
13' 22' 15' 

13'14' 23'/24' 16' 
15' 24'/25' 17' 

15'/16' 25'/26' 18' 
16'/17' 26'/27' 19' 
17'/18' 28' 20' 
18'/19' [ 21' 
19'/20' 22' 
20'/21' 23' 

22' — [ 
- 36' 

Ys. II [ 

(Lücke unbekannter Größe) 
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C 

„Vs."] . 
x + 1 -
- 1 2 ' J ] 

13' x+1 
14' 2' 
15' - [ 

- 2 6 ' 
[ 

(Lücke unbekannter Größe) 
D 

] 
x + 1 

B 2' 
Rs. ] \ 3' 
x + 1 ^ 3'/4' 

2' 4' 
3' 5' 
4' 5'/6' 
5' 6'/7' 
6' 7'/8' 
7' 8' 

(kein Abschn.) 
8' 8'/9' 

A 9' 9'/10' 
Vs. II ] 10' 10'/11' 

x + 1/2' 11' ll'/12' 
2'/3' 12' 12'/13' Anf. 7. Tag 

4' 13' 13'/14' 
[ 14' 14'/15' 

15' 15'/16' 
16' 16'/17' 
17' 17'/18' 
18' 18'/19' 
19' 19'/20' 

(kein Abschn.) 
20' 21' 
21' 21'/22' 

] 22' 22' 
15'/16' 23' 23' 
16'/17' 24' 23'/24' 
18'/19' 25' 24'/25' 
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19'/20' 
21'/22' 

[ 

] 

Anf. 
7. Tag Rs. III 1 

2 
3 
4 -

- 19 
[ 

(Lücke unbekannter Länge) 

L x + 1 -
- 1 0 ' 

(Lücke unbekannter Länge) 

A E 

Rs. IV 1 — 
- 9 Rs. III ] 

10 3'/4' 
11 5'/6' 

[12] [7'] 

13 8' 
14 9' 
15 10' 
16 11' 
17 12'/13' 
18 13'/14' 
19 14'/15' 
20 15'/16' 
21 16'/17' 
22 18' 
23 19'/20' 
24 20'/21' 
25 22'/[ 
26 -

- 3 0 

B D 

26' 25'/26' 
27' 26'/27' 
28' 27' 
29' 7. Tag (Ende des [ 

Ersatzkönigs ?) 

30' 7.Tag (Ende?) 
31' 
32' 
[ 
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A Kr . 

31? 1 
31/32? 2 
32/33 3 

33 4 
34 5 
35 6 
36? 7 
37? 8 

[ 9 -
- 14 

[ 

Lücke unbekannter Größe) 

G x + 1 — E 
7 Rs. IV] 
8' x +1/2' 
9' 2'/3' 

Ende 8. Tag 10' 4' 

Anf. 9.Tag 11' — (folgt Kolophon, s.u.) 
- 1 5 ' 

P 

Rs. IV 
x + 1 -
- 4 ' 

(Zuordnung unsicher) 

H E 

Rs. IV] Rs. IV (x + 1 - 4 ' s . o . ) 

x + 1 5' 5' 
2' 6 ' 6 ' /7 ' 
3' 7 7'/8' 
4' 8' 8'/9' 
5' 9' 9'/10' 
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(Text nach B) 

Ys. 
x + 1 

2' 
[ ]x-ii-x[ 
[ ] -ma-na-an [1 

[ FTJGNIG.LÄMMEä ku-e ha-an-d[a-1 

[u]a-as-si-ia-an-zi \NU-TIM L I B I R . R [ U ? 2 1 

6' i-ia-an-zi3 nu-kän se-e-na-an GLS1?1 I G I ¥ ! - A G U S K I N G A R . R [ ( A ) ] 4 

H Ü P - P / H I - A G Ü S K I N - M N lci-it-ta-ri5 nu-us-si WU-TI^M T Ü G L U ( G A L -
UT-TI)y7 

8' ua-as-si-an-zi6
 JNU-TIM T Ü G N I G .LÄMM E Ä-MA-A.S-.SI [(A-WA-AN TE-<A)]78 

ki-it-ta-ri I GAD EGIR-AN ar-ha lm-it-[ti-i(a-wi-a,s)]9 

10' I G A D gi-nu-UA-asw I G A D I G I H I - A . ^ I T Ü G S A G . D U [ ( L I N U - T U M G I Ä N A ) ] " 

I&-TZJ T Ü G M A - I A - L I is-pär-ra-an-[(da)~] W[(U-TUM T Ü G G U Z . Z A \NU-TTJM 

T\JGTUM ta-a-an)- ?]12 

(Text nach C „Rs . " ) 

5' [(I TÜGm-<)]a13-an-m-i.s II TA-PAL HUBHI.A K Ü . B A B B A R SA I G lN. -
G f N [?] 

6' [(A-NA TÜGNIG)]14.LÄMMEÄ
 an.da ki-it-ta-ri II G I®BANSUR¥ I-A-ma-

as-si Z[AG-za] 
[GÜB-(ia-za)]15 ti-an-zi nu-kän A-NA GiäBANSUR ZAG-za VII 

pa-\nu-(us-sa)~\16 

8' [(GÜB-ZA)] w-az-zi-ia VII mNJ)A-har-pa-nu-us-sa har-pa-a-an-zi 
[nu-ufj-si I I -SU VII e<-«Hi.AI7 XJD-ti-li ti-is-kän-zi 

10' [(I UDU-.SI-FCDN)]18 VT)-ti-li si-ip-pa-an-za-kän-zi LUGAL-u$-sa-zaw U D -

t i - m y 
[(az-zi-ik-)~\21-ki-iz-zi nu ua-ga-an-da se-e-ni ~[3T)-ti-li pi-e J<w-[(Ä:dn-zi)]22 

12' [pi^tfma-at ku-ua-pi har-kdn-zi na-at Ü-UL ku-is-ki a-u[(s-zi)~\23 

[(an-da)-23 ] -at-za-kdn ka-ri-is-kdn-zi na-at PA-NI se-e-ni ti-is-kä[(n)-zi]24 

14' [ ]LUGAL-II)I ku-e-da-ni UD-II L T J S Ü . D A B pa-ra-a u-i-ia-zi 

nu-kän a-pi-e-da-ni VD-ti LUGAL-M-S kis-an an-da me-ma-i 
16' ka-a-as-ua-mu UGU-zi-is2 5 Tl-an-za PU-UH-SÜka-a-as-ma-ua-mu se-e-na-as 

kat-te-er-ra-as PU-UH-SÜ26 nu-mu ma-a-an UGU-az-zi-is D I N G I R M B Ä 

!) F Vs. 4' ]pe-e-hu-da-[ 
5' [ 
6 ' ]T/M [ 

2) A I x + 1 ] * U - T I M . M A T Ü G N I G . L [ Ä M . 
3) F Vs. 8' * kip-pa-an DÜ-[ . 
4) Erg. nach F Vs. 9'. 5) ibid. G A R - n . 
6) ibid. 10' L U ] G A L - U T - T I ua-as-si-ia-an-zi. 
7) A I 4' JLUGAL-U T-TI-as-si a-ua-an GAM[, s. K o m m . 
8) F Vs. 11' L U G A L - U T - T I a-ua-an kat-ta ki-it-[. 

Erg. nach F Vs. 12'. " 10) ibid. gi-e-, 
») Erg. nach C „ R s . " 3'. 12) Erg. nach C „ R s . " 4'. 
13) Erg . nach B Vs. 12'. 14) Erg. nach B Vs. 13'. 
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B Vs. 
3' [ ] die Festgewänder, die vorbere i te t sind? 
4' zieht man [ihm] an, eine Garnitur alt[e? 

Außerdem macht man. ebendort in der Nähe ein kippa-(H.&\xs) 
6' und (darin?) ein Ersatzbild aus Holz, die Augen mit Gold belegt, 

daran sind Ohrringe aus Gold gelegt. I hm zieht man eine Garnitur Königs-
[gewänder] an, 

8' eine Garnitur Festgewänder aber ist für es beiseite niedergelegt27, 
ein Linnen 'zum Zurückziehen', 

10' ein Linnen für die Knie, ein Linnen für die Augen, eine Kappe, ein Bett-
(gestell), 

mitsamt Bettzeug ausgebreitet, ein Zottentuch, ein . . .-Tuch, 

C „Rs ." 
5' ein intanni-Linnen, zwei Paar Silberringe zu ein Sekel (Gewicht) 

6' sind zu den Festgewändern gelegt. Zwei Tische, rechts 

und [li]nks, stellt man ihm auf, und man legt auf den Tisch rechts sieben harpa-
m«(sa-Brote 

8' und auf den (Tisch) links sieben harpanu&sa-Brote gesondert hin. 
Zweimal sieben Speisen stellt man ihm jeweils täglich hin. 

10' Man opfert für es täglich ein Schaf, und der König ißt täglich jeweils (da-
von)28, 
auch dem Ersatzbild häl t man täglich Bissen hin. 

12' Wenn man sie aber [hin] hält, dann sieht es niemand, 
(denn) man deckt sie dabei jeweils zu und stellt sie (so) vor das Ersatzbild. 

14' An dem Tag [aber], an dem der Kriegsgefangene den König wegschickt, 
spricht der König folgendermaßen dazu: 

16' „Dieser (ist) der lebendige oberirdische Ersatz für mich, dieses Ersatzbild 
aber (ist) 

der unterirdische Ersatz für mich. Wenn nun ihr oberen Götter mich 
16) Erg. nach A I 5'. 
16) A I 6' ~]-us-sa GtJB-la-zi-ia; B Vs. 15' GVB-az-zi-ia. 
" ) A I T e-et-ri. " 18) Erg. nach B Vs. 16'. 
19) ibid. 17' add. ku-it. 20) Erg. nach ibid. 17'. 
" ) Erg. nach A I 9'. 22) Erg. nach B Vs. 18'. 
23) Erg. nach ibid. 19' und H Vs. 3'. 
24) Erg. nach ibid. 20'. 
25) A I 14' sa-rct-az-zi-is, B Vs. 23' UGU-az-zi-is. 
26) A I 15' -SU. 
" ) A I 4' faßt die Zeilen B Vs. 7' bis C „Rs . " 7' im knappen Gewänder (?)] 

des Königtums [sind] für es beiseite niedergelegt]" zusammen. 
2S) B Vs. 17' „täglich (et)was" usw. 
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C„Rs . " 

18' ku-it-ki HUL-lu sa-an-ah-ten29 nu-mu U D ? I A ITU?I-A MW1-4-}'« 

ma-ni-in-ku-ua-ah-ten nu-mu30 ka-a-as TI-an-za PU-UH-SÜ pi-di ar[-ta-ru] 

20' nu-us-ma-as UGU-zi-us31 D I N G I R M E § ku-u-un se-ek-ten ma-a-an-mu täk-na-as dUTU-ws kat-te32-er-ru-us-sa D I N G I R M E § ku-it-ki 

22' HUL-Zw sa-an-a[h-ten (nu-mu ka)~\-a-as33 $e-e-na-as pi-di ar-\ta-ru\ 

[:nu-us-ma-as täk-na-as dUTU-(ws kat-te-er-ru-us)]31-sa D I N G I R M E § k[(u-u-
u)nu se-ek-teri]3h 

(Text nach A Ys. I) 

22' [ ]ki pi-ra-an x[ nu-za LU]GAL-ws 
e-sa-ri 

\nu-us-si an-d~\a ü-ua-da-an-z[i na-an?] LUGAL-j pi-ra-an 
24' [ ]-zi nu A-NA LUGAL kis-an me-ma-i 

]-ua-kdn pa-ra-a i-it UM-MA LUGAL-AM. 

D I N G I R L / W 

26 ' 

28 ' 

30' 

32' 

34' 

36' 

(Kolumnenende) 

pa-]a-i-mi UM-MA "'SU.DAB-Myl 
MXJHI.A-TIJM? JJD™-A-TIM'ku-i-e-es IS-TU 

pa/sa-r]a-a ka-ru-ü ti-ia-at 
]ma-ni-ia-ah-hi-ir 
]-an-ma-an EGIR-an UGU ka-ri-ia-zi 

Ltfgu.DAjB-wa-aa-fam A-NA GiägÜ.A36 

pa-f\a-a pa-a-iz-zi 
]x ti-ia-\an\-zi 

dUTU-i?]IGI-asn-efas kis-\an me-m]a-i 
]ua-as-da-ah-h[u-un 

ar-h]a da-alt-teri1] 

Nach einer wahrscheinlich kleinen Lücke setzt der Text wieder ein mit C „Vs.": 
x + 2 GIÄG-£.A[ ]MES K U R T [ J 

t,-ri K Ä R A § ¥ I [ . A A N § E . K U R . R A M E ® S A G G E M 3 S . t ] R M E ® - M [ 

4' a-pi-e HUL-M-MU da-pi-an-da a-ua-an ar-ha da-a-i[s-kän-du1] 
am-mu-uk-ma-za ZI-IA U I U J K Ü . B A B B A R - A N URUKa-a-ta-pa-an[ 

6' vnvA-ri-in-na-an VRVZi-ip-pa-la-an-da-an Ml M E ä
 D U M U M E [ Ä 

[ G U ] D ? H I . A K U R - 6 Ü-ir K A R A § H I . A A N S E . K U R . R A M B ® D U T U A N ® 

29) A I 16' sa-na-ah-te-ni. 
31) ibid. 18' -iL 
33) ibid. 20' nu-mu ka-a-sa ka-a-as. 

30) ibid. 17' om. -mu. 
32) ibid. 19' -ti-. 
M) Erg. nach A I 20'f. 
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C „Rs" . 
18' (wegen) irgend etwas Bösem heimgesucht habt 3 7 und mir die Tage, Monate 

und Jahre 
verkürzt habt , so [soll] für mich dieser lebendige Ersatz(mann) an die Stelle 

treten, 
20' und ihr oberen Götter, merkt euch den! 

Wenn mich (aber) die Sonnengottheit der Erde und ihr unter(irclisch)en 
Götter (wegen) irgend etwas 

22' Bösem heimgesuchft habt], so [soll] für mich dieses Ersatzbild3 8 an die 
Stelle treten, 

[und ihr, Sonnengott]heit [der Erde] und unter(irdisch)e Götter, [merkt 
euch] dies[es]!" 

A I 
22' [ ] vor dem [ und der Kö]nig setzt sich. 

[Man] führ[t den Kriegsgefangenen her]ein [und ] vor dem 
König. 

24' [ ]t er und spricht zum König folgendermaßen: 
„[Aus dem Palast? ] geh heraus!" Folgendermaßen (antwortet) 

der König: 
26' „[ ] werde ich [ge]hen." Folgendermaßen (erwidert) 

der Kriegsgefangene: 
„[ ] die [Jahi'e?, die] Tage, die von der Gottheit 

28' [ ] ist früher [ausgestanden 
[ ] haben [ ] anver t raut ." 

30' [ ] verhüllt er oben. 
[ Der Kriegsgefangene aber [setzt sich] auf den Thron 

32' [ Der König (?) ] geht [hin]aus 
[ ] trete[n] sie. 

34' [ ] vor dem [ spr]icht er folgendermaßen:] 
„[ ] ich gefrevelt [habe ] 

36' [ ] nehm[t we]g [! 

C „Vs." 
x+2 [Vom] Thron, [ ], dem Land [ 

dem Haus, den Heerlager[n, den Wagentruppen] und dem Ges[inde?] 
4' mögen sie alle jene Übel jeweils völlig wegneh[men!] 

Mich aber, mich selbst, (die Städte) Hat tusa , Katapa , [ ? ], 
6' Arinna, Zippalanda, die Frauen, Kinder, [ ? ], 

[Rin]der?, Land, Haus, Heerlager, Wagentruppen (möge) die Sonncngotthoit 
des Himmels, 

35) Abschnittsstrich in A, in C Rand nahe. 
36) Über Rasur. 37) A I 16' Präsens „ihr . . . heimsucht". 
38) A I 20' „siehe, so [soll] für mich dieses Ersatzbild" usw. 
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0 „Vs". 
8' [ d ]U AN® i U H I . H I d U SAÖ.DU d U KAxIM DUMU d U DUMU.DUMU-

SU d [U] 

[DUMU-«]or d U dUHi-A hu-u-ma-an-te-es d U R A S G U D se-ri-is 

10' [GUD] hur-ri-is d U T U v^A-ri-in-na d£U-pät "LUGAL-ma-as 
[d

 x]-ad-da-as-si-is d E N . L I L d N I N . L f L d X X X d NIN.GAL 
12' [ d ]£ -A d DAM.KI .NA dLAMÄ d l S T A R dGAZ.BA.A.A 

[dLA]MÄ dGAZ.BA.A.A39 dLAMÄ kur-sa-as39 dZi-it-ha-ri-i[a-as] 
14' [ D I N G I R ] i P M GAL d AMAR.UTU DINGIRMES N L T E - / 4 

[DINGIRME]§ Sa. SAG. D U - 7 4 dGUL-.SM-M,l <iMAHHi.A.MS* 
16' [DINGIRME]§ K Ü [ R ' ' ] f DINGIRME§ U R U 1 ™ HUR.SAÖMES IDME§ 

DINGIRMBä A-BI A[MA] 
[DINGIRME]§ L Ü M B ä DINGIRmbS MI M B ä U G U -az-zi-us DINGIR M B ® 

da-pi-an-te-[es] 
18' \nu-z\a-an IS-TU MUHi-A GID.DA E G I R TJt-MI TI-an-ni-it 

[ha-~\at-tu-la-an-ni-it in-na-ra-u-ya-an-ni-it 
20' [as-s]u-li leap-pu-u-ua-an-du 

[GIM 1-an-ma ke-e I N I M M S 
d U T U - i me-na-ah-ha-an-da 

22' [me-mi]-w-u-ua-an-zi zi-in-na-i 
[ IS-TI7?] IGALW« kat-ta i-ia-an-na-i [ 

24' [ 8ü]M?-an U-U[L k]u-is-ki Kal-za-a-[i 
[ p]a-iz-zi [ 

26' [ [ 

Nach einer wohl ebenfalls nicht großen Textlücke folgt in D bzw. B Rs. 

D 

x + 2 [ -Va-an a[ 
3' [ U R U / £ - ] « -ia-za-kän sa-a-a[ä-Das letzte Wor t ist dabei wohl bereits Duplikat zu B Rs. 

x + 1 sa-as-t[a- ] -as-sa[ ^GMA.IA-(LU)]i0 

2' is-pdr-ra-an-za nam-ma-as-si [ 
na-an-za-an LUGAL-wra41 Ü-UL ku-i[(s-ki hal-za-a-i)12 

4' ku-it-ki nu-us-si L Ü a-an-da-a[(si3 i-ua-ar me-n)a44-
pa-ra-a-ma-as-kän Ü-UL i-ia[(-at-ta-ri ma-an-qa 8I-TUM)ib 

6' J&-ri kat-ta-an-ta pe-es-si-i[a- (na-as-kdn)]ie 

mar-ri47 IGI-an-da4 7 Ü-UL ti-\ia-zi1 
, 48 

8' nam-ma-kdn ma-a-an U R U - r i ku-is-ki a[(n-da-an ü-iz-z)ii9] 
nu-us-si kis-an Ü-[UL] me-ma-an-zi LU[(GAL-«a-fam ku-e-da-ni U R U - n 

Ü-UL)*0! 
39) J x + 1 ]-na-as dLAMÄ K u i 5[. 40) Erg. nach D 4'. 
41) ibid. 5' om. -un. 42) Erg. nach ibid. 5'. 
43) ibid. 6' LÜM E i 5 a-a-an-da-as. 44) Erg. nach ibid. 6'. 
45) Erg. nach ibid. 7'. 46) Erg. nach ibid. 8'. 
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<!„Vs". 
8' der Wettergott des Himmels, der Wettergott des Blitzes, der Wettergott 

des 'Hauptes ' , der Wettergott des Gewitters, der Sohn des Wettergottes, 
der Enkel des [Wetter]gottes, 

[die Nachkomm]enschaft des Wettergottes, sämtliche Wettergötter, Uras, 
der Stier Seris, 

10' [der Stier] Hurris, die Sonnengöttin von Arinna, Hepat , Sarruma, 
[H?]addassis, Enlil, Ninlil, Mondgott, Ninga[l], 

12' Ea, Damkina, Schutzgottheit(,) Istar, Huuassanna, 
[Schutz]gottheit (der?) Huuassanna, Schutzgott des Schildes, Zithariias, 

14' der Große [Go]tt, Marduk, meine persönlichen Götter, 
meine privaten [Gött]er, GUL-sa-Gottheiten, MAH-Gottheiten, 

16' [Götte]r des Landes, Götter der (Haupt-)Stadt, Berge, Flüsse, Götter von 
Vater (und) Mu[tter], 

männliche [Götte]r, weibliche Götter, alle oberen Götter, 

18' sie mögen mit langen (Lebens-)Jahren fortan, mit Leben, 
mit [Ge]sundheit, mit Lebenskraft, 

20' zum [He]il (mich) rechnen!" 

[Sob]ald er diese Worte vor der Sonnengottheit 
22' zu Ende ge[spro]chen hat , 

zieht er [aus] dem Palast herab [ 
24' [ mit Nam]en nennt [ihn] laut niemand [mehr. 

[ ] er geht [ 

D 

3' [ ] in [der Stadt/dem Haus?] 

B Rs. 
x+1 ein Bet[t darauf ist Bettze]ug 

2' ausgebreitet. Daraufhin [ ] ihm 
und ihn nennt niemand (mehr) laut König [ 

4' . . . und man [ ]t ihm ge[genüber] wie einem ä?i<-Manne. [ 
Heraus aber geht er keineswegs. [ ] Ausgang5 1 [ den Riegel?] 

6' läß[t er] im Hause herab [ ] und er 
tr i[ t t] dem Ausgang52 nicht gegenüber. 53 

8' Ferner: Wenn jemand in die Stadt hereinkommt, 
dann sagt man ihm nicht folgendermaßen: „ In welcher Stadt der (wahre) 

König (ist)", —• [so] nicht, 
47) ibid. 8' A-NA SI-TI me-na-ah-ha-an-da 48) D ohne Abschnittsstrich. 
19) Erg. nach D 9'. " 50) Erg. nach ibid. 10'. 
51) Nach D 7'; vgl. Anm. 52 und s. Komm, zu B Rs. 7'. 
52) Nach D 8'. Zum Text von B s. Komm. 53) In D kein Abschnittsstrich. 
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B Rs. 
10' L U G A L GIBIL-MOS ku-e-da-ni U R U - R I nu me-m[(i-is-kdn-zi a-pi-i)a?5i 

nam-ma LUGAL-ms UD-asi UD-asi ka-ru-ü-ua-[(ri-u)a-aräb ? ]56 

12' AN-ass D UTU - i gi-nu-us-sa-re-es-ki-iz-z\iw 

nu A-NA D U T U AN® IGI-an-da58 kis-an58 [(m)e-ma-ibs ] 
14' D U T U A N E E N - L 4 ku-it59 i-ia-nu-u[(n nu-mu-kän GIÄOJU.ZA59 ] 

\a~\r-~ha da-at-ten na-[(at)~\ ta-me-e-d[(a-ni pi-es-ten na-at x)60 ] 
16' [am-m]u-uk-ma-kän GIDIM?1'-4-«« an-da ü-[(e-ri-ia-at-ten nu-za-kdn ka)-a-

Sa61] 
[GIDIMH]i-A.a£ an.da nu-kän A-NA d U T U A N [(EN-L4 u-ua-ah-ba)-ate2 ] 

18' [nu-m]u-kdn am-me-el A-NA <^Sl-IM-T[(Ie!i-IA A-NA D INGIR M E ® SA 
SA-ME)-EM ] 

[asn-d]as? tar-ni nu-mu-kän G I D I M ¥ I A-ass65 is-[(tar-na ar-Jia)M ] 

20' [(EGIR-az)]-ma6 7 L U G A L G I B I L SA L U G A L - U T - T I s[(a-ak-
la-us)67 ] 

[ 1 ku-e-ez-zi-ia IS-TU l6 8 G l ä T U K U L I I E [ ( N M E § RAS?)69] 
22' [(II LTJ)].ME§gA.TAM69 I I L^-MEäMUHALDIM I I LÜ.ME§ G i ä ß A N S U R 

[ ] 

[ -a]n-te-es70 nu-us-si a-da-an-na a-ku-ua-an-na 
24' [pi]-is-kan-zi T^GMA-IA-LU-ma-as-si71 sa-as-t[(a-as E.SA-TO is-pdr-ra-an)-

za72 ] 
[MMJ-MW73 BE-LUku-i-e-es kat-ti-is-si da-an-t[(e-es nu-us-si GE6-«z 

ha-a-li)]7i 

26' [(se)]-er us-kdn-zi nam-ma-as-si S lLA. §U. D U s .A- [(ass) (a-ku -ua-an-na ku-
ua-pi pa-a-i)]75 

[(NW)]76 A-NA GAL GI®se-er-tap-pi-la-an76 se-er har-kdn-z[i (nam-ma 
LUGAL-MÄ ku-e-da)-as (ku-e-da)-as]77 

28' [(^4-iV)]J. AS-Rm1-^ a-se-es-kat-ta-ri nu-za a-pa-[a-sa a-pi-e-da-as A-NA 
Ag-Rmi-^1] 

[a-s]e-es-kat-ta-ri na-as-kdn I-NA U D . V I I . K A M a\-

30' [ku-it]-ma-an-ma U D . V I I . K A M ta-ru-up-ta[ 
[ka-r]u-ü-ua-ri-ua-ar n[e? 

32' [ar-k]u-ua-a[r Q]A-TAMM[A i-ja-zi 

54) Erg . nach D 11'. 55) Vgl. u. Z. 31' ; A II 2' -r]i-ua-ri-u-u[a-. 
56) D 12 ' hu-u-da-a-ak I-NA U D . V I I . K A M [ . 
57) A II 3' gi-nu-us-sa-ri-i[zjs-\ D 13' ki-nu-us-sa-ri-ia-an-za ar-\ta-ri1 
58) D 14' me-na-ah-ha-an-da ki-is-sa-an m[e-. 
59) D 15' ku-it-ua DTJ-nu-un nu-mu-kdn GI®G[U.ZA. 
60) D 16' na-at da-me-e-da-ni pi-es-ten na-at x[. 
61) Erg . nach ibid. 17'. 62) Erg . nach ibid. 18'. 
63) ibid. 19' om. d . 64) Erg . nach ibid. 19'. 
65) ibid. 20' om. HI.A. S«) Erg . nach ibid. 20'. 
67) Erg . nach ibid. 21'. 68) ibid. 22' om. I . 
69) Erg . nach ibid. 22'. 
70) ibid. 23' II LÜ.ME§NINDA.DÜ.DÜ nu-us-si etc. 
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B Rs. 
10' (sondern) — „ I n welcher Stadt der neue König (ist)" — so sagt m a n jeweils — 

„dor[t ist der König!"] 
Ferner kniet der König Tag fü r Tag in der Frühe 7 8 

12' vor dem Sonnengott des Himmels nieder78 

und spfricht] vor dem Sonnengott des Himmels folgendermaßen: 
14' „Sonnengott des Himmels, mein Herr ! Was habe ich getan? Ihr h a b t mir 

den Th[ron] 
weggenommen und hab t ihn einem andern gegeben und ihn/es [ 

16' Mich aber hab t ihr zu den Toten(geistern) gerufen. Nun sie[he, . . . ( ? ) ] 
bei den [Totengeister]n (bin ich). Ich habe mich dir, Sonnengott des Himmels, 

mein Herr , gezeigt. 
18' Nun laß mich zu meinem göttlichen7 9 Geschick zu den Göttern des Himmels 

ein und [laß] mich frei aus der Mitte der Toten(geister)!" 

20' Darauf [vollzieht7 man] am neuen König die Zeremonien des Königtums [ 

[Zwei Leute] von jeder einzelnen80 Berufsgruppe, zwei . . . -Herren, [ ? ], 
22' zwei Verwalter, zwei Köche, zwei Tischleute, [ ? ], 

(und) zwei Bäcker 8 1 sind ge[ ], die geben ihm zu essen (und) zu 
trinken. 

24' Das Bet t aber ist für ihn im inneren Schlafgemach ausgebreitet. 

Die (Kammer- /Her ren ' , die (zum Dienst) fü r ihn best immt sind, hal ten 
über ihm während der Nachtzeit8 2 

26' Wache. Ferner hält man, wenn der Mundschenk ihm zu tr inken gibt, 

über den Becher8 3 ein sertappila-, An diejenigen Plätze, 

28' an die sich der (wahre) König zu setzen pflegt, [da setz]t sich [auch] jene[r] 

[hin]. E r st[irbt (?)] am siebten Tage. 

30' [So]bald aber der siebte Tag vollständig (zu Ende) ist, [ 
[in] der Frühe [ verrichtet er] 

32' [ein Geb]et in derselben Wei[se 
71) A l l 17' TÜGMA-I-LU-ma-as-[; D 24' om. 
72) Erg. nach D 24'. 73) A I I 18' nu-us-si. 
74) Erg. nach D 25'; A I I 19' GE6-z«, om. ha-a-li. 
75) Erg. nach D 26'. 
76) A l l 21' nu A-NA GAL.GIR 4 D 26' nu-kdn D I J G GAL «&se-tap-pi-[. 
77) Erg. nach A I I 22' u . D 27'. 
78) D 12'f. „Sofort a m siebten Tage [ ] (13') liegt er auf den Knien [. 
79) D 19' om. 80) D 22' om. 
81) Nach D 23', wo das in B satzabschließende Part izip fehlt . Zur Ergänzung 

s. u. B Rs. 25'. 
82) D 25' „nachts während der Nachtwache" ; [B] wie A I I 19' nu r , , nach t s " . 
83) A I I 21' setzt hinzu „aus gebranntem Ton" . 
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Mit den drei letzten Zeilen parallel setzt hier wieder Text A in etwas abweichender 
Version (s. Komm.) mi t Rs . I I I ein: 

Rs. I I I 
1 GIM-AN-MA U D . V I I . K A M TI-I[A-ZI 
2 TWL-ZI-IA-RI GIM-AN-MA [ 

NA-AN U G U TI-IT-TA-NU-[ 
4 IS-TU G l ä G I G I R PE-E-DA-AN-[ 

HAR-SI-[I$'!-K]I-IZ-ZI SA-AS-T[A?-
6 NA/M-[M\A-AM-KÄN HA-AN-TE-EZ-ZI [ 

SE-ER IS-PÄR-RA-AN-ZI GIM-aw x[ 
8 AR-NU-UA-AN-ZI NA-AN-KÄN IS[-

TI-IT-TA-NU-YA-A/N-ZI NU-KÄM, [ 
10 d U T U - i IGI-CM-DA GI-NU-US-SA-R[I-

dUTU-I-KÄN IGI-CM-DA S U D . L l S [ 
12 NU A-PL-SI-IS ME-E iS-TU [ 

IS-TU G l ä K A . L U M AR-RI-IA-[ 
14 iS-TU GiäKA.LUM A-AR-R[I-

NU EGIR-aw-da ^A-SL-PU x[ 
16 NU GIM-an KI-IS-KI-IM-[ 

dUTU-i IGI-AN-D[A 
18 NU-US-MA-AS [ 

uzu x [ 

Nach einer Lücke unsicherer Länge — möglicherweise auch mi t einigen Zeichen 
Textverlust noch zu den letzten eben zitierten Zeilen — folgt L : 

* + 2 

4' 

10 ' 

-I]$-KI-IZ-ZI [ 
]NA(-)NA-KU-US-$I-AN-[ 
]x-AN A-SE-PU 

EGI]R-az-ma SA ^ ' S ü . [ D A B 
ra]a-ara U G U DA-AN-[ZI 

]-ZI NA-AT [ 
]x AN-DA x[ 
]x U-E-RI-[ 
]x NA-AT [ 

(Der Res t der Kolumne I I I in A fehlt auch in den Dupl ika ten völlig) 

A R s . I V 

1 c 
2 [ 

TU-U-MA-RI SA ISMES 

SA G l BXJ-AN-ZI 

[ 

4 [ 
C 

IEN g A D ? _ S Ü GiäMA.NU 

HA]L-HAL-

ALAM d L U G ] A L . l R . R A 

-m]a G l S ^ 

] TÜGQlJ.fi.A SA5 

T]AR-PA-LA-A-AN-ZI 
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A i n 
1 Sobald aber der siebte Tag eintri[tt, 
2 wird gerufen. Sobald aber [ 

den stell[t man] oben [ 
4 bringt man mit dem (zweirädrigen) Wagen [ 

reißt? man jeweils auf. Das Bett [ 
6 Darauf zuerst [ 

breitet man darüber. Sobald [ 
8 bringt man [ ] und ihn/es mit [ 

stellt man. Dann [ 
10 knie[t er] vor der Sonnengottheit nieder [und 

vor der Sonnengottheit . . . [ 
12 Nun [ ] der Beschwörer Wasser mit [ 

Mit einer Dattel? . . [ 
14 mit einer Dattel? . . [ 

Danach [ ] der Beschwörer [ 
16 und sobald das Vorzeiche[n 

vor der Sonnengottheit [ 
18 und ihnen/euch [ 

L 

4' 
5' 
6' 

] der Beschwörer den [ 
Hinte]rher vom Gefa[ngenen 

und] nimmt ihn herauf [ 

A I V 
1 [ in] den Gebäude[ec]ken 

2 [ ] macht man [ein Bild des Lug]al-Irra aus Rohr 

[ ab]er (ist) aus Holz, sein eines Gewand (?) 
Kornelkirschholz 

4 [ 
[ 

] ein rotes Hemd 
] . . . t man 
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A I V 
6 [ A-N~\A SAG.DU-ÄC7 ti-ia-an-zi 

[nu-us-si-kän I K U Ä MÄ.URU.URU 6 ?] GÜ-az GÜB-la-za kat-ta ga-an-ga-
an-zi 

8 [ KAK.]Ü.TAG.GA an-da ZAG-ni-ma-as-
si-kän SU-» 

[I gi^BAN ti-ia]-an-zi IG I ^ - ^ -SU-ma-as - s i - kän SA D I N G I R " M - p d « 
10 [ (GIM)84-ä]n-kdn ]S-ri an-da pe-e-da-an-zi 

[(NAS-A)N-85 pi~\-ra-an a-se-sa-an-zi LUGAL-MS-Z« ku-e-da-ni pl-di 
12 [a-se-es-kat-ta-ri ?] 

[ ( » « GIM-ARE)86 ] x - e M Ä S . H U L . D T J B . B A H I - A Ü-NÜ-UT GIR4-MI 

14 [(A-NA ICHI.A)87 da-pi\-an-da-as is-ga-ra-an-zi nu I MÄS.GAL da-an-zi 
[(GIM-an-mas ne) m-ku-u]z-za me-hur ki-sa-ri nu I MÄS.GAL u-un-ni-ia-an-zi 

16 [(nu-us-si-kän a-ti)89-l]i-in da-an-zi na-an A-NA D I N G I R M E ä da-pi-an -da-aS 
[(ua-afy-nu-tui-an-zi)90 n]a-an ar-ha pi-is-si-ia-an-zi nu LtJ-ME®a-pi-si-Ms 

18 [ sa-r]a-a da-an-zi nu-za GAL-is LTJa-pi-si-is 
[pa-r~\a-a I TÜGGIJ.E.[A] SA5 ua-as-si-ia-zi GUR-Sl-IP91 UD.KA.(BAR)-

ia-za-kän 
20 SAG.DU-/§C7 tar-na- [ (GI.IZ)]I.LÄ92-IA har-zi I-as-ma GIR U R U D U 

har-zi 
I-as-ma nam-ma G[(IR U R U D U GAL har-z)i93 I-as-m~\a MAS-KU 

KU®-[o o o o] har-zi 
22 I-as-ma K U S . G U D har-z[i I-as-ma har-z]i I-as-ma N U M Ü M ' - A 

har-zi 
I-as-ma D U GGLR.KÄN ha[r-zi I-as-ma har-z]i I-as-ma si-hi-li-ia-as91 

ü-i-da-a-ar 
24 har-zi na-at-kän [ - -z]i nu I-as a-pi-si-is 

ALAM dLUGAL.TR.RA [ ] x[ 
26 na-as A-NA ALAM d L U [ G A L . l R . R A ]ri[ 

ALAM d LUGAL. lR.RA-m[a 
28 [GA]L?-is Dij-at-ta-ri [ 

[ia-p]e-e-ma-as-si L^a-pi-[si-
30 [a-pa-]a-sa ku-it-ta [ 

[ -]ma ku-is fcu-i[s95 

32 [ ~\&-e-hi-is-kä[n-zi9b 

Die folgenden Zeilen sind dann sicher Duplikat zum besser erhaltenen K : 

r. Kol. 

1 ku-is-ma E.Sl.UR?(-)ia(-)_pa-ra-[ 
2 na-at u,a-al-ha-an-ni-is-ki-iz-z[i 

A-NA KÄ¥R-A ke-e-ez ke-e-ez-zi-i[a 

84) Erg. nach E I I I 4'. 85) Erg. nach ibid. 5'. 
86) Erg. nach ibid. T. 87) Erg. nach ibid. 8'. 
88) Erg. nach ibid. 9'. 89) Erg. nach ibid. 10'. 
9°) Erg. nach ibid. 11'. 91) ibid. 14' GÜR-ZI-IP. 
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A I V 
(i [ ] setzt man. auf seinen Kopf. 

Man hängt ihm vom Nacken links [einen Köcher] herab, 

8 darin [ist ein (?) Pf]eil. In die rechte Hand aber 
[le]gt man ihm [einen Bogen ]. Seine Augen (sind) die eines 

Gottes. 
10 [ ] Sobald man ihn/es ins Haus hineinbringt, 

setzt man es vor [ ], an die Stelle, wo der König 
12 [zu sitzen pflegt (?)] 

Sobald man nun [ ] die Substitut-Zicklein und das Gerät aus 
gebranntem Ton 

14 an [sämt]liche Häuser steckt2, n immt man einen Ziegenbook. 
Sobald es aber N[acht] wird, treibt man den einen Ziegenbock her 

16 und nimmt ihm den cmli-. Man schwenkt ihn vor sämtlichen Göttern 
und wirft ihn weg. Die Beschwörer 

18 nehmen [ her]auf. Der Ober-Beschwörer 
zieht zusätzlich ein rotes Hemd an und set[zt] eine Bronze-Halsberge 

20 auf den Kopf. [Einer] hält eine Fackel, einer häl t ein kupfernes Messer, 

einer hält noch ein großes, kupfernes Messer, [einer] hält eine Haut , ein 
ledernes [ ], 

22 einer hält eine Rinderhaut, [einer häl]t [ ], einer hält Samen-
körner 

einer hä[lt] ein GlR.KÄN-Gefäß, [einer häl]t [ ], einer häl t "'Reinheits-
Wasser1, 

24 und das [ ]t [er ]. Ein Beschwörer 
[ ] das Bild des Lugal-Irra [ 

26 und er [ ] dem Bild des Lugal-Irra [ 
Das Bild des Lugal-Irra ab[er 

28 [ gro]ßer [ ] geht [ 
[je]ne [ ] ihm der Beschwö[rer 

30 und [je]ner jedes [ 

[ ] aber irgend jema[nd96 

32 [ man] wendet sich jeweils [ 96 

K r. Kol. 
1 Wer aber . . . [ 
2 das (zer)schlägt man jeweils [ 

an den Türen hier und dort [ 
32) Erg. nach ibid. 15'. 93) Erg. nach ibid. 16'. 
M) ibid. 19' se-Tie-e\l-. 
35) Wohl bereits Duplikat zu K r. Kol. l f f . 
96) S. Anm. 95. 
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K r . Kol. 

4 du-ua-ar-ni-eg97-kän-zi N U M U N ? L A - i [ a ku-is har-zi] 
na-at A-NA KÄ?1--4-98 du-ua-an du-ua-an-\na is-hu-u-ua-a-is-ki-iz-zi ?] 

6 se-he-el-li-ia-as-sa99 ua-a-tar ku-is [ har-zi na-as ] 
E G I R - o n i-ia-at-ta-ri nu ua-a-tar I[S-TU ( G l ä PA) 1 0 0 

8 du-ua-an du-ua-an-na pa-ap-par-as-ki-iz-z\i ] 

ma-ah-fya-an-ma E?1^ }j,u-u-ma-an-da-a\z 
10 zi-in-na-an-zi nu ALAM d L UGAL. [1R. RA 

[s]a-ra-a da-an-zi na-as a-ra-ah-za x[ 
12 [p&-e-d~\a-an-zi na-as-kdn a- x[ 

[ ] ku-e-ez £ME§[ 

Nach einer weiteren Textlücke setzt G mit dem letzten erhaltenen Textteil des 
Rituals ein: 

x + 1 [ tar7 -p]a-a,l-li-i[a 
2' [na-asjt-k]än A-NA ALA[M d L U G A L . l R . R A ? 

\nu-us-~\si su-up-pa hu-e-s[u(-) 
4' [pär-s]i-'ia-an-zi [ 

[GiäjBANgUR-ma D I N G I R i / A f [ 
6' [nu] l ü . MEä^ -SI-PI-is I-NA £ [ 

[ra]w nam-ma Ü-NU-TEMBä ALA[M d L U G A L . l R . R A 
8' na-at-kdn pa-ra-a ti-ua-an-z[(i) -z(i)101 

nu K Ä si-ia-ua-as Sl-IP-DU [ IjTA-(MA,AN-NU)102] 
10' U D . V I I I . K A M QA-TI103 

ma-a-an I-NA U D . I X . K A M lu-uk-kat-ta [ 
12' nu ALAM d L U G A L . l R . R A Ü-NU-TE^\ 

D Ü-an-zi ma-ah-ha-an-ma EMEä ua-[ 
14' Ü-NU-TEALAM dLUGAL.lR.RA(-)on-n[o ? -

nam-ma-at-kän pa-ra-a ü-ua-an-zi [ 

(Danach ist noch freier R a u m auf der Tafel bis zum unteren Rand für etwa drei 
Zeilen). 

Vor dem Kolophon sind in Exemplar F noch folgende Zeilenreste erhalten, die in 
den erhaltenen Teil des Rituals nicht einzuordnen waren: 

Rs. 

x + 2 ku-i-]e-es-qa na-an-ni-is-kdn-z[i 
3' -JiS-kän-zi 
4' -]is-kdn-zi 

9 ' ) A IV 33 -i-s-. 98) ibid. 34 ] K A . G A L H I - A [ . 
99) ibid. 35 ]-as-ma ua-[. 100) ibid. 36 ] G l ä PA[. 

ioi) Erg. nach E IV 2'; sicher -z]i, nicht M]ES wegen des höher gesetzten letzten 
Winkelhakens, vgl. ME& E I I I 12'. IV 7' mit -zi ibid. I I I 11'. IV x + 1. 
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K r. Kol. 
4 zerbricht man jeweils. [Wer] die Samenkörner [hält], 

[schüttet sie jeweils] an den Türen1 0 4 hier und dort hin. 
6 Wer105 das 'Reinheitswasser' [hält, der] 

geht [ ] zurück und sprengt das Wasser 
8 m[it] einem Stabe hier und dorthin. 

Sowie man die Häuser von allen (Seiten) [zu . . .] 
10 beendet, n immt man das Bild des Lugal-[Irra ] 

herauf, und in der Nähe [ 
12 [br]ingt man und [ 

[ ] wovon die Häuser [ 

x + 1 [ Sub]stitut[e 
2' [und er/es] dem Bild [des Lugal-Irra 

[und] ihm [ ] Fleisch [vom] rohen [ 
4' [bri]cht man. [ 

[einen] Tisch des Gottes [ 
6' [Nun ] die Beschwörer im Haus [ 

Daraufhin [ ] die Geräte (und) das Bild des [Lugal-Irra] 
8' und sie kommen heraus [und ] 

Nun rezitier[st du7] die Türversiegelungsbeschwörung. 
10' Achter Tag, beendet. 

Wenn es am neunten Tage hell wird [ 
12' dann [ ] das Bild des Lugal-Irra (und) die Geräte [ ? ] 

macht man. Sowie aber [ ] die Häuser . [ . . 
14' die Geräte (und) das Bild des Lugal-Irra .[. . 

Danach kommen sie heraus. [ ? ] 

Erg. nach E IV 3'. 
io3) E xy 5'ff. folgt nach ca. 5 cm freiem Raum der Kolophon, s. \i. 
Wl) A IV 34 „Tore". 
105) A IV 35 [„Wer] aber". 
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K o l o p h o n : 

F Rs. 

5' [ (DUB.I .KAM N U . T I L SL-PÄ)TWT ]ma-a-[ara-(sa-a)]n107 A-NA 
L U G A L ag-ga-tar 

6' [(ta-ah-sa-at-ta-ri loa na-as-ma-at)-]za-kdn109 JJ-za a-us-zi 
R [(na-aS-ma-at-si IS-TU SUmeS)110 na-ai-m]a IS-TU MUSEN?1-A 

8' [( i-Si-ia-ah-ta-ri)m na-aS-ma-aS-Si GIS]KIM-is hu-iS-[(hi)] 
9' [(HUL-Zw-ws112 SA ÜS pi-ra-an k)iU3-sa-r]i [nu] hi-i [ (S ISKUR-$) U1U] 

108) Erg . nach H Bs . x + 1 . 
107) Erg . nach E IV 5'. 
108) Erg . nach H Bs. 2'. 
109) Erg . nach E IV 6'. 
n o ) Erg . nach ibid. 7'. 
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K o l o p h o n : 

K Rs. 
5' Erste Tafel, nicht beendet. Beschwörung [ ]: Wenn dem Köriip 

Sterben 
6' vorausbestimmt ist (?), ob er es im Traum schaut 

oder ob es ihm aus den Eleischorakeln [ode]r Vogelorakeln 
8' angezeigt wird, oder ob ihm (sonst) irgend ein böses 

Omen für Tod vorher geschieht, [so] (ist) dies das Ritual da[für]. 

m ) Erg. nach ibid. 8' und H Rs. 4' 
112) Erg. nach E IV 9'. 
113) Erg. nach H Rs. 5'. 
114) Erg. nach E IV 10'. 
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Kommentar : 

B Vs. x + 1 — 4': Die erhaltenen Zeilenreste sprechen von Bekleidung; es kann 
sich bei dem Bekleideten aber um keinen andern handeln als um den C „Rs." 
14' schon als eingeführt vorausgesetzten Kriegsgefangenen, der als „lebendiger 
Ersatz für die oberen Götter" (ibid. 16'ff.) dem Bild, dem Ersatz für die unteren 
Götter, vorausgeht. Entsprechend dürfte auch die Beschreibung seiner Aus-
stattung der Beschreibung des Ersatzbildes, die B Vs. 5'ff. vorliegt, voraus-
gegangen sein. 

B Vs. 4' L I B I R . R [ U : Zu Ü.RA in der Lesung LIBIR.RA „alt" s. E. 
Laroche, RHA 68 (1961), 44, Nr. 208; die Schreibung LIBIR.RU liegt auch 
KUB XVII 35 I 27' L1JSANGA LIBIR.RU neben ibid. 24'/26' LügANGA 
LIBIR.RA (im Gegensatz zu Lt^SANGA GIBIL „der neue Priester" ibid. 23' 
u. 25'f.) vor. Ob der Schreiber dabei an das akkadische läbiru(m) im Nominativ 
gedacht hat, wir also L I B I R ^ ( = LÄBIRURU) zu umschreiben hätten, oder 
ob er das Ideogramm LIBIR.RA einfach „akkadisiert" hat wie z.B. NAM.RA 
> NAM.RU oder SU.DAB.BU/BI (s.o. II A 2a = KBo XV 7, 14'f.), läßt 
sich bei LIBIR als akkadischem Lehnwort im Sumerischen, das zufällig dann 
auch das akkadisch richtige Komplement ergäbe, nicht entscheiden. Als reines 
Akkadogramm in hethitischem Kontext ist jedenfalls LA-BE-RU KUB XXX 
62+, 9 und LA-BI-RU-TIM Bo 2393 I 8 bezeugt1. 

B Vs. 5' ^kip-pa-an: Ekippa-, in unseren Texten noch in KBo XV 1 (s.u. 
II D 3a) III 8' und in ähnlichem Kontext 343/v (s.u. II D lh) 3' in zerstörtem 
Zusammenhang erwähnt, kommt in anderen Ritualen mehrfach vor. Von der 
Anfertigung eines ®kippa- spricht auch der Beginn des Rituals Bo 174 Vs.? 

r. Kol. 9'ff.: 

9' UM-MA tPu-na-uS-ha Mf U R U X [ 

10' DINGIR i ! 7M LTJLUM na-aS-ma DINGIR i !7M M 1[tum 
ar-ha ü-i-ia-an-za U+KAK-aw[-

12' na-an EGIR-p« kis-an SIGb-a[h-mi ] 
I ®kip-pa-an DÜ-ara-zj[ 

14' SA LUGAL EGI[R etc. 

!) I n akkadischen Texten aus Bogazköy vgl. vorläufig die Belege bei R . Labat , 
L 'Akkadien de Boghaz-Köi, Bordeaux 1932, S. 154. 
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!)' „Folgendermaßen (spricht) Punauiha, die Frau aus der Stadt X[ : 
Wenn] 

10' eine männliche Gottheit oder eine weibliche Gottheit [ 
weggeschickt ist (und) [ein Mensch7] verhext[ ist], 

12' so mach[e ich] ihn folgendermaßen wieder gesund: 

Man macht ein ®kippa- [ 
14' des Königs hinter [her " usw. 

Kür ein wirkliches Bauwerk, mindestens eine Art Hütte oder hausartigen 
Schrein, spricht 59/v, 5' nu-kän LUGAL-ws ®kip-pa-az pa-ra-a ü-iz-z[i „dann 
kommt der König aus dem ®kippa- heraus [". Es kann nach KUB XXIV 12 
III 23 na-as ®kip-pa-a-as ua-ap-pu-u-ua-a-as dMAH ti-iz-zi auch bestimmten 
Gottheiten zugeordnet sein, ja es wird vielleicht sogar speziell zur Aufnahme 
ihrer Bilder errichtet. Vgl. so 124/w I 11'f.: 

11' nu LÜ dU a-ra-ah-za I ^kip-pa-[an DÜ-zi(?) 
12' nu-kän dU-an se-er a-Sa-a-si [ 
11' Nun [errichtet] der Wettergott-Mann in der Nähe ein &kippa- [ ? ] 
12' da setzt er den Wettergott darauf. [ 

Entsprechend vgl. 1781/c Vs. II? 45ff. (46f. zitiert bei H. Otten, TR 135): 

45 . . . SA dU-ma-kän GESPÜ GUSKIN 
46 A-NA ~&ki-ip-pi an-da pe-e-da-an-zi nu PA-NI ku-ra-ak-ki 

I GIkur-ta-al ki-it-ta-ri nu-us-sa-an I PA ZfZ is-hu-ua-an-zi 
48 se-ra-aS-sa-an I Nml>Ana-ah-hi-ti-is UP-NI ki-it-ta-ri 

nu-us-sa-an GESPÜ GUSKIN d lSKUR se-er a-se-sa-an-zi 

50 A-NA äSar-ru-ma-ia-kän SUKUR GUSKIN X X X 
A-NA ®ki-ip-pi an-da pe-e-da-an-zi na-as-ta ZAG-«.s 

52 x x x 
45 . . . Den 'Unterarm'(?) des Wettergottes, aus Gold, 
46 bringt man in das ®kippa- hinein. Vor dem kurakki-

befindet sich eine kurtal-Schale7, (da) schüttet man ein Halbmaß Spelt hin, 
48 darauf ist ein nahhiti-Hrot von Hand(größe) gelegt. 

Da setzt man den 'Unterarm'(?) des Wettergottes oben darauf. 

50 Dem (Gotte) Sarruma bringt man eine Lanze aus Gold [ . . . (die 
Stelle ist bereits im Original, von dem 1781/c eine Abschrift ist, 

zerstört) ] 
in das ®kippa- hinein und [ ] rechte 

52 (im Original zerstört) 
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Schwerer zu deuten ist ein weiteres Ritual, das gleich mehrere ®kippa- vor-
aussetzt, KUB XXX 36 III 2'ff.: 

2' . . . WM A-NA LÜ M t T I 

\ke-e!-d]a-as A-NA SAG.DUMEä-(§U-NU GIhu-up-pa-ru ua-ra-an-ni 
4' [mt?] ^kip-an GAM tar-na-an-zi nu-kdn EN.SISKUR 

[p~]a-ra-a pid-da-a-iz-zi \JKÜ-as-ma EGIR-pa tu-u-ua 
6' ti-ia-zi nu te-ez-zi ü-iz-zi EN.SISKUR 

U+KAK-an-za UKÜ-as 
8' nu VII kip-pa-an QA-TAM-MA ir-ha-iz-zi 

EN.SISKUR-Mw SUM-SÜ hal-za-a-i 

10' GIM-an-ma ®kip-pu-us BIL-an-zi 
zi-m-na-i nu U K Ü M E § -us ku-i-e-es 

12' Ekip-pu-us GAM tar-na-an-zi nu-us-ma-as NA t-an 
EGIR-aw pe-es-si-ia-an-zi GiSTUKUL-ia-as-ma-as KU&A-RI-TUM 

14' EGIR-aw tuh-tuh-hi-ia-an-zi nu te-ez-zi i-it-ten 
i-it-ten U + K A K - M S U K Ü M E S - M . S 

2' . . . Dem Manne (und) der Frau, 
[die]sen zu ihren Häupten brennt eine Fackel. 

4' [Nun] „läßt man" das ^kippa- „herab". Der Opferherr 
läuft hinaus, ein Mensch aber tritt weit 

6' zurück und sagt: „(Da) kommt der Opferherr, 
der behexte Mensch!" 

8' Die sieben kippa- behandelt er ebenso zu Ende. 
(Dabei) ruft er den Opferherrn mit seinem (Eigen-)Namen. 

10' Sobald aber das Verbrennen der kippa-
fertig ist, wirft man den Leuten, 

12' die die ®kippa- „herablassen", einen Stein 
hinterher und schwingt (? ?) gegen sie die Keule 

14' hinter7 einem Setzschild. Er sagt: „Geht, 
geht, ihr behexten Menschen!" 

Das schwer verständliche Ritual erlaubt für die Ekippa- nur den Schluß, daß 
sie für dieses Ritual aus brennbarem Material angefertigt und zur Vernichtung 
durch Brand bestimmt sind. Was die Handlung des katta(n) tarna- eigentlich 
bedeutet, ist unsicher, doch sei darauf hingewiesen, daß es mehrfach vom 
Aufschlagen eines Zelts, vielleicht „(in den Boden) einlassen" (?, s. A. Götze, 
NBr 64), gesagt wird, vgl. die bei Götze, I.e. genannten Stellen (danach 
O. Carruba, StBoT 2, 12; dazu noch KUB XXX 19+ 2 0 + XXXIX 7 IV 30f.; 
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KBo VIII 91 I 14', 17'; IBoT II 97, 3'f.); vielleicht darf man sich daher auch 
das fiJcippa- als ein zeltartiges leichtes Bauwerk vorstellen, das jedenfalls auch 
aus brennbarem Material und leicht zu erstellen war. 

H Vs. 6' nu-kdn se-e-na-an: Es fehlt das Verbum (nach Ausweis des Dupl. 
F Vs. 9' hat es nicht in der Lücke gestanden), zu dem senan Objekt ist, wohl 
iianzi, das als Wiederholung vielleicht hier weggelassen wurde. 

H Ys. 7' ff.: Es folgt die Beschreibung der Holzpuppe. Da A I 4' statt des 
ganzen Passus B Vs. 7' — C „Rs;" 7' nur die knappe Formel TÜG?] LUGAL-
UT-TI-as-si a-ua-an GAM [ki-it-ta-ril bietet, sind wir wohl berechtigt, auch 
in der ausführlicheren Fassung von B und Duplikaten eine königliche Tracht 
zu sehen. Allerdings scheint die hier gebrauchte Kleidung weder dem Krönungs-
ornat von KUB XXIV 5 + (II A 1) Vs. 21'f. mit Mantel und Diadem noch 
der häufig zitierten und wohl auch abgebildeten Kulttracht2, Mantel, Lituus 
und Kappe (s. S. Alp, JCS 1, 1947, 164ff.; A. Goetze, ibid. 176ff.; ders., Klas.a, 
92) völlig zu entsprechen, aber ebensowenig der Kleidung der Ersatzbilder 
von KBo XV 15 (s.u. II D 2b) Rs.3. 

B Vs. 7' HUP-PI: Vgl. u. zu asusa- bei KBo XV 1 (II C) I 24. 

B Vs. 7' T Ü G L U ] G A L - U T - T I : Die Ergänzung nach F I 10' Hegt nahe. 
Zum Terminus vgl. o. zu KUB XXIV 5 + (II A 1) Vs. 21'. 

B Ts. 8': TÜGNlG.LÄMME§ S]A LUGAL- UT-TI, wie wir F Vs. 11' nach B 
Vs. 8' und C „Rs." x + 1 kombinierend ergänzen dürfen, nennt auch KUB 
XXXV 133 I 18' SA LUGAL TÜGNlG.LÄM ,M)ES (vgl. A. Goetze, Cor. Hng. 
5138 mit Hinweis auf EA 14 III 11) und Bo 859 I 10' t ü g N I G . L A M M E - E S 
LUGAL-UT-TI4 (s.o. bei KUB XXIV 5 + = II A 1 zu Vs. 21'). 

B Ts. 9' 1 G A D E G I R - a w ar-ha hu-it-[ti-i(a-ua-as)]: Vgl. in einer 
InventarHste 167/d + 370/f Rs. 26' I GAD EGIR ar-ha SUD-w-as. Zu dieser 
Art der Kennzeichnung von Kleidungsstücken vgl. noch 779/f, 6' VII GAD 
GÄM-an-kän SUD-em, Bo 3066 Vs. 6' III TÜGln-A sa-ra-a hu-u-i[t- und KUB 
XXIX 4 I 44 (H. Kronasser, Umsiedlung lOf.) I TÜG sa-ra-a hu-it-ti-ia-an-za 
sowie im Paralleltext KUB XXXII133 1 1 3 f . . . . IV ^ku-re-es-sar BABBAR 

I T$Gku-re-es-$ar [ ? ] (14) [ x — x h]u-it-ti-ia-ua-as. Für welchen 
Körperteil diese Gewandteile aber bestimmt waren, läßt sich mit Ausnahme 
der letzten zitierten Stelle nicht feststellen. 

2) Besser nicht „Amtstracht" (Th. Beran, Zeitschrift für Kulturaustausch 12, 
1962, 147), während „Togatracht" (ibid. 149) wenigstens die Beschreibung korrekt 
wiedergibt. 

3) Vgl. noch 148/r, 11' nu-za LUGAL-it-s ku-u[a-pi . .] (12') [ T Ü G P - 4 hu-u]l-pa-
an-zi-na-an-da ua-si-ia-zi, das sich leider nicht genau fassen läßt. 

4) Es ist allerdings gegen H. Ehelolf, K1F I, 152, danach H. Otten, JCS 4 (1950), 
128, Anm. 25, fraglich, ob es dabei um Bekleidung von Tieren geht. 
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B Vs. 10' t ü g s a G . D U L : „Kappe", vgl. A. Goetze, Cor. ling., 59 und JCS 
10 (1956), 34u . 

B Vs. 10' GiSNÄ: Ein Bett für ein Bild auch im Totenritual KUB X X X 28 + 
(H. Otten, TR 94ff.) Vs. 6', 9'. Zur Ausgestaltung eines solchen Lagers vgl. 
neben dem hier belegten IS-TU TÜGMA-IA-LI iS-pdr-ra-an-da (ebenso u. B 
Rs. l'f., 24', zu T Ü G M A I I Ä L I i s. gleich) noch TÜG^Ä KUB X X X 2 8 + Vs. 3, 
dazu 1 TÜG SA GI&NÄ KUB X X X I X 56 I 3 neben TÜG sa-as-ta-an 2312/c 
Vs. 11 („Bettuch", H. Otten, TR, 95 m. Anm. 1, 103 m. Anm. 1) und 1885/u 
(papilili-Ritual) Rs. IV 7, TÜG sa-as-du-[uS KUB X X X I I 129 Vs. 5. S. auch 
KUB X V I I 2 5 1 2 f . . . . GiSNÄ-ta [. . .] (3') [nu-u]Ua-an TUG-asKXJ®NlG.BÄR 
ki-it-taK — Vgl. ferner unpubl. Bo 712 1. Kol. x - 2 f . ]A-KA VI? TA-PAL 
GT^NÄ P̂-A (3') [. . .Jx^P-A sa-as-ta-as i&-pär-ra-an-zi. 

B Vs. 11' TÜG MA-IA-LI: (TÜ&MAIIÄLU hier und an allen bisher bekannten 
Stellen der Bogazköy-Texte als Akkadogramm nicht „Bett" (so HW 310; 
rein akkadisch sonst eher „Ruhelager, Diwan", s. J. Bottero, ARMT VII, 
290; A. Salonen, Möbel 140ff.) als Möbel, sondern, dem Determinativ ent-
sprechend, das an keiner Stelle außer u. D 24' (nicht aber in den Dupll.) fehlt, 
stets im Sinne von „Bettzeug, Lagerpolster"6. Zu ähnlich gebrauchtem 
TÜG;nkjsasta- neben dem Möbel GlSsa&a-/NÄ s.o. 

B Vs. 11' T ü GG UZ. Z A: So nach B. Landsberger, Fauna 102 und A. L. Oppen-
heim, WEBC, 65 f. statt TüGLUM.ZA ZU lesen. Dabei mag mit Oppenheim 
HUZ.ZA (Th. Jacobsen, CTNMC S. 27, Anm. 2 zu Nr. 44; A. Goetze, Cor. 
ling. 5565) als phonetisch getreuere Lesung gelten. Das seit der Ur-III-Zeit 
belegte Ideogramm (Belege s. Oppenheim I.e.; vgl. SL Nr. 565, 77) wird aber 
in den Texten aus El Amarna, Alalah und Ugarit (s. dazu jetzt M. Dietrich — 
O. Loretz, WdO i n / 3 , 1966, 228 m. Anm. 97) mit der Zeichenvariante 
SIG4.ZA, die auch in der Schrift von Bogazköy nicht sicher von LUM.ZA 
zu trennen ist, geschrieben (dazu s. B.Landsberger, I.e., Anm. 2 und J. 
Nougayrol, P R U III/l , 184 zu Z. 12; vgl. CAD I/J, 90 s.v. i'lu A und W. von 
Soden, AHw 373 s.v. i'lu 2; A. Salonen, Möbel 92). Zur Bedeutung von GUZ 
vgl. neben B. Landsberger, I.e. „Zottenrock" noch (nach Oppenheim) v. Soden, 
AHw 59 s.v. apparrü („mit zottigem Haar"), während sich zum Bedeutungs-
satz von GUZ/SIG4.ZA = i'lu CAD (,,a garment") und AHw („eineBinde?") 
nicht festlegen. 
Material für GUZ.ZA-Stoffe bildet Leinen, vgl. KUB XXXVIII 13, 13' H 
TA-PAL T Ü G Q U Z . Z A GAD H TUG.LUGAL (zum letzteren s.o. zu KUB 
XXIV 5 + = II A 1, Vs. 21') und die CAD s.v. i'lu A lexical section zitierten 

5) Vgl. TÜG sa maiiäli „Bettdecke" in Mari und Nuzi, s. J . Bottero, ARMT 
VII , 278; A. Salonen,"Möbel, 164. Ähnlich in Bogazköy T ^ G NÄ, das auch KBo I I 
20 I 7 als T^GMA-IA-LU außer anderen Stoffen und Kleidungsstücken nennt, 
neben TÜG SA g i % Ä (S. O. ZU Z. 10'). 
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Synonymenlisten, vor allem aber Wolle (vgl. Openheim, I.e.), z.B. PRU III/1, 
184 ( 1 6 . 1 4 6 + 1 6 1 ) , 1 3 : 5 0 T Ü G S I G 4 . Z A M F Ö & G I S G U . Z A sa SLG Z A . G I N 
,,50 . . .-Tücher aus blauer Wolle für den Thron". 
Sie dienen zum Ausstatten von Möbeln, so für Betten (s. A. Salonen, Möbel 
104): KUB XXXII129 Vs. 5f. II TÜGsa-as-du-[us . . .] (6) QA-DU G U Z . Z A H I . A 
QA-DU TÜGS1^ Ü QA-DU G A D ? I . A an.ga a>p-[ ; ebenso AT 416, 8 VII 
' ' 'ÜGSIG 4 .ZAHI.A G I S N Ä (9) XV qi-ta-te G I § G U . Z A ; P R U III/l , 39 (16.61), 
:!' f. III GISNÄ V[ ] (4') III TüGyiG4.ZA [III T]üg[§]a-ba-tum[ (s. A. Salonen, 
I.e.); vgl. ferner den Kontext von RS 16.164+161, lOff. (PRU m / 1 , 183f.) 
und EA 22 IV 12ff., 25 IV 49f.; für Thronsessel: s. das bereits zitierte 
16.164+161, 13, ebenso Z. 43 (I.e., 184bzw. 186); außerdem — als Zusatzaus-
.stattung für Betten? — solche speziell für Kopf und Füße (EA 22 IV 15; 
25 IV 50). EA 22 II 26. 32. 34f. nennt ferner noch Gamaschen6 aus i'lu. 
Vgl. noch Bo 4889, 61 (Rs., s. A . Goetze, Kizz. 66) II TA-PAL T Ü G Q U Z . Z A 
neben dem unklaren T^Gua-at-tar-ui-za. 
' ' ' ü G G U Z / S I G 4 . Z A ist jedenfalls nach allen Belegen nur Stoffart oder Tuch, 
nicht ein bestimmtes Kleidungsstück7, so daß ich hier nach Ideogramm und 
Gebrauch etwa „Zottendecke, -stoff" ansetzen möchte. Die späteren Synony-
menlisten stellen Gewänder und Stoffe aus i'lu neben solche aus Leinen und 
/ amhussü -Gewänder. 

B Vs. 11' (WÜ-TÜM t Ü G T P M ta-a-an[ ( = C „Rs." 4'): Zur Schreibung 
TÜGT!7M vgl. außer A. Goetze, Cor. ling. 5565 noch KUB VII 13 I 37'; XIII 
4 II 25', 33', 47'. tän aus sachlichen Gründen kaum ,,(of) second quality" 
(Goetze, I.e.) sondern höchstens adverbiell „zweitens, nochmals (ein)", nämlich 
für das Lager, zu dessen mehrfacher Bedeckung vgl. das oben zitierte KUB 
XXXII 129 Vs. 5 f. 
Völlig auszuschließen ist jedoch eine Lesung als TA'.ÄM und damit eine Emenda-
tion zu (x).TÄ.AM [SA-PU-Ü o. ä. nicht, doch sprechen sowohl die dann 
anzunehmende Zeilenlänge in B wie die doch recht unwahrscheinliche Aus-
lassung gerade des Zahlzeichens dagegen. 

C „Rs." 5' T T J G in - ta -an-n i - i s : Sonst nur als GA1>inta(n)na- zu belegen, das 
aber identisch sein dürfte: 
Bo 3804, 4' ]TüGGUZ.ZA IV T^G[ 

6) kahjpallu, so mit A .L .Oppenhe im, J N E S 14 (1955), 1973 und J . Bottero, 
AHMT VII, 279 eher als mit A. Goetze, Cor. ling. 62 „St rümpfe" ; W. v. Soden, 
AHw 414 farblos „ein Gewand". 

7) Gegen W. v. Soden, AHw 373 s.v. i'lu 2): eine Binde? 

5' 
171/vl.Rd. 4 

5 
327/v, 6' 

JGAD in-ta-na-as[ 
] x X I I T Ü G G U Z . Z A V I T Ü G T A R '!-ia-as 
G~\A1>in-ta-an-na-as 
] G A D i n . t a . n a Y N G A D I G I - « S ( ? ) [ 
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Trotz der offenbaren Zusammengehörigkeit mit T^GGUZ.ZA (s.o.) reichen die 
Belege nicht für eine genauere Bestimmung aus. Mit der hurritischen Mientanni-
„Priesterin" ( > akkad. entu(m)) besteht sicher kein Zusammenhang. 

C „Rs." 5' H U B H i . A ; z u r Schreib Variante H U B statt des üblichen HÜP-Pl 
(s.o. zu B Vs. 7') vgl. KUB XII 1 III 2' und 24' H U B ? I A neben HÜP-Pl 
ibid. IV 37' und 39'; s. A. Goetze, JCS 1 (1947), 18034; S. Alp, Bell. 12 (1948), 
322. 

C „Rs." 7'f. NINDA-har-pa-nu-uS-sa: Nach dem einzigen mir sonst be-
kannt gewordenen Beleg, 35/g, 9 (unpubl.) PA-NI har-pa-nu-us-sa-as an-da [ , 
wohl eher acc. pl. n. eines (NmDA)harpanussa- n. als mit J. Friedrich, HW 59 
NINT>Afyarpana- c. „ein Gebäck". Ein Vergleich mit dem gleichfalls nur einmal 
belegten m®DAharpuna- (147/v, 13 VI m®DAhar-pu-na-as) liegt nahe, da ein 
Wechsel aju, allerdings häufiger in der ersten Silbe, angenommen wird (s. 
0 . Carruba, StBoT 2, 17f.), bleibt jedoch zweifelhaft. 
Das hier mit den harpanussa-~Bvoten verbundene Verbum harp-jharpai- wird 
mehrfach auch mit harpa-8 und harpali zusammen angetroffen, für die eben-
falls nur einen volksetymologischen Zusammenhang anzunehmen9 mir un-
wahrscheinlich erschiene. Das bei J. Friedrich, HW 58f. und 340 mit der 
Bedeutung „gesondert hinstellen; (sich) absondern" aufgeführte Verbum 
harp-Jharpiia- ist m.E. ohne große Schwierigkeit mit den Nomina harpa-
„Haufen; (ritueller) Hügel" (HW 340 nach E. Laroche, RHA 53, 1951, 62) 
und harpali „(zählbarer Gegenstand), Haufen" (H. Otten, TR 135, danach 
HW 2. Erg. 11), die bereits E. Laroche (I.e., 61 ff.) zu seiner zweifellos zu eng 
gefaßten Übersetzung des Verbums als „entasser, amonceler" veranlaßten, 
zusammenzubringen, wenn wir mit einer Grundbedeutung wie „gesondert auf-
häufen" rechnen, die sich dann sowohl im günstigen Sinne als „sich gesellen" 
(HW, 2. Erg. 12) oder „portionsweise zuteilen" (vgl. A. Goetze, JAOS 74, 
1954, 188f.) wie im ungünstigen als „sich scheiden, sich zusammenrotten" 
(dazu dann ^harpanalli-) entwickelt haben dürfte. Gerade KUB XXVII 16 
IV 25ff. scheint mir für einen solchen Bedeutungsansatz ausschlaggebend: 

25 nu ma-a-an A-NA Ml.LUGAL Zl-an-za nu DINGIR M E ä an-da 
2 6 har-pi-il-ki-iz-zi nu- uS D I N G I R M E S Mr -pa-an-du-us 

[a]-ku-uS-M-iz-zi 

28 [ma-a?-a]n-si a-as-su-ma nu ha-an-ti ha-an-ti D I N G I R i 4 M 

[ak-ku-u]s-ki-iz-zi etc. 

8) harpu- gibt es nicht, harpus an allen Stellen acc. pl. von harpa- gegen M. Vieyra, 
R H R 119 (1939), 127. 

9) E. Laroche, RHA 53 (1951), 61 m. Anm. 2 (S. 70) bezweifelt jedenfalls einen 
Zusammenhang von 'harpana- mit harp-, nach H. Kronasser, E tym. S. 182 
§ 1032, jedoch figura etymologica. 
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„Wenn es der Königin ein Wunsch ist, so sondert sie die Götter jeweils in 
(Jruppen zusammen10 und 'trinkt' sie, (nämlich) die Götter, jeweils in Gruppen 
gesondert. 

|We]nn es ihr aber recht ist, so 'trinkt' sie jeden einzelnen Gott, einen nach 
dem andern" usw. 
Demnach wäre harpus harp(ai)- bzw. harpali harp(ai)- nichts anderes als eine 
Verstärkung des ursprünglichen Verbalsinnes durch eine figura etymologica, 
,,als Haufen gesondert aufhäufen". Vgl. so z.B. 

KUB IX 16 I 13f. . . . har-{pu-us)~\ (14) . . . har-pa-an-z[i 
(erg. nach KBo III 25, 10') 

KUB X 48 II 18f. SA LÜMEä dU har-pu-us [. . .] (19) . . . har-pa-a-an-zi 

KUB X 88 I 3'f. D z u MAS-KÜ (über Rasur) har-pa-an . . . 

4' . . . har-pa-a-an-[z]i 

243/v, 14' ]x har-pa-as IN. NU. DA?1-A[ 
15' ]SIG5-ot har-pa-an-te-es a-[ 

KBo XI 52 V 8' [har]-pa-liln-A ku-i-e-es har-ap-pa-a[n-zi 
KUB X X X 1 9 + 2 0 + X X X I X 7 IV 19 ku-e har-pa-li har-pa-an-da, 
vgl. ibid. II 60'f. (H. Otten, TR 46f., bzw. 40f. m. Anm. c). 
In KUB VII 22 I 16 ff.11 

16 ta NINDA?1-A har-pu-us har-pa-a-an-z[i 
17 [ ] VI LI-IM har-pa-as ha- x [ 
18 [ ]-a har-pi-rna [ 
vgl. ibid. 13f. na-at NINDAin[-A . . .] (14) har-pi kat-ta-an da-a-i, scheint 
trotz des teilweise unklaren Zusammenhangs eindeutig NINDAin -A nicht 
Determinativ zu harpus zu sein, so daß letzteres nur als prädikative Er-
läuterung dazu, also „Brote als Haufen", verstanden werden kann. Bei den 
VII NINDA harpanulsa unserer Stelle jedoch spricht das Fehlen der Pause 
nach NINDA und des Pluralzeichens für eine Lesung N1^DAharpanussa- etwa 
„Haufen(brot)" (?), also ein bergförmiges Gebäck im Gegensatz zu den üblicher-
weise flachen Brotsorten? 

C „Rs." 9' et-riHi.Aia: j)ie Pluralkomplementierung trotz flektierter hethiti-
scher Form, wohl zur graphisch eindeutigen Unterscheidung z.T. gleich-

10) Laroche, I.e. „eile entasse" bzw. „en bloc" (für harpeskizzi bzw. harpandus) 
nimmt dabei keine Rücksicht auf die iterativen Verbalformen, die aber m. E. die 
oben gegebene Interpretation zu fordern scheinen. 

11) M. Vieyra, I.e. gibt versehentlieh K U B XX s i c" 22. 
12) M. Vieyra, R H R 119 (1939), 143, verliest zu ÄMUSEN HI.A. 
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lautender Sg./PI.-Formen, entsprechend auch v. a. bei Neutra auf -i nachzu-
weisen, ist gerade bei etri häufig: 
et-ri?1-4 hier (Dupl. A I 7' e-et-ri); KBo XI 24 I 1, 3, 13; Bo 597 I 15, 20; 

Bo 2033 a Ys. 8 
e-et-ri?1"4 Bo 842 Rs. 7'; Bo 862 I 11. 
Was die Siebenzahl der Speisen, gar noch zweimal, soll, ist nicht ganz ein-
deutig. Wie die sieben harpanussa-Brote auf dem rechten und linken Tisch 
hegen, so dürften die zweimal sieben Speisen in jedem Fall auf die beiden 
Tische zu verteilen sein. Aber ob die sieben Speisen tatsächlich Tag für Tag — 
das ist von den Broten nicht gesagt — hingestellt werden sollen, wie das 
UD-ti-li „täglich" an sich annehmen läßt, möchte man doch fragen. Unser 
Ritual sieht nämlich nach den hier beschriebenen Vorbereitungen des sicher 
ersten Tages erst mit der Wende des siebten Tages (s. Komm, zu B Rs. 29'f.) 
neue Handlungen vor, während an den Tagen dazwischen immer in gleicher 
Weise von König und Ersatzkönig gehandelt werden soll. Und so, meine ich, 
sind auch die sieben Brote und sieben Speisen zur Rechten und zur Linken 
zu verstehen, indem nämlich für jeden der Tage ein Brot und eine Speise davon 
bestimmt ist, aber alle Brote zugleich jetzt schon hingestellt werden, allerdings 
säuberlich getrennt (vgl. harp(ai)-\), während täglich eine von den sieben 
Speisen aufgetragen wird. Täglich wird ja auch ein Schaf geschlachtet, das 
im Text jedoch nicht als Summe von sieben Schafen erscheint. 

C „Rs." 11' ua-ga-an-da: Trotz der Zweifel J.Friedrichs, ArOr 6 (1934), 
375 m. Anm. 2 wohl Partizip n. pl. zu uak- „(ab)beißen" (J.Friedrich, I.e., 
373—376 und HW 241) mit der Bedeutung „Abgebissenes > Bissen", obwohl 
weitere Belege noch fehlen. Ob damit angedeutet sein soll, daß nur kleine 
Speisemengen dem Ersatzbild vorgehalten werden sollen, oder ob etwa jeder 
Bissen zunächst diesem angeboten werden muß, bleibt unklar. 

C „Rs." 13' an-da ka-ri-is-kdn-zi: Das Zudecken und Verhüllen von 
Opferspeisen, meist mit einem Leinen (GAD), ist häufig: z.B. KUB II 13 I 
16f., 56; X 21 III 16f.; 27 I 32f.; XXXIX 12, 13' (H. Otten, TR 70f.), ent-
sprechend auch das Verhüllen von Bechern: zeriialli GAD-it kariianta in den 
parallelen Texten KUB X 21 II 7f.; KBo XIV 35 I M l f . ; Bo 3128 II 11 f.; 
ebenso mit der Variante uassanta KBo IV 9 V 18f. Vgl. noch u. zu B Rs. 27'. 

C „Rs." 14' LUGAL-wra: Der Gefangene schickt tatsächlich den König 
hinaus in der Handlung A I 22'ff., ganz eindeutig v. a. 25', womit hier die 
Zeitangabe im Relativsatz der Ritualhandlung vorgreift. Damit fallen die 
Schwierigkeiten, L U G A L - M W syntaktisch anders als Akkusativobjekt aufzu-
fassen13, weg. 

13) A. Goetze, Tunn. 74 m. Anm. 272: < *LUGAL-wan als Genitiv, abhängig 
von einem davor zerstörten iS? Anders M. Vieyra, I.e. 144: „Le jour oü le roi 
(Nominatif, eorriger -un en -us) (?) ehasse le prisonnier". 
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C „Rs." 16'f. u. 19' PU-UH-SÜ/SÜ: PÜHU(M) „Ersatz, Stellvertretung, 
.Substitut" ist in Bogazköy als Akkadogramm außer hier und in KBo XV 1 
(s.u. II C) I 16 A-NA LÜ PU-HI-SU „als Ersatzmann" nur noch in juristi-
schem Zusammenhang belegt: HG, Tafel II, § 57*10 (§ 172) ta PÜ-UH-SU 
pa.-a-i „er wird Ersatz für sich leisten"" und im Edikt KUB XIII 9 + II l f . 
nu-us-si EGIR-pa (2) PU-UH-Sü a-pe-e-ni-es-su-u-ua-da-an A.SÄ pa-a-i „er 
^ibt ihm als Ersatz ein ebensolches Feld zurück" (E. v. Schuler, PPr 446/449). 
Kann und sollte man im letzteren Fall in der Übersetzung auch das akkadische 
Suffix -SU berücksichtigen („als Ersatz dafür" mit Bezug auf ein vielleicht 
zuvor genanntes zu ersetzendes Objekt), so ist das Suffix der 3. sg. in unserm 
Text einfach unverständlich und nur aus einem formelhaften Gebrauch des 
Begriffs „Ersatz" = Akkadogramm „PU-UH/HI-SU" zu erklären15. Dafür 
spricht auch eine Schreibung wie PU-UH-Sü?Z-A 571/s, 3' mit der Setzung 
des Pluralzeichens erst nach dem Pronominalsuffix. Für wen der Ersatz hier 
in unserm Text gelten soll, ist andererseits in dem -mu bereits eindeutig ge-
nannt. [Vgl. pl. PU-UH-Sm-A Bo 3194 Vs. 15']. 
Das hinzugefügte TI-an-za „lebendig" ebenso wie die Verwendung von 
l'ÜH-SU auch für das Ersatzbild16 bestätigen die bereits zu dem oben zitierten 
Cesetzesparagraphen bemerkte indifferente Verwendung von PÜH U für Ersatz-
person und -objekt. Zu dem ähnlich ambivalenten, aber auf die rituelle Sphäre 
beschränkten tarpalli- s.o. zu KUB XXIV 5 + (II A 1) Vs. 10'. 
Das akkadische pühu hegt sicher auch der hurritischen Weiterbildung puhugari, 
nach E. A. Speiser, IH, S. 136 m. Anm. 207, mit dem „root-complement" 
-ugar-, zugrunde, das in Nuzi (vgl. P. Koschaker, OLZ 35, 1932, 404; ders., 
ZA NF 9, 1936, 197; OLZ 39, 1936, 152; C. Gordon, BASOR 64, 1936, 26 
und Or NS 7, 1938, 24)17 wie in Ugarit18 in akkadischen Schriftstücken 
belegt ist, aber ebenso in hethitischem Kontext in Bogazköy (KBo IV 2 
passim, dazu s. A. Grötze-H. Pedersen, MS 27 mit Belegen, richtig gedeutet 
durch C. G. v. Brandenstein, Bildb. 49 m. Anm. 1 als „Ersatz"; s. noch KUB 
XVT 9 III 5' SILA4 pu-u-hu-ga-a-ri-as) und im hethitischen Orakeltext aus 
Alalah AT 454 IV „11" (pu-hu-ga-re-en-ma-ua ku-is pa-a-i „wer ein Ersatz-
objekt gibt", s. 0 . R. Gurney, ibid. S. 116f.). Da neuerdings in hurritischen 
Texten aus Bogazköy neben der Form puhugari (z.B. 1313/v, Vs. 9' pu-u-hu-
ga-ri-ia-as) auch Belege des unerweiterten Lehnworts puhujija aufzutauchen 
scheinen (vgl. VBoT 59 III 11' pu-u-iiu[; 1313/v, Vs. 6' pu-u-hi-in-na; 1333/v 
Rs. 6' hu\r-li-li pu-u-ha pu-x[ ), dürfen vielleicht doch auch die hurritischen 

14) Dazu zuletzt R . Haase, BiOr 17 (1960), 182f. und ders., Der privatrecht-
liche Schutz der Person . . ., Diss. Tübingen 1961, 74ff. 

15) So bereits richtig M. Vieyra, I.e. 144. 
16) Vgl. in akkadischen Ritualen das häufige salam pühi, wie z.B. Maqlü I X 164, 

VII 137f. (im letzteren Fall parallel zu dinänu). 
17) Anders A. Goetze, Lang. 16 (1940), 13334; vgl. noch A. Ungnad, Subartu 145. 
1S) I n der Form pu-liu-ka-ru-si, dazu s. E. A. Speiser, JAOS 75 (1955), 164 zu 

P R U I I I , 51, Text RS 15.86, 7. 
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Personennamen Puhumenni, Puhisenni usw. (s. E. A. Speiser, IH, S. 128; 
Belege nach I. J. Gelb, NPN 116f., dazu P. M. Purves, ibid. 246), einbezogen 
werden, hegen doch „Ersatz"namen (etwa puhi + sena „Ersatzbruder" o.a.) 
durchaus nahe. Pühum und Pühanum sind als akkadische Personennamen 
jedenfalls bezeugt (s. J. J. Stamm, MVAeG 44, 301; vgl. A. Ungnad, I.e., 144f. 

C „Rs." 16' XJGXJ-zi-isjJJGXJ-az-zi-isfsa-ra-az-zi-is und 

C „Rs." 17' kat-te-er-ra-as stehen zwar in Parallele zu den 20'f. (s. dort) 
genannten oberen und unteren Göttern, sind aber syntaktisch sicher adjektivi-
sches Attribut zuPU-UH-SU, also „oberirdisches/unterirdisches Substitut"19 

im Sinne freilich von „Substitut für die oberen/unteren Götter". A. Goetzes 
Übersetzung (Tunn. 74) „(for the) di superi/inferi" scheint dagegen mit einem 
substantivierten Plural in unklarem Kasus zu rechnen, doch läßt sich eine 
ähnliche Auslassung von DINGIRMES sonst nicht nachweisen. 

C „Rs." 17' nu-mu ma-a-an . . . (18') ku-it-ki H U L - l u sa-an-ah-ten: 
II 21'f. Vgl. zur Formulierung das Ersatzritual für die kranke Prinzessin 
Gassuliiauiia KBo IV 6 Ys. 10'f. (zit. u. bei KBo XV 1 = II C, I 16f.). 

C „Rs." 19' pi-di ar-[ta-ru: pedi ar- „an die Stelle treten" ebenso KBo IV 
6 Rs. 15' nu-ut-ta ka-a-as M t T U M pi-di ar-ta-ru „dann soll dir diese Frau an 
(deren) Stelle treten" (danach hier ergänzt) und KUB VII 10 (s.u. II D lc) 
11 ff. ka-a-sa a-pe-e-da-ni ud-da-ni (2) pi-di ku-u-us tar-pa-al-li-i-e-es (3) ka-ru-ü 
a-ra-an-da-ri „siehe, für jene Angelegenheit sind diese Substitute schon früher 
an die Stelle getreten (bzw. hingestellt)". 

C „Rs." 20' f.: sarazzes DINGIRM™ (s.u. C „Vs." 17') = nepisas D I N G I R M E S / 

D I N G I R M E S AN# stehen im Kontrast zu den katter(r)es DINGIRME§ = 
taknas DINGIRMEs, hier mit der taknas dUTU-«s verbunden20. Dieselben 
Gegensatzpaare der Götter, meist angeführt vom himmlischen Sonnengott 
und der unterirdischen „Sonnengöttin der Erde", gehören als Formular auch 
zu anderen Ersatzritualen: 
KUB XXIV 12 II 2, 33 f. III 10 dUTU AN UGU-zi-ws DINGIRMEä 
neben ibid. II 28 f. KI-as dUTU-ws (29) GAM-ra-as-sa DINGIRMEä 
KBo XV 12 (s.u. II D la), 10' dUTU AN ß D I N G I R M E S a [ N B 

neben ibid. 11' [tdk-n]a-as dUTU-w»s tdk-na-as-sa DINGIR M E s hu-u-ma-a[n-te-es 
KUB XVII 18 II 26', 28' tdk-na-as dUTU-ws tdk-na-as-sa DINGIRMES 
neben ibid. I 18' dUTU $A-[ME-E], 23' dUTU AN 

19) Richtig M. Vieyra, I.e. 144f. 
20) Vgl. E. Tenner, ZA N F 4 (1929), 187. Zu dieser Bezeichnung der Götter-

gruppen auch E. Laroche, Rech. 18. 
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I5eide Göttergruppen nebeneinander aber auch in anderen Texten: vgl. z.B. 
K Bo VIII 35 II 10' f.; KUB XXX 34 IV 32f.; XXXI 127 + I 32f.; 145 Vs. 8f. 
A uffällig ist hier in unserm Text das Fehlen der Sonnengottheit des Himmels 
uls Exponent der oberen Götter, zumal sie im Folgenden, v. a. B Rs. 12' ff. 
eine besondere Rolle spielt und auch die Götterliste der oberen Götter C 
„Vs." 7 ' f f . anführt. 

A I 25' ] -ua-kdn pa-ra-a i-it: Der Gefangene spricht und weist den König 
aus dem Palast (s. bereits o. zu C „Rs." 14'), was dieser in seiner Antwort 26' 
auch zusagt und nach der offenbaren Thronbesteigung des Gefangenen 31' 
dann auch Z. 32' ausführt. 

A I 34' f.: Es ist wohl der König, der (bereits außerhalb des Thronraumes bzw. 
I'alastes, s. soeben) an den Sonnengott ein Gebet richtet, von dessen Anfang 
nur wenige Zeichen in A I erhalten gebheben sind. ua-as-da-ah-[hu-un ist die 
Ergänzung, die auch B Rs. 14'f. nahelegt, wonach auch da-at-[f,en für A I 36' 
.sich als Ergänzung anbietet. Ob allerdings auch der übrige Kontext in gleicher 
Weise wie dort ergänzt werden darf, muß offenbleiben. Zur Fortsetzung des 
Oebets s. C „Vs.". 

<; „Vs.": Eine kurze inhaltliche Betrachtung zeigt bereits, daß der Text von 
(! „Vs." in die Lücke zwischen dem Ende von A I und D bzw. B Rs. einzu-
ordnen ist, was die oben erwähnte Vertauschung der Reihenfolge von „Vs." 
und „Rs." zur Folge haben muß. Der vor B Vs. 4' bereits eingeführte Kriegs-
gefangene (s.o.) hat nach A I 25'ff. (vgl. C „Rs." 14') den wahren König aus 
dem Palast verwiesen und den Thron eingenommen. Der König wendet sich 
im Gebet an den Sonnengott (A I 34' ff.), fragt nach seinem Vergehen (ibid. 35') 
und — hier bricht A I ab und setzt C „Vs." nach einer wohl nur kleinen Lücke 
ein — bittet nun die Götter, voran den himmlischen Sonnengott, an den er 
.sich ja wendet (s. C „Vs." 21'f.), daß die bereits C „Rs." 16'ff. den Göttern 
als Ersatz für ihn Vorgestellten, der Kriegsgefangene und das Ersatzbild, alles 
Übel hinwegnehmen möchten, daß er aber selbst verschont bleiben möge. 
Der Auszug aus dem Palast (ibid. 23') und das Verbot, ihn mit Namen zu 
nennen, knüpft ohne wesentliche Lücke an den Inhalt des folgenden B Rs. 
bzw. D an, das von seiner Wohnungnahme in einer anderen Stadt (?), von 
dem Verschweigen seines Titels und Aufenthaltes sowie vom „neuen König" 
berichtet. 

€ „Ys." 2'f.: Zur Ergänzung s.u. 6'f. 

C „Vs." 3' E -r i : Anscheinend Dativ, damit die ganze Reihe wohl von auan 
arha da- abhängig. 

€ „Vs." 4' a-ua-an ar-ha da-a-i\s!-: Nach dem Kontext ist kaum etwas 
anderes als in Parallele zu Z. 20' ein Imperativ der 3. pl. von da- „nehmen" 
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zu erwarten. Das abgebrochene Zeichen, von dem auf dem Photo gegen die 
Edition deutlich zwei Waagerechte und dazwischen vielleicht ein Winkelhaken 
zu erkennen sind, sieht wie der Anfang eines -i[s-j-u[s- aus. Man ist daher 
versucht, zu da-a-i{s-kan-du zu ergänzen, wobei man sich zur Porm (statt des 
regulären dask-) auf das nach J. Friedrich, HW 201 f. vereinzelt belegte daisk-
berufen könnte, das bisher anscheinend nur in KUB XXXI 86 III 3 da-is-
kdn-du (vgl. E. v. Schuler, Dienstanw. 458 und 55 ohne weitere Belege) vorliegt. 
Zu auan arha da- s. A. Götze, Madd., 135 m. Anm. 5. 

C „Ys." 5'ff.: Auffällig ist M L ^ E Ä D U M I J M E S s t a t t des üblichen D A M ^ E S 

D U M U M E § , ebenso der Einschub der Städtenamen zwischen ZI und die übrige 
Aufzählung. Genannt sind wohl die wichtigsten Kultstädte, in der Lücke am 
Ende von Z. 5' daher vielleicht VIiJJNerik zu ergänzen. 

C „Ys." 8' "U H I . H I : „Wettergott des Blitzes", s. J. Friedrich, Staatsv. H, 
84f. und 101 f.; F. Sommer, IF 55 (1937), 294f.; E. Laroche, Rech. 109. Die 
schon von J. Friedrich, I.e., 84f. auf Grund der Parallele KUB XXI 1 IV 41 
bzw. 5 IV 46' zu 4 IV 10 und wegen der Schreibungen (iU HI.HI-ass» (KBo 
IV 10 Vs. 36'!, 48', 53'; KUB XXXIV 87 Vs. 2') erwogene Gleichung mit 
d U pihassassi wird durch die für einen unpubl. Beleg 48/h, 6' (im Augenblick 
nicht überprüfbar) (iU HI-HI-.sa-a.s-si erneut nahegelegt. Allerdings sind 
<'U HI.HI und | !U pihassassi nebeneinander außer in KUB XXI 1 IV 2f. = 
HT 8, 9'f.; KUB VI 45 140f. auch im unpubl. Bo 2077 Rs. III 18f. aufgeführt. 
Anders scheint O. R. Gurney (in: Myth, Ritual and Kingship, ed. S. H. Hooke, 
116 m. Anm. 3) ohne weitere Begründung an eine Identität des d U pihassasU 
mit dem „Wettergott des Himmels" zu denken, der wiederum in unserm Text 
wie auch in KUB XXVII 1 I 48 f. dem «U HI.HI vorausgeht. 

C „Ys." 7' d U S A G . D U : Vgl. F. Sommer, IF 55 (1937), 294: „Wettergott 
der (königlichen) Person"; E. Laroche, Rech., 110. Der besondere Wettergott-
Typ d U SAß. DU = (iU harsa(n)nas, wo SAß. DU eher als Epitheton bzw. 
Teil des Götternamens erscheint, ist doch wohl von den mehrfachen Belegen 
eines Gottes SA SAö.DU, „der (eigenen) Person", als des persönlichen Gottes 
des jeweiligen Beters (s.u. zu Z. 15') zu trennen. Zu ersterem vgl. noch die 
Rituale für die Königin ABoT 1 I 1, 6, 10; KUB X 50, 3'; im Schlangenorakel 
IBoT I 33, 17 u. 20 (vgl. E.Laroche, RA 52, 1958, 150ff.); schließlich im 
Mythenfragment KUB XXXIII 21 III 11', 15'; s. auch KUB XXV 22 Rs. 
III 1 ](iU SA&.DU-as (über Rasur); <!U v^Ne-ri-ik SAG.DU D I N G I R ^ - i l 
KUB V 1 III 53 f. (kaum mit E. v. Schuler, Kaskäer 167, „Gott zu Häupten"). 

C „Ys." 7' f U KAxIM: = (iU tethesnas „Wettergott des Donners", s. J. 
Friedrich, ZA NF 3 (1927), 196f. und Staatsv. II, 335; E. Laroche, Rech. 109. 
Ideographische Schreibung noch Bo 2780 Vs. 8 d U KA x IM-ta (zit. bei Friedrich 
Staatsv. II, 167) und unpubl. Bo 4955 r. Kol. 15' flÖKUR KAxIM. 
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C „Vs." 8'f. D U M U au D U M U . D U M U d[U] (9') [DUMU-tJar dU: 
Die Folge „Sohn, Enkel, Nachkommenschaft" ist bekannt aus Verträgen und 
Beschwörungen zur Ausdehnung der eidlichen Verpflichtungen, bzw. des 
Segens oder Fluchs auch auf die gesamte Nachkommenschaft des Kontrahenten 
bzw. dessen, zu dessen Gunsten oder Schaden die Beschwörung stattfindet. 
Auffälligerweise hier auf die gesamte Sippe des Wettergottes übertragen meint 
sie wohl die Gesamtheit der sonstigen, im Text noch nicht namentlich zitierten 
lokalen Spielarten des Wettergottes, die anschließend nochmals als „alle 
Wettergötter" (s.u.) summiert werden. Das genealogische System der Wetter-
gottfamilie ist weitgehend bekannt: Vgl. die genealogische Tafel bei C. G. v. 
Brandenstein, Bildb. 72f.; dazu H. G. Güterbock, Or NS 15 (1946), 487f.; 
13. Laroche, Rech. 111; A. Goetze, Klas.2 135. Im einzelnen: Der Wettergott 
gilt als Sohn des Mondgottes (s. Güterbock, I.e.; z.B. KUB XXXIII 89, 6'; 
nur als „Vater des Wettergottes" zitiert z.B. KUB XXXIII 24 I 34', 47' 
A-BI "iSKUR neben ibid. 30', 37' ^iSKUR-na-as at-ta-as), und auch sein 
Großvater wird ohne Namen erwähnt (ibid. I 30'). Als der „reine Bruder des 
Wettergottes" erscheint Suualiiat(ti) z.B. KBo V 2 II 5921 (vgl. v. Branden-
stein, I.e., 72f. Anm. 21; Laroche, I.e., 60; zuletzt H. G. Güterbock, RHA 68, 
1961, 1—18). Mit der Sonnengöttin von Arinna, bzw. der dERES.KI.GAL = 
Leluani (s.o. zu KUB XXIV 5 + = II A 1, Vs. 35', Rs. 2), im hurritischen 
Bereich mit Hepat, bildet der Wettergott ein göttliches Paar, als dessen Söhne 
der Wettergott von Zippalanda (KUB XX 92 Rs. 8; KUB VI 45 I 13 SA 
dU a-as-si-ia-an-za DUMU-as „der geliebte Sohn des Wettergottes"; als Sohn 
beider expressis verbis KUB XXI 27 IV 27' ff.) und der mit ihm teilweise 
zusammenfallende Wettergott von Nerik (z.B. KUB XXXVI 90 Vs. 11' 
dU-ni A-NA A-BI-KA, ibid. 13' "ERES.KI.GAL AMA-iL4) genannt werden, 
beide zusammen als Söhne der Sonnengöttin von Arinna auch KUB XXI 19 
I 12f. u. öfter. Dementsprechend gilt im hurritischen Pantheon Sarruma als 
sein Sohn (KBo IV 10 Rs. 27). Eine völlig andere Tradition scheint die sog. 
Yozgat-Tafel (VBoT 58) zu vertreten, wo der Sonnengott Sohn des Wetter-
gottes ist. 

In anderen Fällen dagegen wird allgemein von einem „Sohn des Wettergottes" 
gesprochen, ohne daß ein bestimmter Gott mit Sicherheit zu erschließen wäre. 
Vgl. z.B. Bo 415 III 16 dU-as DUMU-Zi; in KUB IX 15 II 25'f. gar scheint 
(mit A. Goetze, Klas.2 1357) mit dem „Bild des Wettergott-Sohnes" bzw. 
„Tempel des Wettergott-Sohnes" ganz allgemein der wohl an jedem Ort 
vorauszusetzende lokale Wettergott gemeint, der stets als Sohn des (großen) 
Wettergottes gegolten haben dürfte. Dafür könnte auch KUB VI 45 I 59 
sprechen: dZithariias dU KARAS DUMU d U dLAMÄ Thurms (60) ...SA 
URvZithara, wo mit v. Brandenstein, I.e., 45kaum eine Identität d U KARAS 
= DUMU d U beabsichtigt sein dürfte. 

21) E. Laroche, JCS 2 (1948) 114; nach H. G. Güterbock, R H A 68 (1961), 12ff. 
im Mythus meist als Tasmisu. 
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Problematisch ist die Interpretation von DUMU dU/lSKUR auf den Herr-
scher von Hurri/Mitanni(?) in den beiden Texten KBo I 11 Rs.? 7, 30 (s. ZA 
NF 10, 1938, 120ff.) und KUB XXI 38 Vs. 15 (dazu F. Sommer, AU, 259), 
im letzteren Falle parallel zu DUMU dUTU, das als Bezeichnung für den 
aegyptischen Pharao (als Sohn des Re vgl. Sommer, I.e., Anm. 1; J.Friedrich, 
Or NS 11, 1942, 111 m. Anm. 3) gedeutet wurde, nach dessen Analogie dann 
DUMU d U/lSKUR für dessen nordsyrischen Gegenspieler nach aegyptischer 
Denkweise hätte gebildet sein können. Doch bestehen die Bedenken gegen 
eine solche Erklärung, die W. Helck (JOS 17, 1963, 95) anführt — danach 
auch G. Steiner, Saeculum 15 (1964), 381166 — zu Recht, und man wird mit 
ihm an eine mythische Anspielung denken müssen. Doch seine Übersetzung 
„Sohn der Sonnengöttin" (1. c., 88) neben dem Wettergottsohn sollte angesichts 
der oben dargestellten Genealogie, nach der beide Bezeichnungen auf den-
selben Gott deuten könnten, vielleicht besser in einen „Sohn der Sonnen-
gottheit (wenn nicht gar: des Sonnengottes!)" geändert werden. 
Männliche Enkel des Wettergottes kann ich namentlich nicht nachweisen, nur 
von seiner Tochter mit der Sonnengöttin von Arinna, Mezzulla (E. Laroche, 
Rech. 30, 111; vgl. KUB XXI 27 IV 13'—15'), stammt eine Enkeün, Zintuhi 
(ibid. III 43'f., IV 4'f., 8'ff.; E. Laroche, I.e., 40; A. Goetze, Klas.2 135 m. 
Anm. 6). „Enkel" sowie „Nachkommenschaft" stehen aber hier sicher im 
verallgemeinernden Sinn der Sprachpraxis der Beschwörungen und Vertrags-
klauseln (s.o.). 
Zur Schreibung des ungewöhnlichen DUMU-tar statt des üblichen DUMU-
la-tar (z.B. KUB XV 34 II 18!, III 17, 40; XVII 10 IV 31) vgl. noch unpubl. 
705/c + II 8' DUMU-far-ra. 

C „Vs." 9' d U ? L A hu-u-ma-an-te-es: Eine Zusammenfassung als „alle 
Wettergötter" am Ende einer Aufzählung von Wettergott-Typen ist mehrfach 
belegt, vgl. E. Laroche, Rech., 109, dazu auch KBo XIV 142 I 4 A-NA a U ! J u 

da-pi-as (H. G. Güterbock, RHA 68, 1961, 8). S. noch KBo XIV 129 Vs. 2' 
dXJHI .A_ 

C „Vs." 9' 1URAS: Die Lesung dURAS für dIB bereits bei A. Deimel, PB, 
Nr. 1255 bzw. 1495, vgl. SL IV/1, Nr. 89222. Zum Gott in Mesopotamien 
vgl. R. Frankena, Täkultu, 117f. und D. 0 . Edzard, WbMyth., 133, der mit 
Recht die weibliche Uras „Erde" (A. Falkenstein, ZA NF 18, 1957, 72f.) von 
dem gleichnamigen Gott von Dilbat trennt (Falkenstein, I.e., 724). In Klein-
asien steht dURAS den Wettergöttern nahe — die Gleichsetzung mit dNinurta 
(H. Otten, Nupatik, 3536) dürfte schon aus Mesopotamien übernommen sein —, 
hier sicher nach seiner Stellung zwischen den Wettergöttern und den beiden 
göttlichen Stieren; neben anderen Wettergottgestalten nennt ihn aber außer 

22) Zur Lautform u r a s für sumerisches *ur vgl. R . Borger, Or NS 30 (1961), 203 
zu Ninurta. Dazu auch die Gleichung d Us = dito ( = dNinurta) CT 25, 12: 24? 
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• Ion bei Otten, I.E. zitierten Belegen auch KBo XIV 142 II 9 d U UEUHa-la-ab 
LJRAS DINGIRM E ä LÜ[M E ä; neben dem d U KI.[ (KI.[LAM oder KA[RAS?) 

erhält er Opferspenden nach IBoT 15; vgl. noch die Folge dURAS, DINGIRMEä 

LÜMEä, GUD se-er-ri-is von VAT 6198 x + 1, 3', 5'. Der Anfang eines eigenen 
Rituals für ihn ist in IBoT I 3 erhalten. 

(! „Vs." 11' [ a x ] - a d - d a - a s - s i - i s : Am Zeilenanfang ist lediglich Platz für 
das Determinativ und vielleicht noch ein Zeichen wie A/HA/ZA. Ein Götter-
name dieser Form ist jedoch bisher nicht zu belegen. 

C! „Vs." 11' d E N . L l L d N I N . L l L : Das Götterpaar steht in den Bogazköy-
Texten sonst nur in den Schwurgötterlisten der Staatsverträge (s. E. Laroche, 
Rech., 125, dazu KBo XII 31 IV 13'). 

C „Vs." 12'f. dLAMÄ i l S T A B d G A Z . B A . A . A [?] (13') [dLA]MÄ dGAZ. 
BA.A.A: Sowohl dLAMÄ wie dGAZ.BA.A.A scheinen hier zweimal genannt, 
ohne daß dafür ein Grund erkennbar wäre, liegen doch für dGAZ.BA.A.A = 
Huuassanna (s. E. Laroche, Rech., 81 u. 97; DLL 175ff.; H. G. Güterbock, 

Oriens 15, 1962, 345ff.; A. Goetze, JCS 18, 1964, 93) keinerlei Belege für 
(lokale) Spielarten vor, und falls einmal ihre Herkunft aus Hupisna genannt 
wird, geschieht es nicht als Unterscheidungsmerkmal. 
Vielleicht ist darum dLAMÄ d i S T A B bzw. [dLA]MÄ dGAZ.BA.A.A jeweüs 
zusammen als eine bestimmte Schutzgottheit zu verstehen, etwa „Schutzgott-
heit der Istar/Huuassanna", wobei dann die Göttin Huuassanna selbst zwischen 
zwei Schutzgottheiten stünde, deren letztere mit ihrem Namen qualifiziert 
wäre. So wäre die Wiederholung nicht sinnlos, aber einmalig bleibt diese 
Folge auch dann. Vgl. aber noch unpubl. Bo 702 Vs. 12' nu dLAMÄ 
aIJu-uq-as-sa-an-na-an GU[B-as IS-TU GAL a-Jcu-an-zi], 

C „Vs." 14' D I N G I R L ™ GAL: Die an sich naheliegende Verknüpfung mit 
dem vorausgehenden dZithariia als Epitheton ist angesichts fehlender Parallelen 
recht fraglich, ein Bezug auf den folgenden dMarduk aber mindestens so un-
wahrscheinlich, da dGAL als dessen E p i t h e t o n auch in Babylonien nicht 
sicher nachweisbar scheint23. Andererseits läßt die Komplementierung eher 
an ein Appellativum als an einen bestimmten Gott dieses Namens denken. 
Sicher reines Appellativum sind jeweils die pluralischen Belege DINGIRMEä 
GAL KUB XXXIII 4, 5'; 36 II 11; DINGIRM E ä GAL2™ KBo III 21 II 3; 
DINGIRM E ä GAL.GAL KUB XVII10123' u. 36'; D I N G I R M E S GAL.GAL2™ 

23) Gegen E. Laroche, Rech. 97, mit Hinweis auf A. Deimel, PB Nr. 436 a, da 
der zitierte Text CT 24, 50b: 12 nur Gleichsetzungen mit äMarduk sa x gibt, z.B. 
Z. 10 d l S K U R = äMarduk Sa zu-un-nu „Marduk des Regens", so daß mit dGAL 
durchaus der häufig so genannte Gott von Der, Sataran, gemeint sein dürfte. Vgl. 
dazu K. Tallqvist, Akkadische Götterepitheta, 309, zum Epitheton „Großer Gott" 
ibid. 11; P. Gößmann, Era-Epos 66, mit weiterer Literatur; D. O. Edzard, 
WbMyth 119f. 
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KUB XXXIII 5 II 10', meist im Kontrast zu den „kleinen Göttern". Sonst 
jedoch steht wohl hinter der Bezeichnung „Großer Gott" stets eine bestimmte, 
wenngleich ungenannte Göttergestalt, so z.B. wenn in Bo 2738IV 3' dem dGAL 
libiert wird, in dem Gelübde an die „Große Gottheit" KUB XV 5 1 2 und 
passim, hier von H. G. Güterbock (bei A. L. Oppenheim, Dreams, 193) als „the 
deity of the sanctuary to which the priestess belonged" erklärt, aber auch in 
den Schlangenorakeln KUB XXII 38 I 1; IBoT I 33 (s. E. Laroche, RA 52, 
1958, 150ff.) und im Brief der Puduhepa KUB XXI 38 Vs. 11' („was übrig-
blieb, gab Urhi-Tesup der Großen Gottheit", vgl. zuletzt W. Helck, JCS 17, 
1963, 88). Ebenso nennt das Gebet KBo VII 28 Rs. 37'f. mit DINGIR GAL 
L Ü M E ä Gig x [ bzw. DINGIR GAL LÜMEä SU.I, beide im „Hofstaat"24 

der Sonnengottheit der Erde, sicher den jeweiligen Schutzpatron der Berufs-
gruppe. Unklar der Beleg 402/d II 18 nu DINGIR GAL ta-an-na-ra[-. 
Das entsprechende Akkadogramm DINGIRLPAf RA-BlJ-Ü bietet KUB 
XXXVI 41 I 11'. Dafür hat nun E.Laroche, OLZ 51 (1956), 421 aus dem 
parallelen Ausdruck KUB XXXV 107 II 11 tiiammin DINGIRLPM RABÜ 
die Ergänzung [KI-«.s-u]a-kdn DINGIRLPAf RA-BU-Ü vorgeschlagen und für 
die Bezeichnung der Erde als „groß, weit" auf KUB IV 4 II 13f. (palhi$ 
G E 6 - £ S daganzipas) hingewiesen. Ob allerdings mit dem teilweise absolut ge-
brauchten Epitheton „Großer Gott" stets die Erde gemeint sein soll, dürfte 
auch in unserm Text fraglich bleiben, obwohl eine Ergänzung von KI-«.<S] 
am Ende von Z. 13' nicht unmöglich ist. 

C „Vs." 15' [DINGIR M E ]ä $A 8A&.BV-IA: „Götter meines Hauptes > 
Götter meiner Person". Vgl. das akkadische il resi (K. Tallqvist, Akkadische 
Götterepitheta 11; AHw 374), deutlich das Beispiel aus dem syrischen Raum 
Syria 33 (1956), S. 65/67, Z. 27 f. (1lSKUR i-li a-li-ia (28) ü EN.ZU i-li re-E-ia 
„Adad, der Gott meiner Stadt, und Suen, mein persönlicher Gott". 

C„Vs." 16' [ D I N G I R M E ] Ä K U [ R 2 Y D I N G I R M E Ä U E Ü " « : Die Folge 
„Stadtgötter, Landgötter", also umgekehrt, Hegt vor in KBo XI 16 Rs. 16, 
dort davor das in unserer Liste erst später folgende D I N G I R M E Ä A-BI (ibid. 
13), entsprechend KBo IV 13 IV 13ff. D I N G I R M E ® A-BI, (14) D I N G I R M E § 

URTJJIATTI, (15) D I N G I R M E Ä K U R " . Der letztere Text läßt gar keinen 
Zweifel daran, daß auch in unserm Beleg mit URU nur die Hauptstadt 
Hattusa gemeint sein kann. Vgl. noch KUB II 13 VI 22 D I N G I R M E M - 5 / - Ä Z 7 , 

ibid. 25 D I N G I R M E ® URUL™, ibid. 28 D I N G I R M E Ä E T M ^MAHl"-A. 

C „Vs." 16' D I N G I R M E § A-BI A[MA: Die hier übernommene Lesung 
wurde von M. Vieyra, RA 51 (1957), 99 vorgeschlagen. 

C „Vs." 17' UGU-az-z i -wi D I N G I R M E ä da-pi-an-te-[e$: Zur Zusam-
menfassung als „obere", d.h. himmHsche Götter vgl. o. zu C „Rs." 17', 20'f. 

24) H. Otten, MDOG 86 (1953), 64. 
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(' „Vs." 18'ff. [nu-z]a-an . . . kap-pu-u-ua-an-du: Der Satz wird nach 
•iler langen Liste erneut aufgenommen durch nu-za-an, das die das Gebet ab-
Kchließende „Glückwunschbitte" (vgl. A. Kammenhuber, MSS III2, 1958, 27ff., 
v.a. 30ff.) einleitet, kappuuai- + -za + -san ist durchaus gut belegt: vgl. 
KBo IV 8 III 9; KUB X 72 V 14; XXXIII 118, 5'; 310/v, Vs. 13' ]nam-ma-
ini-za-an EGIR-ß« kap-pu-u-i-e-zi. A. Götzes Erklärung der syntaktischen 
Schwierigkeit unserer Stelle, hier sei „mit Instrumental an Stelle der Dative" 
konstruiert (Madd. 123), vereinfacht zu sehr, zumal mit \as-s\u-li Z. 20' die 
bei kappuuai- in solchem Zusammenhang normale Dativkonstruktion25 vor-
liegen kann; auch bei Glückwunschbitten mit anderen Verben steht das Objekt 
•lies Wunsches stets im Dativ oder Akkusativ, wozu neben die Dative des 
Wunschinhalts zusätzlich adverbial die Instrumentale DINGIRME^-as 
ii^iiauannitjassiiaunitjassiiannit DINGIRME^-as miummanitjmiumnit „durch 
iler Götter Güte (und) durch der Götter Freundlichkeit"26 treten. Ein einziger 
Text zeigt kappuuai- mit Instrumental: KUB XXXIII121 II 7' nu-za nam-ma 

is DINGIRMEä -us mm)Ahar-si-it is-pan-an-du-uz-zi-(it) Ü-UL kap-
\m-iz-zi „da versorgt(e) fortan Kessi die Götter nicht mehr mit Brot und Wein-
nition". In ähnlichem Sinne muß die ungewöhnliche Ausdrucksweise unseres 
Textes auch gefaßt werden. 

<! „Vs." 24' $Z7].M?-aw U-Ü[L k]u-is-ki hal-za-a-[i: Zur Ergänzung und 
Deutung s.u. B Rs. 3'. 

K Rs. x + 1 ff.: Im Hinblick auf Rs. 8'ff. und den bereits erfolgten Auszug aus 
dem Palast (s.o. C „Vs." 23') mag trotz des lückenhaften Textes folgender 
Deutungsversuch eine gewisse Wahrscheinlichkeit beanspruchen: Es ist von 
der Wohnung des wahren Königs in einer (anderen?) Stadt und dem durch 
die Ersatzkönigsherrschaft gebotenen neuen Verhalten ihm gegenüber die 
Rede, im einzelnen von seiner Schlafstätte, vom Verbot seines Titels und von 
anderen Tabus, die ihn persönlich betreffen und, wenn sie auch in mancher 
Einzelheit noch dunkel bleiben, in jedem Fall bis zum Ende des siebten Tages 
gelten. 

II Rs. 3' na-an-za-an LUGAL-ww Ü-UL ku-is-ki hal-za-a-i: Vgl. 
Hchon o. C „Vs." 24'. Zu halzai-, in der Grundbedeutung wohl „laut aus-
sprechen", davon ausgehend dann sowohl „rufen, nennen" wie „lesen" (HW 
49, 2. Erg. 10), vgl. A. Goetze, Tunn., 31 ff. Dort S. 38 sub II 5 auch die Kon-
struktion mit dem doppelten Akkusativ + -za „jemanden etwas nennen", 
wo aber unsere Stelle (S. 37 sub 2) wegen des fehlenden Zusammenhangs noch 
unverstanden blieb. Vgl. noch M. Vieyra, RA 51 (1957), 99f. 

25) KBo I I 9 I 34; K U B X V I I 10 IV 25f. // X X X I I I 12 IV 9'ff. ; 29 Rs. 8'f. // 
24 IV 15; 38 Rs. IV 4f. 

26) KBo V I I I 71, 6'; K U B X X X I I I 62 I I 10' u. 20' // 64 Rs. ? 8'; auch VBoT 
44, 9 ' ; 53, 4' (?). 
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Sachlich ist mit dem Verschweigen des Namens bzw. Titels und des Aufent-
haltsortes (s.u. B Rs. 9'f.) ein Untertauchen des wahren Königs ins Inkognito 
während der Ersatzkönigszeit bezweckt, wie es auch die neuassyrischen Texte 
mit dem Ersatztitel „Bauer" kennen (s.u. 171 u. 173 m. Anm. 53). 

B Rs. 4' L Ü a-an-da-a[s / D 6' L Ü M E § a-a-an-da-as i-ua-ar: Ein LÜ 
*änt- ist sonst bisher nicht nachzuweisen, eine Verbindung zu änt- „warm" 
wegen der gleichen Pleneschreibung wäre höchstens im Sinne von „fieber-
krank" o.ä. möglich. Als Vergleich für die Ausgangsbeschränkung, gleich 
einem Krankheitstabu ? 
[Semantisch parallel liegt aber wohl KBo 13012 f., wo die akkadische Wendung 
(SÄ) SAN IN AM LÄ iSÜjIDÜ, „der einen Ebenbürtigen nicht hat/kennt" 
hethitisch wiedergegeben wird als a-a-an-za ku-is [ . . . ] . Damit gewinnt der 
Hinweis von P. Meriggi, WZKM 58, 105 Gewicht, der in Anlehnung an 
H. G. Güterbock und E. Laroche A.A-anza = *muuanza verstehen möchte, 
was der akadischen Wendung näher kommt als a-a-an-za „heiß" und hier im 
Ritual zu einer Übersetzung führen würde „und wie (einem) Ebenbürtigen 
gegenüber . . . ]"; die Graphik a-an-da-a[s] von B Rs. 4' wäre dann aller-
dings als Verschreibung anzusehen (E.Neu).] 

B Rs. 5' SI-TUM (nach D 7'): S. u. zu B Rs. 7'. 

B Rs. 7' mar-ri = (?) A-NA SI-TI D 8': Hethitisches marri scheint hier 
im Duplikat akkadischem ANA SITI zu entsprechen, das seinerseits ganz 
offenbar von der folgenden Postposition menahhanda als Dativ abhängig ist. 
So ist die Annahme eines *marra-, das hier im Dativ-Lokativ vorläge, nahe-
liegend, von dem sich aber sonst keine Form erhalten hätte27, es sei denn, 
das Adverb marri „von selbst, aus eigenem Entschluß, im eigenen Interesse" 
(HW 136) gehörte als erstarrte Form dazu. Leider ist in B Rs. 5' die Ent-
sprechung zum Duplikat D 7' SI-TUM nicht erhalten, wo man den Nominativ/ 
Akkusativ erwarten sollte. Der Sinn des Akkadogramms SITUMjSITI ist 
hier nicht völlig klar, es darf aber wohl von situ(m) „Ausgang" nicht getrennt 
werden. Also eine weitere Ausgangsbeschränkung für den wahren König wie 
schon o. B Rs. 5'? Eine Lesung als ZE = martu(m) „Galle(nblase)", d.h. hier 
dann ZE^Mf/r/ kommt jedenfalls nicht in Frage. 

B Rs. 11' UD-a£ UD-a£ ka-ru-ü-ua-[(ri-ua)-ar: Diesem Wortlaut von B 
gegenüber scheint D 12' mit hu-u-da-a-ak I-NA UD.VII.KAM[ eine ab-

27) Das Vokabular KBo I 44 + KBo X I I I 1 (451/s) Rs. 14 bietet die Gleichung 
]* = I-Sl-IT-TÜ = mar-ri-is. Das akkadische isittu(m) „Schatzspeicher" o. ä. für 
hethitisches marri- hilft nicht weiter, und auch die verbalen Ableitungen von einer 
Wurzel *mar(k)-, nach E. Neu etwa „schneiden" (vgl. H W 136 marriia-, mark-
usw.), lassen schwerlich eine Verbindung mit der Bedeutung der Akkadogramme 
SlTUM bzw. iSlTTU(M) herstellen. 
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weichende Fassung zu bieten, da dieser Text in der Textlücke von B wegen 
dessen kürzeren Zeilen schon aus Raumgründen kaum unterzubringen wäre. 
Dem „Tag für Tag in der Frühe" entspricht also in D die präzise Angabe 
„sogleich am siebten Tag", während B den siebten Tag anscheinend erst später 
(Rs. 29') nennt. Welche Fassung A enthalten hat, ist infolge der starken Zer-
störung von A II x +1 ff. nicht mehr sicher zu entscheiden, doch spricht der 
im folgenden von B Rs. 30'f. abweichende Text (A III lff.) eher für eine Ein-
ordnung des erhaltenen ka]-ru-i}a-ri-u-u[a-ar (A II 2') in eine Formulierung 
wie D (vgl. z.B. INA UD.x.KAM man lukkatta karuuariuar hudäk . . . KUB 
IX 32 Vs. 33, Rs. 9, 19; X X I X 4 II 14f.; auch KUB XVII 18 I 15'). S. noch 
u. zu B Rs. 30'/A III 1. 

II Rs. 12' gi-nu-u$-sa-re-e$-ki-iz-z[i: Dem iterativen giniissaresk- steht 
der anderen Textfassung entsprechend D 13' ki-nu-uS-sa-ri-ia-an-za ar-[ta-ri (?) 
einfaches ginussariia- gegenüber, möglicherweise auch A II 3' gi-nu-us-sa-ri-
i[z?-zi (vgl. III 10 gi-nu-us-sa-r[i-). Weitere Belege für das seltene Verbum 
außer dem von H. Otten bei J. Friedrich, HW, 1. Erg. 10 emendierten 
Bildb. 1 II 15 gi-nu-lar1 -ri-an-za noch 

KUB X X X V 145 Rs. 9 gi-nu-us-Sa-ri-ia-an-ta-an 

KUB X X X I X 61 II 4 ki-nu-us-ri-a[n-

IBoT II 88, 11' ge-e-nu-us-ra-a-an-zi 

14/w, 2' g]i-nu-uS-Sar-ri-i[a- ; 

vgl. auch Bo 6925, 5' ka-nu-u$-sa-ri-ia-an-ta-a[n (auch KUB X X 4 II 14' 
ka-nu- x [ ? Zum Ablaut vgl. die Form kanut zu genu). Ein -ww-Kausativurn 
zeigt schließlich noch 822/f Rs. 7 gi-nu-us-ri-nu-zi. 

B Rs. 14' ff. Auffällig ist das Fehlen der Partikel -ua(r)- der direkten Rede, 
die nur in D 15' am Anfang in ku-it-ua einmal gesetzt wird, im Gegensatz 
zu o. B Rs. 9'f. Übersetzung der „Klage" bereits bei H. Otten, TR 113. 

B Rs. 17' u-ua-ah-ha)-at] (nach D18'): Ergänzung mit H. Otten, I.e. mit 
Anm. 2 nach KUB XXIV 7 IV 34' nu-kän dUTU-i-ma u-ua-ah-ha-at. 

B Rs. 18' d S l - I M - T I - I A : Der Ausdruck, im Duplikat D 19' ohne Gottes-
determinativ, ist wohl kaum anders als mit H. Otten, I.e. als „mein (göttliches) 
Geschick" aufzufassen. Slmtu(m) „Schicksal" wird in Bogazköy auch sonst 
in der üblichen euphemistischen Bedeutung für „Tod, Sterben" gebraucht, 
neben dem akkadischen anajarki SimätijSimti-su aläku (KBo I 8 Vs. 16; 10 
Vs. lOf.; 27 Vs. 11; KUB III 14, 12), dem hethitisches „Gott werden" für den 
König parallel geht (J. Friedrich, Staatsv. I, 28 m. Anm. 2; H. Otten, TR 120 
m. Anm. 1), auch als Akkadogramm in hethitischem Kontext wie z.B. KBo 
IV 10 Vs. 5 nu-ut-ta ÜVUM Sl-IM-TI-KA a-ri „dein Todestag kommt heran" 
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(s. J. Friedrich, Staatsv. II, 90). Eine Vergöttlichung des Schicksals aber ist 
recht fraglich28. dNAM ist zwar nicht selten, aber m.W. nur in Orakeltexten 
zu belegen (vgl. E. Laroche, Rech., 103), der Vokabularbeleg KUB III 110, 16 
] y -DU (lies <lSl-I]M-TÜl) = dNAM-a,s (vgl. A. Goetze, Tunn. 61210) beweist 
als reine Schul- bzw. Übersetzungsliteratur wenig, und die zwei Stellen für 
dNAM.TAR (E. Laroche, I.e.) sind unsicher. Es fehlt aus Bogazköy auch jeder 
Hinweis auf einen Gebrauch von dNAM.TAR als „Pest(gottheit)" o.a., wie 
er in Mesopotamien, z.B. in Surpu IV 102 (ibid. VHI 5 ohne Determinativ), 
vorliegt (s. D. 0 . Edzard, WbMyth. 108), Allein N A M ? I . A n eben Gottheiten 
findet sich KBo VII 66 III 8 ]d lSKUR-as dLAMÄ-a,s Ü N A M ? I . A [ . 

Soviel jedenfalls scheint gewiß: Der wahre König ist mit seiner formalen 
Absetzung nun wieder normaler Sterblicher, wie er es war vor seiner In-
thronisierung, vgl. zu letzterem KUB VI 45 III 26ff. DUMU.LÜ.ULÜLU-«,s 
e-su-un . . . (29) . . nu-muA-NA d UTU U R U T Ü L - M « (30) Ü A-NÄ DINGIRME» 
hu-u-ma-an-da-as LCSANGA i-ia-at (31) A-NA KUR URUHA-AT-TI-ma-mu 
hVGAL-iz-na-an-ni da-a-is „ich war ein sterblicher Mensch . . ., du (Wetter-
gott fihassassi) machtest mich der Sonnengöttin von Arinna und allen Göttern 
zum Priester und setztest mich in das Königtum für das Land Hatti ein" 
(vgl. H. Otten, HdO VIII/1, 106). Als einfacher Sterblicher aber wird der 
abgesetzte König im Falle seines Todes nur einer der Totengeister, nicht 
„Gott", wie ausschließlich der als König Gestorbene. Mit diesem Gebet be-
kräftigt er demnach von neuem die volle Abtretung des Königtums an den 
„neuen König", doch die Bitte, ihn zu seinem „göttlichen Geschick unter die 
himmlischen Götter" wieder einzulassen, weist bereits auf die im erhaltenen 
Text unseres Rituals leider nicht berichtete Wiederübernahme der Königs-
macht nach Ablauf der Ersatzkönigszeit hin. 

B Rs. 20' SA L U G A L - UT-TI s[{a-ak-la-us): Zu den „Zeremonien des 
Königtums" vgl. KUB XIII 20 I 31 LUGAL-w-wa-as sa-ak-li-ia und 35 + 
1364/u I 42 SA LUGAL sa-ak-la-i. Gemeint sind hier vielleicht die Königs-
weihehandlungen, die KUB XXIV 5+ Vs. 19'ff. (s.o. II A 1) nennt. 

B Rs. 21' G I ®TUKUL: Als „Werkzeug" interpretiert schon von F. Sommer, 
HAB, 120ff. Vgl. jetzt H. Otten-V. Soucek, StBoT 1, 444f. gegen E. Laroche, 
RA 43 (1949), 71 f. Unsere Stelle, wo dem kuezziia iSTU 1 GI«TUKUL danach 
die Aufzählung von je zwei Angehörigen verschiedener Berufsgruppen folgt, 
legt demgegenüber für die ohne Zweifel übertragene Bedeutung des Ideo-
gramms eine Übersetzung als „Handwerk, Berufsgruppe"(?) nahe. Dafür 
sprechen weitere Texte: KBo V1111 f. „Der 'Pförtner' zählt die G I S T U K U L M E S 

auf", worauf ibid. 8ff. eine protohattisch-hethitische Liste von Titeln der 
Palastfunktionäre29 folgt, was bereits F. Hrozny, BoSt 5, 27 zum Vorschlag 

28) Gegen E. v. Schuler, WbMyth 193. 
29) 1 '-'SlL A. S U. D U8. [ A]-«-v, i ü GiäBANjgUR-w, L^MUHALDIM -as usw. 
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„Geräte-(Leute)" veranlaßt hatte30. Ähnlich schließt an 474/c 1. Kol. 7' VII 
KST g i s t u k U L in leider teilweise zerstörtem Kontext ibid. 9'f. eine Liste 
von Funktionären31 an. Also G I STUKUL etwa „Handwerk, Beruf, Funktion, 
Amt", LÜ/EN G I STUKUL „Handwerker, Berufsangehöriger, Funktionär" 
o.a. ? 

I! Es. 23' -a]n-te-es: Nur in B steht dieses wohl partizipiale Prädikativum 
uin Ende der Aufzählung des königlichen Gefolges. Nach dem vorhandenen 
Raum ist davor nur die Ergänzung eines nicht zu breiten Zeichens möglich: 
Vielleicht nach B Rs. 25' (s.u.) [da-a]n-te-es, auch etwa [GUB-«]/i-fe-e,s oder 
| li-a]n-te-es. 

I! Rs. 25' kat-ti-is-si da-an-te-es: Unter den 'Herren', die hier „für ihn 
genommen", d.h. doch wohl „zu seinem Dienst bestimmt, ausgewählt, einge-
teilt" sind, hat man gewiß die diensttuenden Palastchargen bzw. Kammer-
lierren zu verstehen, die oben Z. 21'ff. genannt wurden. 

I! Rs. 26' [(.se)]-er us-kdn-zi: Hier nach dem Kontext sicher nicht „über 
.sieh sehen" (HW 236), sondern als Aufgabe der diensttuenden Kammerherren 
„beaufsichtigen; Aufsicht, Wache halten". 

I! Rs. 27' QI^se-er-tap-pi-la-an: Dieses sonst unbekannte Gerät wird über 
den Becher gehalten (ser har(k)-), so daß man versucht ist, dementsprechend 
in sertappila- ein Kompositum mit ser zu sehen. Zum Kompositionstyp mit 
einem Adverb im Vorderglied vgl. appasiuattas (dazu H. G. Güterbock, Cor. 
ling. 65; skeptisch H. Kronasser, Etym., S. 124 und allgemein 155f.), ähnlich 
vielleicht NINDHe-er-ma-ra-an-te-es KUB IX 2 I 19. Ein *tappila- läßt sich 
aber bisher einzeln in dieser Form nicht nachweisen, doch vgl. die Berufs-
bczeichnung Lütappala-, nach dem Kontext von KUB XIII 3 II 4', 24' (s. 
,1. Friedrich, MAOG IV, 47 u. 51) und X X X I 51 II 18' sicher ein Küchen-
!>zw. Tafelbediensteter im Palast. Der Sinn des Geräts wird nicht ganz klar: 
Kine Art Deckel o.a., entsprechend dem Verhüllen der Speisen (s.o. C „Rs," 
13'), oder ein Sieb (dafür bisher Se(s)sarul angesetzt, s. J. Friedrich, I.e., 55 
und HW 191)? 

I! Rs. 29' a-[ki ?: Am Ende der bedeutsamen sieben Tage beginnt ganz offen-
bar ein neuer Abschnitt des Rituals mit dem Auftreten der ABIPÜjajMi-
l'riester. Da vom „neuen König" fortan nicht mehr die Rede ist und nur noch 
etwas „vom Gefangenen" (L 5') erwähnt wird, darf hier trotz des zerstörten 

30) Demgegenüber H. Bossert, Königssiegel 17, „Waffen", was keinen rechten 
.Sinn ergibt. 

31) 9' I i]«NAR I LöMUHALDIM I i-''NINDA.[DÜ.DÜ 
10' I LT''TI]N.NA I i-öÜKUS etc. 
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Zusammenhangs wohl mit dem Ende der eigentlichen Ersatzkönigsherrschaft 
gerechnet werden. Als Hypothese, die nur aus dem späteren assyrischen 
Material (s. u. 176ff.) zu stützen ist, wird die angegebene Ergänzung vorge-
schlagen. Nur mit dem Eintreten des nach dem Kolophon unseres Rituals 
dem König auf Grund der Prophezeihungen der Omina drohenden Sterbens 
(s.u.), wofür die Ersatzperson ja eingesetzt war, konnte die Gefahr als be-
hoben gelten. 

B Rs. 30' [ku-i]t-ma-an U D , V I I . K A M ta-ru-up-ta(-)[ : tarup- „(ver-
sammeln" ist in seiner Grundbedeutung gesichert, nicht zuletzt durch die 
Gleichungen mit akkad. pahäru KBo I 42 II 44, 46, 49 u. III 49, ebenso im 
Telipinu-Erlaß taruppantes esir = pahrü ibbasu, (s. A. Götze, ZA 34, 1922, 186). 
Daneben stehen die unpersönlichen Verwendungen mit -uuanzi-Bildungen32, 
für die schon A. Götze, K1F I, 222f. „beendigt sein" als Übersetzung vorschlug. 
„Versammelt sein" (C. G. v. Brandenstein, Bildb. 46 „gesammelt [zu Ende 
behandelt] sein") im Sinne von „vollständig, komplett, fertig sein" heißt 
tarup- allein auch z.B. Bildb. 2 I 28' vnvTa-ra-am-me-qa-as ta-ru-up-ta, vgl. 
ibid. I 8' und Text 3 II 4' (hier statt des üblichen Akkadogramms QA-TI ?), 
ähnlich KUB IX 18, 11'; X 17 V 5'; XX 76 118 von Speisen usw. Das Verbum 
tarup- bezeichnet demnach stets das Sichsammeln, das Vollständigwerden 
einer Reihe von aufgezählten Dingen bzw. Handlungen, bedeutet also immer 
das Ende derselben. Dementsprechend wird man hier kaum anders übersetzen 
können als „Während der siebte Tag sich vervollständigt", d.h. zu Ende geht. 
Auffällig im Gegensatz dazu steht das sicher ergänzte [kar]uuariuar der fol-
genden Zeile, mit dem dann schon der nächste Tag gemeint sein müßte, mit 
dessen Einführung am Ende von Z. 30' aber kaum zu rechnen ist. Die andere 
Textüberlieferung von A (s. schon oben zu B Rs. 11') beginnt mit dem par-
allelen A III lff. (s. gleich) erst den siebten Tag. Eine ähnliche Schwierigkeit 
in der Tagesangabe beim Totenritual sucht H. Otten, ZA NF 12 (1940), 222f. 
und TR 65 dadurch zu lösen, daß er mit unterschiedlicher Zählung des An-
fangstages rechnet. 

A III 1 U D . V I I . K A M ti-i[a-zi: tiia- in der Bedeutung „(zeitlich) ein-
treten" ist seit J. Friedrich, HG 99 gesichert durch den Hinweis auf die in 
der Aufzählung der Schwangerschaftsmonate eindeutigen Texte KUB XXIV 
8 III x + lff. (s. ZA NF 15, 1950, 218ff.), ibid. Z. 12 und KUB XXIV 7 III 18f. 
(I.e. 226f.), KUB XXXIII 118, 9'f. u. 27' (s. JKF 2, 1952, 150f.). Im Gegen-
satz dazu steht für „(zeitlich) vergehen" jeweils pai-, 
A rechnet also eindeutig erst hier mit dem Beginn des siebten Tages, den D 12' 
schon früher (s.o. zu B Rs. 11') nennt, den aber B anscheinend hier schon 
enden läßt. Dazu s. aber soeben zu B Rs. 30'. 

32) Z.B. K U B X I 34 IV 8'f . ; X 89 I 16'f.; X X 40, 8 'f . ; Vgl. ABoT 7 + V 35f. 
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A III 5 har-si-x [ — ]-iz-zi: Nach Raum und Spuren liegt eine Ergänzung 
zu har-si-i[s]-k[i]-iz-zi nahe. Zu hars- „aufreißen, beackern" (HW 59)? Der 
.spärliche Kontext gestattet keine Entscheidung. 

A III 11 S U D . L l S : Das Ideogramm, auffällig hier innerhalb eines Gebets, 
ist sonst nur als ungedeuteter Terminus der Orakeltexte bekannt. Vgl. z.B. 
KUB V 3 I 11, 29, II 17, IV 8; 4 II 1; XVI 37 I 8', IV 12; XXII 1 Vs. 6. 
Vgl. die ideographisch verwandten Termini TAR.LlS, GUN.LlS und IR.LlS 
(K Laroche, RHA 54, 1952, 37 m. Anm. 112 auf S. 46). 

A III 12 ^a-pi-si-is: S. u. zu A III 15 ^A-SI-PU. 

A III 13f. G I S K A . L U M : Obwohl das Ideogramm nur hier mit Determinativ 
Gig nachweisbar scheint, wird man es kaum anders als ZÜ.LUM = suluppu 
„ Dattel" (SL 15, 334) deuten können. In Texten aus Bogazköy tritt dieses 
nur zweimal noch auf, beide Male in Krankenbeschwörungen, in hethitischem 
Kontext 40/g Rs. 11 und im akkadischen 184/w, 6. Die Tatsache, daß in 
Kleinasien die Dattelpalme nie heimisch gewesen ist, mag diesen Befund hin-
reichend erklären und damit auch auf die fremde Herkunft solcher Rezepturen, 
zugleich aber auch unserer Textvorlage, hinweisen. 

V III 13 f. ar-ri-ia[ / a-ar-r\i-: Die Ansetzung des Verbums bleibt unsicher. 
Einerseits führt die Doppelschreibung des -r- und die Nennung von „Wasser" 
Z. 12 auf arra- „waschen", wofür auf eine Notiz unpubl. Bo. 2935, 10 ver-
wiesen werden kann na-at iS-TU ME-E ar-ha ar-ri-ia-az-zi „und er wäscht 
es mit Wasser ab" (auch ar-ra-i 3. sg. prs. ist z.B. KUB I 13 IV 44 belegt), 
andererseits wird ariia- „durch Orakel feststellen" (HW 29f.) ohne Aus-
nahme nie mit Verdoppelung geschrieben. Die Verbindung mit Ablativ oder 
Instrumental, die hier vorliegt, kann den Ausschlag ebenfalls nicht geben, 
da sowohl beim Waschen die Angabe des Waschmittels wie bei der Orakel-
findung die Benennung des befragten Mediums im genannten Kasus üblich ist. 
Das nur lexikalisch belegte arriia- ,,wachen"(?) (HW 3. Erg. 10) paßt eben-
falls nicht. 

A III 15 LTJA-SI-PU: Vgl. L 4' ^A-SE-Pl7, pl. in G 6' LÜ-MESA-Sl-Pl-is. 
Dagegen steht A III 12 a-pi-si-is, ebenso IV 18 u. 24, vgl. 29 lj^a-pi-[, 
pl. ibid. 17 LÜ.ME§a-pi-si-us. Daß aber die ASIPU genannten Personen mit 
den apisi- identisch sind, dürfte feststehen, ebenso, da3 ASIPU einwandfrei 
Akkadogramm ist und den „Beschwörer" (u)äsipu(m) meint. Das nur in 
unserm Text belegte apisi- aber scheint das dazugehörige hethitische Lehnwort 
(im Casus obliquus als -i-Stamm übernommen wie tuppi- u.a.m.) zu sein; für 
die Verballhornung durch die Metathese S/P vgl. u. zu A I V 19 gursipu/gurpisu, 
wo sicher hurritischer Einfluß eingewirkt hat. Im Fall von ASIP Ujapisi- könnte 
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dabei noch eine Verwechslung mit dem akkadischen ^-e.pisu33, dem Schad-
zauberer, mitgespielt haben (vgl. aber noch u.). Vielleicht meint das hethiti-
sche Ritual KBo VII 52 (aus Kizzuuatna?, s. E. Laroche, Cat. 432)Rs. 8' mit 
dem L üSl -PÄT ebenfalls den akkadischen Typ des Beschwörungspriesters. 
Der akkadische äsipu ist in mehreren akkadischen medizinischen Texten aus 
Bogazköy nachzuweisen: KUB X X I X 58+ I 30 a-si-pu ana pän (1UTÜ 
ki-a-am i-qab-bi, parallel ibid. IV 15 ana pän (1UTÜ L^a-si-pu UR5.GIM 
ta-qab-bi-ma34 „vor dem Sonnengott spricht der Beschwörer folgendermaßen"'. 
Der Text steht sprachlich dem Mittelbabylonischen näher als dem Akkadischen 
der Staatsverträge von Bogazköy36. KBo IX 50 Rs. 5'in lückenhaftem Kontext 
Lüa-si-pu, nach den mittelbabylonischen Zeichenformen fremdes Original oder 
sehr genaue Kopie eines solchen. 87/r Vs.? II 8'f. -]ga-ab da-bä-bä la-a i-le-'-em 

[ (9') ]x(-)me-se-ti3'' ma-hi-is Lüa-si-pu a-n[a „[Wenn . . . ] . . und er nicht 
sprechen kann, [dann] ist er [in bezug auf die . .]. 'geschlagen'. Der Be-
schwörer . [. .". 
Daß diese akkadischen Texte mittelbabylonischen Quellen entstammen, so-
fern sie nicht selbst importierte Originale sind (s. F. Köcher, Vorw. KUB 
XXXVII, S. III), unterliegt keinem Zweifel38. 
Krankenbeschwörungen gehörten zu den wichtigsten Aufgaben des babyloni-
schen Beschwörers, man vgl. nur den Titel des medizinisch-diagnostischen 
Kompendiums ,,enuma ina bit marsi äsipu illiku"39 „wenn der Beschwörer 
ins Haus eines Kranken geht", von dem übrigens sogar Fragmente einer 
früheren (vorkanonischen) Fassung in Bogazköy gefunden worden sind40. 
In einem weiteren akkadischen Ritual, dessen Zweck aber nicht mehr erkennbar 
ist, tritt der äsipu K U B IV 17, 3 auf: a-si-pu AM E S ü-ra-am-ma-ak-si „der 
Beschwörer wäscht sie mit Wasser". 
Wann jedoch solche Texte ihren Weg in hethitische Schulen gefunden haben, 
läßt sich aus den erhaltenen Tafeln, von denen keine sicher datierbar ist, nicht 
genau erschließen. Es sind Tafeln mit originalem mittelbabylonischem Duktus 
unter ihnen, und die sprachliche Fassung auch der einheimischen Abschriften 
in Bogazköy verrät unmittelbare mittelbabylonische Vorbilder (s.o.). 

33) In Bogazköy selbst allerdings bisher nicht nachweisbar. Daß aber auch die 
anderen Beschwörer-Kategorien in akkadischer Bezeichnung bekannt gewesen 
sein dürften, dafür sprechen so zufällige Belege wie KUB XXXVII 55 Bs. passim 
ka-si-ip „Behexer" (s. AHw 461; vgl. F.Köcher, Vorw. KUB XXXVII, S.III) 
mit dem wohl dazugehörigen Katalogeintrag KUB XXX 55, 9' I TUP-PU TIL 
^KA-SI-IP. 

34) G.Meier, ZA NF 11 (1939), 206 (s. 199) H-qab-bi-ma. 
35) G. Meier, I.e. 199. 36) Vgl. KUB IV 56 I I 6'. 
37) Geschrieben über Rasur. 
38) A. Goetze, Klas.2, 173; H. Otten, in: Kulturgeschichte des Alten Orients, 

hrsg. v. H. Schmökel, 415 m. Anm. 17. 
39) Publiziert von R. Labat, TDP. 
40) KUB XXXIV 6, s. R. Labat, I.e., S. XIV3 und XLIX (irrtümlich als KUB 

XXXIV 16); dazu KUB XXXVII 189 (s. F. Köcher, Vorw. KUB XXXVII, S. V). 



K O M M E N T AB 97 

Die einzigen beiden historischen Zeugnisse für die Anwesenheit eines babyloni-
schen äSipu in der hethitischen Hauptstadt41 stammen aus der Regierungszeit 
tjattusilis III.: KUB III 71 ist ein Brief des Kassitenherrschers Kadaüman-
Durgu (vgl. K. Jaritz, MIO 6, 1958, 250, Nr. 165) an ihn. Dort steht nach 
der Grußformel 
8 um-ma-a a-na SES-ia-a-ma as-Sum L^a-Si-pi Sa SES-rf-[a] 
9 [i]s-pu-ra um-ma-a a-si-pa sa SES-ö-a is-pu-[ra 

10 [ ] x ik-Su-da . . . 
„Folgendermaßen an meinen Bruder: Wegen des Beschwörers, von dem mein 
Bruder schrieb, (und zwar) folgendermaßen:'Der Beschwörer, von dem mein 
Bruder schrieb (oder: den mein Bruder hersandte), ist [ ] ange-
kommen. . . .'." Im vorausgegangenen Brief des Hethiters, der hier zitiert 
wird, war also die Ankunft eines äsipu aus Babylon bestätigt worden. Der 
weitere Text des Schreibens ist unklar. 
Dazu kommt KBo I 10, ein Brief desselben Ilattusili III. an den folgenden 
Kassitenherrscher Kadasman-Ellil42, in dem er am Ende Rs. 42ff. über den 
Verbleib zweier schon zur Zeit Muuattallis aus Babylon nach Ilatti gesandter 
Babylonier, eines Beschwörers und eines Arztes, Auskunft gibt43: 
42 um-ma-[a a-na SES-ia-m]a un-du i-na SES-ia Mu-a-at-ta-al-li L^a-Si-pa 

ü LXIa-sa-a il-qu-ü-ni 
a[r- ] ik-lu-Su-nu-ti a-na-ku ad-da-ab-ba-aS-Su 

um-ma-a am-mi-ni ta-ka-la-Su-nu-ti 
44 [ ~\a-na ka-le-e ü-ul pär-su ü i-na-an-na-a a-na-ku 

LJJa-sa-a ak-ta-la-ma-ku 
[ -]ar-ru-ti sa il-qu-ü-ni mi-in-du-ma LXIa-si-pu 

mi-i-it 
46 [ LJ'rusu-ü b]a-li-it Ml Sa i-hu-zu SÄ NUMUN-ia Si-i kir?-ba-

na-a sa-bi-it 
[ um-ma-]a a-na KUR"-i« at-tal-la-ak li-it-bi-ma li-it-la-lak 

48 [ Ll-T]a-sa-a ra-ba-aSa AMarduk ak-ta-la-ma-ku 
„Folgendermaßen meinem Bruder:] Als man bei meinem Bruder Muuattalli 
einen Beschwörer und einen Arzt empfing, sie [aber . . .] festhielt, (damals 
schon) habe ich ihm gesagt: 'Warum hältst du sie fest, [sie . . .] festzuhalten 
ist nicht Recht'. Und jetzt sollte ich den Arzt festhalten? [ . . . ] . . . der Be-

41) Von einem „Austausch" von Ärzten und Beschwörungspriestern (H. Winck-
ler, MDOG 35, 1907, 26; K . Jari tz , MIO 6, 1958, 217f.) kann aber doch kaum die 
Rede sein. 

42) K . Jaritz, I.e. 252, Nr. 176. Bearbeitung von Rudolf Ranoschek, Ein Brief 
des Königs Hattusil von Hat t i an den König Kadasman-Enlil von Babylon. Diss. 
phil. [maschinenschriftlich] Breslau 1922. 

43) Verbessert nach K U B IV, 8. 50a, und R. Ranoschek, I.e. 81 f. (Text ibid. 
8. 26ff.). Vgl. das kurze Resümee bei H. Winekler, I.e. 26 und die Paraphrase 
E. von Schulers ZA N F 19 (1959), 187. 
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schwörer ist tot. [Der Arzt aber . . .] ist wohlauf, und die Frau, die er genommen 
hat, ist aus meiner Verwandtschaft und . . . [Wenn er aber sagt, folgender-
maßen: 'In mein Land will ich weggehen', so mag er sich aufmachen und 
weggehen. [Ich ausgerechnet ] sollte den großen Arzt des Marduk festhalten 1" 
Trotz der Lücken geht daraus sicher hervor, daß ein Beschwörer zusammen mit 
einem Arzt zur Zeit Muuattallis aus Babylon nach Hattusa gesandt und dort fest-
gehalten worden war. Der Beschwörer ist dort gestorben, der Arzt aber lebt wei-
terhin bei den Hethitern und hat sogar eine Frau aus königlichem Geblüt geheira-
tet. Ob man nun dadurch versucht hat, ihn dort festzuhalten, oder ob er tatsäch-
lich keine Lust zur Rückkehr hat, die Hattusili ihm angeblich freistellt, sicher 
darf daraus geschlossen werden, daß man in Hattusa Interesse an der Anwesen-
heit solcher babylonischer Spezialisten hatte. 
So können wir mit Sicherheit sagen, daß spätestens, aber auch vielleicht nur 
zur Zeit Muuattallis babylonische Ritualtradition von babylonischen Be-
schwörern persönlich am hethitischen Hofe vertreten wurde. In diese Zeit weist 
auch der dritte datierbare Text, Fragment einer Orakeltafel, die e inen, ,ÄSlPU 
aus dem Lande [ . . . ]" , also doch wohl einen (babylonischen) Ausländer dieses 
Berufs, daneben den ungewöhnlichen Plural ÄSlPÜTI und den Namen 
Muuattallis (NIR.GÄL) nennt: 

KBo XVI 99 II 8 ki-i ku-it [ 
LÜA-Sl-Pü KUR UR[U 

10 L ü . M E ä ^ . £ / . p f 7 . y / [ 

na-at QA-TAM-MA [ 
12 SA mNIR.GÄL [ 

nu SUMEä SIG5-r[it 

Von dem Wirken einer ganzen Klasse von ASlPU/apisi-Beschwörern, wie auch 
in unserm Text der Plural von AIV 17 und G 6', aber auch der „Ober-ApiSi-" 
A I V 18 anzunehmen nahelegen, haben sich freilich in den übrigen hethitischen 
Texten keine weiteren Spuren erhalten44. Daher hat es den Anschein, als sei 
diese Tätigkeit babylonischer äsipü nur in der Schultradition der Hethiter, 
außer unserm Ritual gar nur in akkadischen medizinischen Texten z. T. fremder 
Hand, erhalten geblieben, so daß wir berechtigt wären, die Übernahme unseres 
Rituals als des bisher einzigen hethitischen Texts, der sie nennt, annähernd in 
die Zeit zwischen Muuattalli und Hattusili III. zu verlegen. 
Die Verballhornung zu apiM- andererseits ließe eher auf eine Übernahme des 
Terminus aus gesprochener Sprache schließen, der nur in diesem Ausnahmefall 
des Inhalts wegen seinen Weg in das schriftlich fixierte königliche Ritual 
gefunden hätte. In diesem Fall verliert das Argument für die Datierung an 
Gewicht, wenngleich die ausnahmsweise schriftliche Aufzeichnung ebenfalls 
im erwähnten historischen Zusammenhang leichter erklärbar wäre. 

44) Vgl. dagegen die mehrfache Nennung des L l JA.ZU in hethitischen Texten, 
und, als Übertragung auf einheimische Traditionen der Beschwörungspraxis, gar 
einer M f A.ZU (KUB X I I I 33 IV1 ; X X X 42 I 8; X X X I X 31, 19 : X I I Mf.MEäA.ZU) 
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A III 16 KI-IS-KI-IM-[ : Das aus dem sumerischen (G)ISKIMins Akkadi-
Hche entlehnte (g)iskimmu(m) „Vorzeichen" (nach v. Soden, AHw 291 f. nur 
babylonisch literarisch, vgl. CAD G 98) wird im babylonischen Bereich stets 
am Anfang mit dem zweideutigen Zeichen GlS = gis-jis- geschrieben, mit 
einer neubabylonischen Ausnahme im Nabonid-Text YOS I 45 I 2 gi-is-ki-im-
ma-su (s. F. M. Th. de Liagre Böhl, Symbolae Koschaker, 162 u. 171), zu der 
unser Text eine erwünschte Bestätigung der Lesung mit anlautendem G bringt. 
Der früheste Beleg für das ohne Zweifel gelehrte und seltene Lehnwort aus dem 
Sumerischen Hegt aber bereits in der altbabylonischen Serie Proto-Diri 109 
(.s. CAD G 98 s.v., lexical section) vor, so daß der Annahme einer Wanderung 
des Wortes in der Schulliteratur nach Bogazköy nichts im Wege steht. Vor-
zeichen haben ja auch den Anlaß für unser ganzes Ritual gegeben, s.u. den 
Kolophon. 

IJ 2' ]na(-)na-ku-us-si-an-[: Bin offenbar redupliziertes Nomen nana-
kussiiant- liegt in mehreren Belegen vor, die jedoch infolge der Zerstörung 
des Kontextes bisher keinen sicheren Schluß auf dessen Bedeutung und deren 
Beziehung zu nakkuSSi- (dazu s.u. zu KBo XV 1 IV 40'f.) zulassen. So soll 
Iiier nur eine kurze Zusammenstellung der belegten Formen geboten werden: 
KUB XXXVI 37 II1? 4' ]na-na-ku-us-H-an-ta [, 89 Vs. 13 na-na-ku-us-si-ia-
<m-t\i (vgl. ibid. 27 na-na-ku-uS--si-ia[- u. Rs. 25) und 299/u IV? 16' na-na-
ku-u&-si-ia-an e-es-du zeigen eine -wf-Bildung; dagegen scheint ein -»-Stamm 
mit Nasalierung der zweiten Silbe vorzuliegen in 482/e III 14 n\a-na-an- ku-uS-
si-ia-az el-lu-eS-na-az [, wozu vielleicht noch KUB XXXVI 37 II1? 18' nu-ua 
•na-na-an-ku-[ zu stellen ist. Auch ein Verbum nanakus- scheint es zu geben 
nach dem einzigen Beleg KBo IX 68 r. Kol. 11 na-na-ku-us-[(zi) (ergänzt nach 
dem Duplikat KUB XXXIV 15, 11'). 

A IV 1 ha]l-hal-tu-u-ma-ri SA It!MEä: Bilder in den vier Ecken eines 
Hauses nennt auch KBo XV 24 II 10 f. (nach dem Götternamen dNIN.fi.MU. 
UN.DÜ wohl Übernahme eines babylonischen Rituals, s. L. Jakob-Rost, 
MIO 9, 1963, 201). 

A IV 2 d L U G ] A L . l R . R A : Die Lesung ist gesichert nach A IV 25—27, 
eine Deutung soll u. zu A IV 8 f. versucht werden. 

A IV 2 A L A M . ] . . SA GI4B: Rohr als Material für Bilder scheint in 
Bogazköy sonst nicht nachweisbar46. Im Lichte unserer Stelle allerdings 

46) Gl als Abkürzung für das Maß gipessar (B. Rosenkranz, ZA N F 13, 1942, 
247f.; E . Laroche, R H A 54, 1952, 40), wie es nur in den hethitischen Feldertexten 
(s. V. Souiäek, ArOr 27, 1959, 5ff., 379ff.) üblich ist, dürfte hier nicht in Frage 
kommen. 

46) Dagegen kennt die babylonische Magie besondere Rohrbilder von Menschen, 
( $ i - s a g - d a / d u - d i - a > gisandajudü (AHw 291, CAD G 97f.), als Ersatzbilder 
(dinänu, vgl. CAD D 149 B sub 1 b). 
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dürfte die durch C. G. von Brandenstein, Bildb. 56 als für eine Statue un-
möglich abgelehnte Deutung47 von AD.KID als „Rohrgeflecht'' wohl doch 
zu halten sein (vgl. noch die Parallele aus Gallien bei H. Kronasser, Um-
siedlung 43f.). Dagegen werden (Stadt-)Tore aus Rohr mehrfach errichtet: 
KUB IX 27 + I 18; 28 III 19 u. IV 1; KBo V 2 III 17ff. u. 50; ebenso ein 
Zelt aus Gl KUB XII 58+ 1 40, wohl auch KUB XXXV 43 II 32 f. u. III 38f. 

A IV 3 I E N G A D -SÜ: Die Lesung bleibt problematisch, ist m.E. aber die 
einzige, die den einigermaßen deutlich erhaltenen Zeichen gerecht wird. 

A IV 3 GiäMA.NU: ,,Kornelkirschbaum"(?), s. AHw 247 s.v. eru(m) II 
und CAD E 318—320 (anders E. Laroche, RHA 68, 1961, 44 „laurier"; sicher 
abzulehnen B. Schwartz, JAOS 58, 1938, 335 „a twig of a date palm"), wird 
als Holz für Stäbe viel gebraucht (vgl. A. Palkenstein, ZA NE 22, 1964, 93), 
ist aber auch für magische und medizinische Zwecke häufig. In hethitischen 
Ritualen stehen „Pflöcke" p § K A K ) aus GI§MA.NU meist neben solchen aus 
Metall (Silber, Bronze, Kupfer): KUB XII 49 I 4(?); XXVIII 4 1 7 ; XXXV 
142 IV 21'; VBoT 111 III 13; IBoT III 93 I 6; neben GlSKAK.KÄ „Torpflock" 
in KUB IX 31 I 12 u. 17 = HT 1 I 6' u. 11'. 

A IV 5 f[ar-pa-la-a-an-zi: Die Lesung ist nach den erhaltenen Zeichen 
wahrscheinlich. Ein Verbum *tarpalai- ist zwar sonst nicht zu belegen, er-
scheint aber als Ableitung von iSia)tarpala-, einem nicht genauer bestimmten 
Wollprodukt, hier bei der Ausstattung des Bildes möglich. 

A IV 7ff.: Die Nennung eines Pfeils (KAK.]Ü.TAG.GA Z. 8) weist auf die 
vorgeschlagene Ergänzungsmöglichkeit für die Zeilen 7 und 8f. hin: Vom 
Nacken des Bildes hängt links ein Köcher herab, in dem der Pfeil (oder Pfeile, 
trotz des fehlenden Pluralzeichens, in kollektivem Sinne?) sich befinden, 
während in die rechte Hand des Gottesbildes ein Bogen gelegt wird (Z. 8f.). 
Dazu paßt die einzige Erwähnung eines Bogens bei der Beschreibung eines 
Götterbildes (dLAMA.LfL), Bildb. 2 II 3 ZAG-na-za SU-Ä« G l äBAN GUSKIN 
har-zi „mit der rechten Hand hält es (das Bild) einen goldenen Bogen"48. Die 

") Nach ihm H. Bossert, MIO 2 (1954), 271 f.; J . Friedrieh, HW 264, fragend 
1. Erg., 25. 

is) Der Bogen eines Gottes auch KUB XXV 5114 ' nu SA DINGIRL™ 
GiäßAN har-zi „und er hält den Bogen des Gottes". Vgl. auch KUB XXIX 4 I 49f. 
. . . I oiäBAN I Kuä£.MÄ.URU6.RU (50) I HA-AS.Sl-IN-NU I GlR ki-i-ma 
SA LÜlim , , . . . , ein Bogen, ein Köcher, eine Axt (und) ein Dolch, dies (alles) aber 
von einem Manne", nach dem ganzen Kontext auf die ibid. I 13 als Votivscheibe 
erwähnte Gottheit Pirinkir bezogen, die darum ohne Zweifel als männlich angesehen 
werden muß (gegen H. Kronasser, Umsiedlung 40). Vgl. noch KUB I I 1IV 3 
4A-a-la-as SA GI®BAN „Ala mit dem Bogen" in einer Aufzählung verschiedener 
Erscheinungsformen dieser Gottheit. 
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bildlichen Darstellungen eines Gottes bzw. Mannes mit Bogen entsprechen 
dem, vgl. H. G. Güterbock, SBo II, 14 mit den Abb. Nr. 13, 104, 106, 109, 226, 
das Felsrelief vom Karabel49 und das spätere Orthostatenrelief aus Malatya60. 
Auffällig seitenverkehrt ist allerdings das Relief von Gezbeli (Hanyeri)51. 
Lassen sich mit C. G. von Brandenstein, Bildb. 78 ff. die Darstellungen des auf 
einem Hirsch stehenden, mit Bogen oder Lanze gerüsteten Gottes, in der linken 
Hand ein Adler oder Hase, ziemlich sicher auf den dLAMA.LlL festlegen, so 
dürfte für den stehenden Gott mit dem Bogen als einzigem Attribut ebenso 
der Gott Iarri in Erwägung zu ziehen sein (s. H. G. Güterbock, Or NS 15, 
1946, 494), der als kriegerischer Pestgott (E. Laroche, Rech. 82; A. Goetze, 
Klas.2 134) den Titel „Herr des Bogens" (KBo I 3+ Rs. 19) führt62. Sein 
Pfeil bringt dem Lande Böses: 

KUB VII 54 III 19'ff. 
19' EGIR-an-da-ma-kän GI&BAN hu-u-it-ti-ia-an-zi 
20' nu-kdn GI.Ü.TAG.GA ti-ia-an-zi 

GI.Ü.TAG.GA?1^-»«« pi-ra-an kat-ta iä-hu-u-ua-i 
22' nu me-ma-i DINGI~RLUM-ua KUR LT?KÜR ke-e-ez-za 

IS-TV GI.Ü.TAG.GA Si-ia-eS-ki 

24' I-NA KUR URupA-Tl-ma-iia ku-ua-pi ü-ua-a-si 
nu-ua-tdk-kdn KU&MÄ.URU.URUe is-tap-pa-an-za 

26' e-eS-du GI^BAN-ma-ua-tdk-kdn ar-ha tar-na-a-an 
e-es-du 

„Danach aber spannt man einen Bogen und legt einen Pfeil auf. Die Pfeile 
aber schießt er ab (s. A. Götze, Hatt. 104) und spricht: ' 0 Gott, triff mit 
diesem Pfeil immer das Feindland (vgl. H. Otten, ZA NF 21, 1963, 164) / 
Wenn du aber ins Hattiland kommst, soll dein Köcher zugedeckt sein, dein 
Bogen aber soll entspannt sein'."53 

19) Gut abgebildet bei E. Akurgal, Die Kunst der Hethiter, Taf. 102 und X X I I . 
60) ibid., Taf. 104. 
51) H . Bossert, Altanatolien, Abb. 564; vgl. H . G. Güterboek, Halil Edhem 

llatira Kitabi, Ankara 1947, I, 68f. m. Abb. 15. 
62) Daß K U B XV 5 I I 39'ff. und 46'ff. im Traumgesicht des hethitischen Königs 

der Gott Iarri einmal als Wettergott auf einem Löwen, das andere Mal gar als Frau 
beschrieben ist (C. G. von Brandenstein, Bildb. 62f.), darf hier mit H . G. Güter-
boek. Or NS 15 (1946), 493 f. als Sonderfall von Traumvisionen beiseite gelassen 
werden. 

53) Daß von diesem bogenschießenden Pestgott Beziehungen zu dem ent-
nprechenden Aspekt des kleinasiatischen Apollon bestehen, dürf te außer Zweifel 
Hfcehen. Zu letzterem s. die in „Der Kleine Pau ly" I, Sp. 441—448 zitierte Literatur. 
Dagegen ist das Verhältnis zum kriegerischen ZA.BA4.BA4 nicht ganz gesichert 
(vgl. E . Laroche, Rech. 82 u. 107), wobei noch darauf hingewiesen werden sollte, 
daß dieser nach Surpu IV 102 gerade die entgegengesetzte Funktion als Pest-
vertreiber eingenommen ha t . 
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Der hier als „Gott" Angeredete ist ohne Zweifel Iarri, wie das übrige Ritual 
zeigt. Als Pestbringer nennt ihn ausdrücklich auch das Gebet KUB XIV 13 12 
an wichtiger Stelle in der Reihe der angerufenen Götter. 
Deutet schon sein Charakter als kriegerischer Pestgott auf Verwandtschaft 
mit dem mesopotamischen Era, geschrieben stets <d)tR(.RA), d.h. besser 
<d)lRA<RA), dessen Name zwar schon in altakkadischen Personennamen ohne 
Gottesdeterminativ belegt ist, aber erst in nachaltbabylonischer Zeit als wohl 
ursprünglich fremder Gott greifbar wird64, so bietet die Zusammenstellung 
mit der Siebengottheit dVII.VII.BI in KUB VII 54 III 5', IV 8', aber auch 
KUB XXXVIII 6 I 22' und 32 Vs. 20£, 24/26 eine auffällige weitere Parallele 
zum späteren mesopotamischen Mythos. Unsicher bleiben Herkunft65 wie 
auch sprachliche Beziehung der Namensformen Era/Iarri, obwohl das neben 
Iarri- ebenfalls belegte Iarra-66 eine gemeinsame Ansetzung *Iara > Era 
möglich erscheinen ließe. 
Nun wird aber hier in unserem Text als Name des Gottes mit der Bogen-
bewaffnung nicht Iarri genannt, sondern dLUGAL.iR.RA, der zwar in dieser 
Form einmal in einem babylonischen astrologischen Text zu belegen ist57, 
aber angesichts der eben angedeuteten Zusammenhänge an unserer Stelle 
wohl kaum völlig von Era/Iarri getrennt werden darf, zumal sein Name als 
zweites Element eindeutig die mesopotamische Schreibung dieses Gottes-
namens enthält. Ob hier eine Namensweiterbildung durch Anfügung eines 
ursprünglichen Epithetons, also „König Era", vorliegt?58 Andererseits könnte 

54) Vgl. auch F . Gössmann, Das Era-Epos, Würzburg o. J . [1956], v. a. S. 68; 
zuletzt D. O. Edzard, WbMyth 63f., mit weiterer Literatur (dazu noch B. Kienast, 
ZA N F 20, 1961, 244 ff.). 

55) E . Laroche, Rech. 82, „d'origine inconnue", vgl. DLL 126; E . v. Schuler, 
WbMyth 180 „wohl luwischen Ursprungs". 

58) K U B X X V I I 13 I 31 [EZEN a]Ia-ar-ra-as-kdn . . .; in den Personennamen 
die üblichere Form, vgl. E . Laroche, Onom. S. 22: Iarrazalrna- (210); Jara-SUM-
ia- (212); Jar(ra)-LÜ-j- (215), dazu R H A 57 (1955h 93, s. P R U IV, S. 106,231; 
ferner Iarra-VKP-a- K U B X I I I 35 I I I 18; ™-Ia-ar-ra-S\JM-a$ Bo 900 I I 11. 

67) Ch. Virolleaud, AChSin Suppl. X L (Sm 253), 14 — ^Istar «XXX u dLUGAL, 
. t R . R A ina nuSe-er-[e-ri-$i . . . Vgl. A. Deimel, P B Nr. 1951 und ibid. Nr. 1989 
d LUGAL. lR .A (CT 25, 37 obv. 11). 
Daneben steht, ohne weitere Parallele nur für die frühe Isin-Zeit belegt, ein Gott 
d LUGAL-f iR-RA: F . J . S t e p h e n s , R A 33 (1936), 17 Nr. 36 und V. E . Crawford, 
B I N IX, S. 17f., Da tum ,,C/D" ( m u / m u - ü s - s a n i n - d i n g i r d L u g a l - e r - r a 
ba - i l ) , dazu B I N IX, Nr. 201, 7. Seine Gleichsetzung als Schreibvariante mit 
d L u g a l - g l r ( = i r 9 ) - ra ist sehr fraglich. Stephens, I.e. 21, danach Crawford, I.e. 17 
weisen auf das nur in der Umschrift von V. Scheil (RA 23, 1926, 44) bekannte 
Datum m u n i n - d i n g i r d L u g a l - g i r - r a m a s - e i n - p a d hin, das bisher nicht 
einzuordnen ist (nach A. Ungnad, RIA II , 146 vielleicht zu Ur I I I ) . Vgl. noch 
D. O. Edzard, Zwischenzeit 66 m. Anm. 308. 

ss) Es wäre auf den hurritischen dAa-sarri „Ea-König" zu verweisen (s. E. La-
roche, Syria 31, 1954, 102 m. Anm. 17—19; ders., R H R 148, 1955, 12), bei dem 
wir an einem Text wie K U B X X X I I I 103 I I 14 aA-a-an LUGAL-M» „Ea, den 
König" (im Duplikat K U B X X X I I I 1 0 0 + X X X I V 16, 23 nur d£.[A-os]ra!) noch 
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dabei auch eine Beeinflussung durch den Namen des kriegerischen Unterwelts-
gottes Lugalgirra (dazu zuletzt D. 0 . Edzard, WbMyth. 95)69 vorliegen, der 
«einerseits als Zwillingsbruder Meslamtaea's ( = Nergal) zum gleichen Götter-
typ wie Era gehörte, da ja Era und Nergal häufig gleichgesetzt wurden (s. 
D. 0 . Edzard, I.e., 63; vgl. auch F. Gössmann, Era-Epos 67ff.). So jedenfalls 
scheint die Götterliste II R 59, 46e mit der Gleichung dLUGAL.GlR.RA = 
UMUN.lR.RA ZU schließen. Bilder des Lugalgirra spielen zudem in akkadi-
schen Krankenbeschwörungen, bei denen der äsipu fungiert, eine wesentliche 
Rolle60. 

A IY 13 M Ä § . H U L . D Ü B . B A ? I A : Das Zeichen nach HUL, dessen er-
haltene Spuren wie &A+I& aussehen, dürfte dennoch das Zeichen DÜB (SL 
Nr. 352) meinen, das in Bogazköy bisher nur in der Lesung BALAG als Ideo-
gramm für ein Musikinstrument belegt ist. Allerdings hat dieses Zeichen in 
der Schrift von Bogazköy (vgl. die Zeichenformen bei E. Forrer, WVDOG 41, 
S. 25, Nr. 28) am Ende stets zwei übereinandergesetzte senkrechte Keile, nie 
zwei Senkrechte nebeneinander, aber vielleicht darf diese Abweichung ebenso 
wie die weite Distanz zwischen den beiden Teilen des Zeichens, das, auffällig 
kleiner als HUL und BA, erst nachträglich dazwischengesetzt scheint, auf 
die Unkenntnis des seltenen Sumerogramms beim hethitischen Schreiber 
zurückgeführt werden. 
MÄS.HUL. DÜB.B A 61 = akkad .mashultuppü ist bisher in Texten aus Bo-
gazköy nämlich nicht nachweisbar außer vielleicht im akkadischen medizini-
schen Schülertext KUB XXXVII 1 (F.Köcher, AfO 16, 1952-53, 47ff.) 
Rs. 4'f. (-)K\ul-du-up-jm-u bzw. ] * (-)hul-du-pa, wo auch Z. 5' ohne Schwierig-
keit zu m]d$-hul-du-pa ergänzt werden könnte. F.Köcher stellt I.e., 55 zu 
seiner Lesung hultuppü62 auch einige Belege zu mashultuppü zusammen63. 

die Vorstufe des Namenkompositums fassen zu können glauben. Inzwischen liegt 
übrigens auch eine syllabische Sehreibung vor: 444/u, 5' dlS.A-sar-ri. Man vgl. 
aber auch einen Namen wie den in den kappadokisehen Texten belegten Sar(ra)-
matin, dazu s. J . Lewy, Or NS 26 (19S7), 23—25; B. Kienast, ATHE 52, zu 
Nr. 35, 5; H . Hirsch, UaAR 26; P. Garelli, AC 327ff. 

59) Für die Gleichsetzung Lugalgirras mit dem chthonischen Aspekt des Mond-
gottes im Kalu-Ritual vgl. M. Leibovici, in: La Lüne ( = Sources Orientales 5), 
Paris 1962, S. 103. 

60) Vgl. z.B. 2. Tafel blt meseri (G. Meier, AfO 14, 1941—1944, 139ff.), Z. 23ff. 
und 205f. (dort auch mashultuppü Z. 119 u. 213f., s. u. zu A IV 13; daneben die 
Siebengottheit Z. 239); dazu die entsprechende Ritualtafel H. Zimmern, BBR 
Nr. 53, 10ff., vgl. ibid. Nr. 41—42, 40ff. u. I I l f f . ; Nr. 46—47 I I 10; Nr. 48, 5; 
seine Bilder werden oft am Tor aufgestellt, z.B. Maqlti VI 15 u. 142. 

61) SL Nr. 76, 28; vgl. B. Meißner, Seltene assyrische Ideogramme, S. 60, 
Nr. 1183; vgl. SL Nr. 352, 12. 

62) AHw 354 hultuppü I I „Rute des Beschwörers"; CAD H, 231: whipping rod 
as tool of the oonjurer. 

63) Es ist bei den zitierten Stellen natürlich IV R (nicht V R) 1 B ( = H. Zim-
mern, BBR Nr. 54) 28f., jetzt Z. 213f. in der 2. Tafel bit meseri (s. o. Anm. 60, 
vgl. ibid. Z. 119) und H. Zimmern, B B R p. 130, besser V x + 1 f. (statt 31, 32) zu lesen. 
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Vgl. dazu noch bei H. Zimmern, BBR Nr. 26 II 4; 27, 1284; zu Nr. 41 —42, 21 
s. O.R. Gurney, AAA 22 (1935), 58f., Z. 53; 43, 665; als Duplikat zum 
zitierten BIN II 22, 115f., 117f., 132f. s. CT 16, 35 i n 30—32, 33f.66; ZA 6 
(1891), 242, Z. 22; LKA 111 Rs. 8 67; vgl. auch CT 17,11: 104 inim-inim-ma 
mas-hul -düb-ba-ke 4 als Titel einer Beschwörung aus Tafel XI der Serie 
asakhi marsüti (s. R. C. Thompson, Devils II, 36f.) und ibid. 28: 67 (Thomp-
son, I.e., 42f.). Nach Ideogrammbedeutung und ritueller Funktion bezeichnet 
mashultuppü ein Zicklein als Substitut68. [Vgl. jetzt AHw 626 s.v.], 

A IV 13 Ü-NU-UT GIR 4 - ia : Zu GIR4 „gebrannte Tonware" s. H. Th. 
Bossert, MIO 2 (1954), 270f. mit weiterem Material bei H. Otten, TR 125; 
ablehnend und eher für die zuvor angesetzte Bedeutung „Asphalt (?)" A. 
Goetze, JCS 14 (1960), 116, danach zuletzt zweifelnd B. Rosenkranz, Or NS 33 
(1964), 248 f. Die Frage ist ohne wesentliches neues Textmaterial nicht end-
gültig zu entscheiden. 

A IV 16 a-ü)-l]i-in: auli-, von J. Friedrich, HW 38 als „(ein Tier oder ein 
tierischer Körperteil?)" bezeichnet, ist schwer genau zu fassen. In unserm 
Text gehört auli- sicher zum Ziegenbock. Nach KUB XVII 21 + 577/u III 
25ff. Ü-UL-ma [su]-ma-a-as A-NA DINGIRMEä ^™Ahar-Sa-us ^<HS-pa-a[n-
tu-uz-zi ] (26) a-ü-li-us-Sa SA G U D . M A H H I . A G E $A G U D . Ä B H I . A G E (27) 
U D U H I . A gE M L S . G [ A L H I . A gE ku-is-ki] u-un-na-i „niemand (mehr) treibt 
für euch Götter dicke Brote, (ein) Wein[faß?], und a. von Maststieren, Mast-
kühen, Mastschafen, [Mast-]ziegenbö[cken] her" (vgl. ibid. II 18'f.) und KBo 
XV 33 III 11 nu-us-Sa-an ^EN. f iwM ^A UDU.SlR (12) SA GUD.MAH-ia 
a-ü-li-ia GlR.ZABAR-ii QA-TAM da-a-i „der Hausherr legt an das a. des 
Widders und des Stiers mit dem Bronzemesser Hand an", dazu 2015/u I 2 
UDU?1"4"«^ a-ü-U-ü-us in zerstörtem Kontext gehört auli- zu den opfer-
fähigen Tieren wie Schaf, Ziege und Rind beiderlei Geschlechts, doch geht 
nicht sicher daraus hervor, ob ein bestimmter Körperteil oder ein bestimmtes 
(inneres?) Organ gemeint ist. Vom „Wegtragen" (karp-) eines a. sprechen die 
Rituale KUB XI 26 II 10' und KBo XI 49 15'f., wobei auffälligerweise beide 
Male danach das Blut erwähnt wird. Mit dem Determinativ UZU, also sicher 
Bestandteil des Opferfleisches (s. O. R. Gurney, AAA 27, 59f.), kommt es nur 
in einer unklaren Verbindung vor: KUB XVII 24 III 3'ff. nu LÜMUHALDIM 

6ä) S. Langdon, UMBS X/4, Nr. 12 I I 18, dazu E . Ebeling, TuL 66. 
66) E. Ebeling, RA 49 (1955), 34f. 
66) Vgl. O. R. Gumey, AAA 22 (1935), 86f., der aber auch G i ä h u l - d ü b - b a 

(s. o. Anm. 62) als „scape-goat" wiedergibt (ibid. 88f., Z. 152f.); R. C. Thompson, 
Devils I, 160 f. m. Anm. 

«') E . Ebeling, RA 50 (1956), 30f. 
68) So bereits B. Meißner, BuA I I 209 „Sühneschaf" (sie!) bzw. „Sühnezicklein"; 

R . C. Thompson, I.e. I I , 37 und 43 „kid as a Substitute"; S. Langdon, MAR V, 
356; E. Ebeling, TuL 66; C. Mullo Weir, LAP 208. Vgl. J . Dineley Prince, E R E 11 
(1922), 222f. s.v. scape-goat (semitic), mit Lit . ibid. Anm. 2. 
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UDU hu-e-ek-zi (4') ^a-ü-li-is si-i-e-ez-zi L ü [ S 1 L A . S U . D U 8 . ( A ) ] (5 ' ) A-NA 
EN.SISKUR a-ku-ua-an-na pa-a-i „der Koch schlachtet ein Schaf (und) 
'drückt' «.(?), der [Mundschenk] gibt dem Hausherrn zu trinken". Die 
gleiche Form a-ü-li-is im dazu parallelen Text unpubl. 464/b Rs. 8', 13' (KUB 
XXVII 66 HI 2', 8', 13' als a-ü-lis) läßt eine Deutung als acc. pl. (korrekt 
belegt als a-ü-li-us außer dem oben zitierten KUB XVII 21 III 26 z.B. auch 
IBoT III 17, 10'), damit aber auch A. Götzes Versuch69, den Passus als das 
Hineinstecken der Fleischstücke in den Kochtopf zu verstehen, fraglich er-
scheinen70. Dagegen wird man bei den medizinischen Texten, die von auli-
bei Menschen sprechen, mit der dabei üblichen unpersönlichen Konstruktion 
rechnen, die auch das betroffene Organ im Akkusativ nennt, und a-ü-li-isjes 
doch als acc. pl. gelten lassen müssen: 

KUB VIII 36 II 6' [ma-a-a]n-za-kän an-tu-uh-sa-an [? ] a-[ü]-li-is e-ep-zi 
,,[wen]n es einen Menschen, (und zwar) die a. packt", zwischen einer Kopf-
und Augen-Krankheit. Ibid. III 12 ff.: 

12 ma-a-an an-tu-uh-si a-ü-le-es11 EGIR-aw pe-e,s-H-ia-az-zi 
[ ] an-tu-uh-si SÄ-I a-ü-le-es kat-ta-an sa-ra-a 

14 [ -a]z-zi ma-a-an-za-kdn an-tu-uh-sa-an a-ü-[l]e-es 
[ ku-]it pe-e-da-an e-ep-zi 

„Wenn es einem Menschen die a. 'zurückwirft' [oder] einem Menschen im 
Leibe die a. von unten herauf [ ]t, (und) wenn es einen Menschen, (und 
zwar) die a, [an irgend ]einer Stelle packt." Davor wird die Verletzung durch 
einen Nagel, danach eine Mundkrankheit behandelt. Ebenso 171/w + 199/w, 
6' [ma-a-]an UKtJ-aw a-ü-li-iS ku-it-ki AS-RA e-[ep-zi ,,[We]nn es einen Men-
schen, (und zwar) die a, an irgend einer Stelle pa[ckt", vgl. ibid. 9' f. nu UKÜ-a» 
ku-it [AS-RA] (10') a-ü-li-iS har-zi na-an a-pa-a-at AS-RA [. . . „Die Stelle, an 
der es den Menschen, (und zwar) die a. hält, diese [. . ." und 138/d Rs. III 3'f. 
] x -za na-as-hu a-ü-li-iS na-a$-m[a (4') ]x iS-tar-ak-ki-ia-zi na-as-ma x[ „[wenn 
es einem Menschen an . . ] . oder an den a. ode[r an . . .] schlecht geht (gesund-
heitlich) oder [ ". Keiner der Texte gibt jedoch für den auch beim Menschen, 
wenn unsere Interpretation der Form aulijeS als acc. pl. richtig ist, sogar nur 
in der Mehrzahl auftretenden, bei Tieren aber einzeln vorkommenden, Körper-
teil einen Hinweis für eine anatomisch genauere Lokalisierung. 

A IV 19 GUR-Sl-IP I E III 15' OUR-ZI(= Sl)-IP: gursipu ist als 
Variante des in Mesopotamien häufigeren gurpisu auch in Mari und El-Amarna 

69) NBr. 77 sub b). 
70) Der zweite bei A. Götze, I.e., zitierte Beleg K U B I X 28 I I 22' ist nach der 

Parallelstelle ibid. I I 16' zu pi-i]S-Si-i-e-ez-zi zu ergänzen und gehört damit nicht 
zu sai-lsiia-. 

71) Die Schreibung mit -es allein kann dabei nicht den Ausschlag zugunsten 
einer pluralischen Interpretation geben, da K U B X V 28 I I 2' als acc. sg. die auf-
fällige Schreibung a]-ü-le-en bezeugt scheint. 
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sowie im Neubabylonischen belegt72, s. dazu CAD G, 139f. In hethitischem 
Kontext begegnet sowohl GUR-Sl-IP KUB XVII 35 II 35 (s. A. Goetze, 
JCS 11, 1957, 81) und 146/u, 4 als &uohKUIi-Pl-Sm^ KUB XXVI 66 III 6, 
das in hurritischem Wortlaut in KUB XXVII 6 118 als GUR-Pl-Sl erscheint. 
Der einzige Beleg für ein angeblich hethitisches Neutrum, kurpiSi?I-A (J. 
Friedrich, HW 118), ist korrektes Akkadogramm. Eher dürfte die Weiter-
bildung gurzipant- (HW 120, vgl. CAD G, 140) als Beweis für ein selbständig 
bisher nicht nachgewiesenes Lehnwort im Hethitischen gelten. Es ist belegt 
KBo II 1 II 22 gur-zi-pa-a-an (vgl. C. G. v. Brandenstein, Bildb. 63 m. Anm. 1) 
und KUB XXXVIII 6 I 27' gur-zi-ip-an[ (s. L. Rost, MIO 8, 1963, 186; viel-
leicht doch besser GUR-Sl-IP-cm- zu umschreiben)73. 
Zur Bedeutungsansetzung „Teil des Panzers, Halsberge", wie sie seit E. A. 
Speiser, JAOS 70 (1950), 48 f. allgemein anerkannt scheint (s. die Literatur 
bei CAD G, 140, dazu noch A. Salonen, Hipp, acc., 141 ff., 148; J. Bott6ro, 
ARMT VII, 285, 293; W.v.Soden, AHw, 299 verweist auf seine Lesung 
qurpisu), vermag unsere Stelle einen sicheren Hinweis auf den Kopfteil des 
Panzers zu geben (ARMT VII Nr. 240 I 3 gurpisi SAG dagegen läßt sich 
auch als Qualitätsbezeichnung verstehen, vgl. J. Bottero, I.e.). 

A IV 20 GI . IZI .LÄ: akkad. gizillü „Fackel" (AHw 294; CAD G, 113-115), 
als Ideogramm in Bogazköy bisher nur in der akkadischen Krankenbeschwö-
rung KUB XXIX 58+ II 34 (G. Meier, ZA NF 11, 1939, 204). 

A IV 21 G l R . U R U D U . G A L : Wohl einfach „großes Kupfermesser", 
nicht als GfR.GAL = NAMSARU „Schwert" (HW 274, so z.B. KUB XIII 
35 III 47 GlR'.GAL ZABAR); vgl. dazu auch GlR.TUR: KBo II 1 I 32' 
I U R U D U Q I R . T U R ; KUB IX 3 1 III 5 7 III GlR.TUR ZABAR neben KBo 
XI 11 III 5' I GlR.URUDU.TUR „ein kleines Kupfermesser". 

A IV 21 MAS-KU KU§[: Das AkkadogrammMA&KU „Haut, Fell, Leder" 
für das weit häufigere Sumerogramm KUS erscheint noch in KUB XXVII 67 
III 59 u z u i lIAS-QA (von einer Maus), ebenso 28/q, 3'; 329/d IV? 12', dazu 
wohl HT 69, 6' 1/2 Hier scheint KUS als Determinativ erst vor 
dem folgenden zerstörten Wort, das demnach Apposition zu MA&KU sein 
dürfte, zu folgen. 

A IV 28 D t ! - a t - t a - r i : Hier liegt ganz offensichtlich eine versehentliche 
Ideogrammübertragung vor: Das Ideogramm DÜ steht sonst ausschließlich 

72) Für einen anderen Fall der Metathese S /P s. o. zu A I I I 15 ^A-Sl-PUj 
a-pi-Si-, 

73) Warum allerdings dafür ein denominiertes Verbum postuliert werden muß 
(H. Kronasser, E tym. 268 nach C. 6 . von Brandenstein, Bildb. 631), vermag ich 
nicht zu erkennen. 
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für das hethitische Verbum im- „machen" (HW 80), das sein Passiv nur von 
der Wurzel kis- in der Form kisari usw. bildet. Unsere Form kann nicht dazu 
gehören. Andererseits hat das ohne Ausnahme medial flektierende iia- II 
„gehen" (HW 80) das Ideogramm mit der sumerischen Lautung „DU" 
(wenn auch sumerisch sicher z.T. als GIN zu lesen). So konnte sowohl der 
Gleichklang der hethitischen Verbalstämme wie die dem hethitischen Schreiber 
aus seiner Schulzeit bekannten homophonen sumerischen Lesungen der Ideo-
gramme zur Vertauschung führen: DtJ-at-ta-ri = iiattari „er geht" und ebenso 
KUB XXVII 70 II 24 L Ü . M E % A R P I . a n DÜ-ta-k ( = iiantari) „die Sänger 
gehen voraus." 

K Vs. IF 3 A-NA K Ä ? L A ke-e-ez ke-e-ez-zi-i[a: Rituelle Handlungen 
zu beiden Seiten eines oft erst dafür aufgestellten Tores sind häufig74, zumal 
bei den Lustrationsriten vom Typ KUB XVII 28 IV 49 ff. (s. A. Goetze, Klas.2, 
156 m. Anm. 2f.; s.u. Exkurs II), dazu KBo X 44 Vs., KBo XII 96 (B. Rosen-
kranz, Or NS 33, 1964, 238ff.), aber auch KBo IV 2 (H. Kronasser, Die 
Sprache 8, 1962, 89ff.) II 73ff.; KUB XXIX 8 I 44ff. 

K Vs. II? 5: Zur Ergänzung des Verbums zu NUMUN?i-A vgl. KBo XI 14 
HI 4' nu NUMUN?L A S[u-u]h-hi ii-hu-ua-an-zi (ibid. I 5 u. 7 Suhhai-) und 
KBo XII 91 I 8'ff. . . . NUMUN?i-A hu-u-ma-[ . . . (9') . . . nu-us-ma-sa-at 
(10') pi-ra-an is-hu-u-ua-a-i. Hier ist nach Analogie von Z. 2 bzw. 8 wohl 
ebenfalls eine -s&-Form anzunehmen. 

Gr 9' KÄ si-ia-ua-as Sl -IP-DU: „Torversiegelungsbeschwörung"; ein 
Ritual dieses Zwecks, hier offenbar nur mit dem Titel zitiert und wohl als 
bekannt vorausgesetzt, ist aus den erhaltenen hethitischen Beschwörungen 
bisher nicht bekannt geworden. Das Zeichen KÄ ist unsauber geschrieben, 
aber wohl doch gemeint. Das Siegeln als sowohl hoheitlicher wie magischer 
Akt spielt zwar in den hethitischen Texten wie im ganzen Alten Orient eine 
wichtige Rolle, vgl. neben dem Siegeln von Urkunden und amtlichen Schreiben 
auch das wohl nach der Art des amtlichen Verschlusses so benannte Gebäude 
"ElNA4KlSlB = E siiannaS, eine Art königliches Lagerhaus (s. H. G. Güterbock, 
Symb. Koschaker, 26f.; vgl. noch AHw 133b sub 9 und das bit kunukki 
„magasin scelle" von ARMT XIII, Nr. 13, 15 und 14, 11), ein Siegeln von 
Toren scheint jedoch bisher nur in der Ä4Z4iYZVf7-Instruktion II 21, 24f. 
(s. H. Otten, BagM 3, 1964, 92 m. Anm. 9) ausdrücklich erwähnt, wird aber 
wohl als selbstverständlich vorausgesetzt76. 

74) Sie sind auch in babylonischen Beschwörungen häufig, vgl. z .B. Maqlü VI 
141 f., I X 130, auch in Namburbi , z .B. R A 49 (1955), 186f., Rs. 13ff. 

75) H . Otten, I.e. 93 m. Anm. 12; dazu für Mesopotamien noch die Belege bei 
W. v. Soden, AHw, s.v. kaniku(m) 4) (S. 437) und kanku(m) ld) und 3); K. Deller, 
OLZ 60 (1965), 249. 
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G 9' Sl-IP-DU: SlPTU(M) „Beschwörung" als Titel eines Ritualtextes ist, 
meist in der akkadischen Status-constructus-Form Sl-PÄT mit folgendem 
Genitiv vor allem im Kolophon und am Ende von Ritualen und deren Ab-
schnitten häufig (s. noch u. zu F Rs. 5'), der korrekte Nominativ Sl-IP-DUj 
TUM ist dagegen selten und wird meist als Pseudoideogramm für den Plural 
gebraucht. Vgl. 404/b Rs. 1 ki-i SI-IP-TUM™-\ 1245/c, 4' II SI-IP-TUM, 
ebenso im Tafelkatalogeintrag einer Ritualsammeitafel 2679/c Vs. 3' VI 
Sl-IP-TUM (wobei das erste Ritual dann ibid. Z. 4' als SI-IP-TUM, die 
weiteren &\aA-UA-AT Z. 7'—9', 11 bzw. INIM? Z. 10' einzeln aufgeführt sind). 
Während alle nachprüfbaren Belege nach akkadischem Vorbild den Inhalt des 
Rituals im Genitiv auf SlPAT folgen lassen, konstruiert unser Text durchaus 
hethitisch mit vorausgestelltem Genitiv, was angesichts einer sicher voraus-
zusetzenden akkadischen Vorlage gerade dieses Textabschnitts (vgl. IjTA]-
MA-AN-NU, s. gleich) immerhin auffällt. 

G 9' TAI-{MA-AN-NU)] (nach E IV 3'): „du] sollst rezitieren"; es liegt 
hier eindeutig eine akkadisch gefaßte Ritualanweisung zugrunde. Fraglich 
bleibt lediglich die Ergänzung oder I-]MA-AN-NU: Die 2.sg. 
entspräche der Formulierung eines normalen akkadischen pr iva ten Rituals 
mit der Beschreibung aller Kulthandlungen als Anrede an den fungierenden 
Priester; als solch ein privates Ritual ist auch das akkadische Ersatzkönigs-
ritual (W.Lambert, AfO 18, 1957—58, 109ff.; 19, 1959—60, 119) stilisiert, 
obwohl man eher mit der Formulierung der akkadischen ö f f en t l i chen 
Rituale, nämlich mit Ritualanweisungen in der 3. pl. für die fungierenden 
Priester (vgl. W. v. Soden, ZA NF 11, 1939, 53f.), gerechnet hätte. Für 
unseren Text ist eine Ergänzung zu I]-MA-AN-NU darum nicht völlig auszu-
schließen, zumal die hethitischen Rituale stets das Formular der unpersön-
lichen 3. pl. (bzw. sg.) verwenden, sofern nicht (v.a. bei nichthethitischen Ver-
fassern) der Verfasser oder die Verfasserin selbst in der 1. sg. spricht. Seltene 
Ausnahmen mit der 2. sg. sind KUB XXIX 1 und XXX 34 IV 23f.; zweifel-
haft die 2. sg. praet. im Pestritual Bo 2327+ I 26f., vgl. V. Soucek, MIO 9 
(1963), 171 m. Anm. 54. 

F Rs. 5' Sl-PÄ)T . . .] (nach II Rs. x + 1): Der akkadische Status constructus 
SlPAT zu siptu(m) (s.o. zu G 9') wird in Bogazköy als Pseudoideogramm auch 
absolut gebraucht (zu Sl-PÄT s.o. zu A III 15'): Vgl. die Formulierungen 
im Kolophon KBo XII 100 Rs. 9' II Sl-PÄT QA-TI; KUB XVII 28 IV 57 
VI Sl-PÄT QA-TI etc.; aber auch KBo VII 130 m 7' ki-i Sl-PÄT ma-a-an 
Mt-za ar-ma-[ „Folgende Beschwörung: Wenn eine Frau schwanger[". Nach 
der zuletzt zitierten Stelle scheint die hier versuchte Textherstellung Sl-PÄT 
män-san usw. möglich, mindestens so wahrscheinlich allerdings mit einem von 
SlPAT abhängigen Genitiv dazwischen, wie z.B. KUB XVII 28 II 1 Sl-PÄT 
e-es-ha-na-as ma-a-an-za . . ., ibid. II 7 Sl-PÄT hu-ua-an-da-as ma-a-an-za . . . 
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F Rs. 5' ag-ga-tar: „Sterben", meist allgemein „Tod", wie in SAö.DU-as 
uggatar „Todesstrafe" (KUB XIII 3 I 3'; 5 II 16; 6 II 36' = 4 II 45', 50', 
HI 83 ÜS-tar), ebenso KBo IV 14 III 9 ]A-NA (IUTU?''-za ag-ga-an-na-as 
'Vl-an-na-as UKÜ-as e-es „dem König sei auf Tod und Leben ergeben" (wörtl. 
„ein Mann des Sterbens (und/oder) Lebens", s. A. Götze, Hatt. 59; zur Sache 
I'. Meriggi, WZKM 58, 1962, 89). Daneben steht aber aggatar auch für „Seuche, 
Massensterben" (zu akkisk- „(an einer Seuche) dahinsterben"), vgl. so KUB 
XXXIII 93 + 96 + XXXVI 7 a IV 48 ka-as-za aq-qa-tar-ra „Hungersnot 
und Seuche"; KUB XXI 27 I 48' ag-ga-tar parallel zu ibid. 46' har-ga-[an 
„Untergang", ibid. 47' hi-in-kän „Seuche, Pest"; so wohl auch IBoT I 33 
(E. Laroche, RA 52, 1958, 150ff.), 7 und 73 harkan + aggatar „Danger-de-
Mort". Vgl. noch unten zu US F Rs. 9' und vgl. das ähnlich gebrauchte 
sumerische nam-üs = akkad. mütujmütänu „Sterben; Pest, Epidemie", s. 
J. J. A. van Dijk, SGL II, 31. 

P Rs. 6' [ ( ta -ah-sa-a t - ta -r i ) (nach H Rs. 2'): Ein Verbum tahs- ist hapax 
legomenon. tuhs- „abschneiden, trennen" ist in seinem Vokal u gesichert 
durch HG, Tafel I § 28a II 10 tu-uh-sa-an-ta und Tafel II § 33*, 13, Var. q3 
Vs.5iu-uh-s\a\-ri (J.Friedrich, HG, S. 24 u. 70). *tuhs- „sich kultisch reinigen" 
(HW 226) darf mit H. G. Güterbock, RHA 74 (1964), 106 f. wohl gestrichen 
werden. Andererseits dürfte „luw." dahusiia-jtuhusiia- „ruhig zusehen" o.a. 
(HW 202/227; E. Laroche, DLL 89; vgl. G. Neumann, Untersuchungen, 18; 
O. Carruba, StBoT 2, 17 m. Anm. 23) aus inhaltlichen Gründen ausscheiden, 
da ohne Zweifel auch der erste Teil des Ritualtitels einen ähnlichen bösen 
Anlaß nennt wie die folgenden Omina. 
Dagegen ist -kan\-lan kuedani idalu takS- „jemandem Böses zufügen" häufig 
belegt, vgl. den Telipinu-Erlaß KBo III 1 II 14f. u. 64f.; im Soldateneid 
(J. Friedrich, ZA NF 1, 1924, 161 ff.) KBo VI 34 II 24f.; im Schiedsspruch 
über Barga (H. Klengel, Or NS 32, 1963, 32ff.) KBo III 3 II 23, 26f., 32. 
Dem scheint die Konstruktion unserer Stelle in unpersönlicher passivischer 
Fassung zu entsprechen: „Wenn dem König Sterben gefügt wird." 
Problematisch bliebe bei einer Gleichsetzung tahsattari = Haksattari die laut-
liche Entsprechung -M-j-M-, Wohl gibt es einen Wechsel bei der umgekehrten 
Lautfolge -sh-j-sk- (vgl. zuletzt H. Kronasser, Etym. 98f.; zu den Beispielen 
noch iskaruhßSharuh), für -hs- an Stelle von -kS- ließe sich im anatolischen 
Raum lediglich auf gelegentliche Schwankungen in den anatolischen Männer-
namen auf -afysu/aksu verweisen (E. Laroche, Onom. 105 m. Anm. 33 auf 
S. 110; vgl. noch H. Kronasser, I.e., 97). 

F Rs. 6' tJ-za a-us-zi: „er sieht im Traum"; zur Konstruktion von aus-
mit tesha- s. A. Götze, K1F I, 232 f. Traumgesichte hethitischer Könige und 
Königinnen sind zwar mehrfach überliefert, s. die bei E. Laroche, Cat. Nr. 
223 —226 genannten Texte, doch von einer mantischen Vision, die dem König 
selbst Unheil vorhersagt, ist nichts bekannt. Auch im akkadischen Sprach-
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bcrcich scheint die Überlieferung solcher Träume bis auf eine Ausnahme zu 
fehlen (vgl. A. L. Oppenheim, Dreams, 239 u. 294f.). Doch gilt der Traum dem 
Hethiter als wesentliches Mittel, den Willen der Götter zu erfahren (vgl. 
A. Goetze, Klas.2, 147f.). So steht der Traum neben den eigentlichen Orakeln 
und der Aussage des Ekstatikers in den Texten Mursiiis KUB XXIV 3 H 
20 ' -22 ' (== XXIV 4 + X X X 12 Vs. 10'—12'; s. 0 . R. Gurney, AAA 27, 
26f., dazu 89f.; A. Goetze, ANET 396) und KUB XIV 8 Rs. 42'f. ( = 10 IV 
9'—12' = 11 IV 12'—14'; A. Götze, K1F I, 218f. u. ANET 396) mit der Par-
allele ibid. Vs. 2'f. (A. Götze, K1F I, 206ff.) und im Kantuzili-Gebet KUB 
X X X 10 Vs. 25'ff. (A. Goetze, ANET 400; H. Otten, HdO VIII/1, 114 und 
in: Kulturgeschichte des Alten Orient, hrsg. v. H. Schmökel, 436). Die Durch-
führung eines Ersatzrituals fordert anscheinend im Traum die Sonnengöttin 
der Erde nach KUB VII 7, 5'ff. (s.u. D ld). 

F Rs. 7' iS-TU S U M E g [na-as-m]a IS-TU MUSENHI.A : Eingeweide-
Orakel neben Vogel-Orakeln (vgl. A. Goetze, Klas.2, 149f.) werden außer in 
den entsprechenden Textsammlungen (E. Laroche, Cat. 219, 221) in histori-
schem Kontext nur in den Annalen Mursiiis KBo IV 4 II 29, 32, 50f., 54f. 
(A. Götze, AM 116ff.) erwähnt. 

F Rs. 9' Ü S: Die sumerische Lesung des Ideogramms mit dem Zeichen BAD, 
dessen hethitisches Aequivalent nach den Komplementen sowohl henkan wie 
seltener aggatar (s.o.), gelegentlich auch eshar (KUB VII 41 IV 10 m. Dupl., 
s. H. Otten, ZA NF 20, 1961, 134f. m. Anm. 193 u. S. 155; vgl. noch ÜS-as 
INIM-aü KUB XV 22, 8' mit ishanas uttar KUB XI 1 IV 19'; XIII 7 I 14) 
ist, darf wohl als ÜS gesichert gelten, neben dem UG6 nach A. Falkenstein, 
NG III 174 (vgl. ibid. 171) nur eine Lautvariante darstellt. 
utne(-kan) anda / SÄ KUR(-fcem) anda ÜS-anjkan kisa „es wird Pest im Lande" 
ist eine der häufigsten Apodosen vor allem der astronomischen Omina, z.B. 
KUB VIII 13, 10'; KBo VIII 47 I 8'; KUB X X I X 11 H 13 = VIII 6 II 13. 
Daneben steht einfaches ÜS-anjkan kisa „es wird Pest" z.B. KUB VIII 3 
Rs. x + 1; 27 lk. Rd. rechts 4; KUB XXXIV 9, 3' (dem entspricht akkadisch 
KUB IV 63 III 14 mu-ta-nu T U K U - M < = ibbassu), vgl. M. Vieyra, RA 50, 
1956, 16). Ob hier in unserm Kolophon mit dem „bösen Vorzeichen vor dem 
ÜS" allerdings diese allgemeine Bedrohung des Landes gemeint sein soll, muß 
offenbleiben, da das „Sterben" anscheinend nur dem König selbst bevorstand, 
so daß hier ebensogut die Omina mit der Apodosis LUGAL(.GAL) a-ki o.ä. 
gemeint sein können. Dazu s.o. zu KUB XXIV 5+ (II A 1) Vs. 16'. 



II C. DAS KÖNIGLICHE ERSATZRITUAL K B o X V 1 I 1—II 4' 

Von einem weiteren Ersatzritual für den hethitischen König, wenn ihn auf 
der Heimkehr von einem angeblich siegreichen Feldzug eine ausgebrochene 
Seuche bedroht, hat sich ein wesentlicher Teil erhalten. Die Tafel KBo XV 1 
vereinigt zwei königliche Rituale: 

1. Das Ritual des Pulisa gegen die Seuche, bei dem ein Kriegsgefangener und 
eine Frau neben einem Stier und einem Schaf als Substitute den göttlichen 
Urheber der Seuche aus dem Feindlande, sei er nun Gott oder Göttin, be-
sänftigen sollen. 

2. Das Ritual der Ummaia gegen böse Folgen eines Schwurs oder andere Wir-
kungen schwarzer Magie, mit teilweise hurritischem Wortlaut, das in seiner 
hethitischen Ritualanweisung nur bruchstückweise erhalten ist, aber immerhin 
so viel erkennen läßt, daß dabei ein menschliches nakkussi- eine wesentliche 
Rolle spielt. 

Die Tafel stammt frühestens aus der Zeit Mursiii II., da der Name im hurriti-
schen Text der zweiten Beschwörung dreimal zitiert wird, und setzt demnach 
für das erste Ritual wohl auch die Erfahrung der großen Pest seiner Regierungs-
zeit voraus. 
Das Ritual des Pulisa hat ursprünglich die erste Kolumne und mit mindestens 
zwölf Zeilen den Anfang der zweiten eingenommen (zum Ummaia-Ritual s.u. 
II D 3 a). Davon sind in Kol. 145 Zeilen zum großen Teil und die Zeilenanfänge 
der vier Abschlußzeilen in Kol. II erhalten geblieben. 
Neben KBo XV 1 I 1 ff. = A besitzen wir im unpubl. 148/e = B ein sieben-
zeiliges kleines Fragment eines Duplikats zu A I 34—39. 
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KBo XV 1 (2682/c + 2688/c + 2706/c + 165/e) 

I 
1 [U]M-MA mI'u-li-sa [ ma-a-an LUGAL-IW] 
2 [KU]R L Ü KÜR GJJ-L-ah-zi n[a-as-kdn iS-TU ZAG K U R L^KÜR ar-ha] 

i-ia-at-ta-ri [ SA K U R L Ü KÜR] 
4 [n]a-as-su DINGIR£C7M ku-is-ki [LÜ na-as-ma DINGIR MI . . . nu SA?] 

DUMU.NAM.LÜ.ULÜLIR ÜS-AN ki-sa-r[i 

6 ma-ah-ha-an-na-as-kdn IS-TXJ ZAG KUR L^KT7R ar-h[a i-ia-at-ta-ri] 
[S]A? K U R " 1 I L TSU.DAB I M t T V M - iaap-pa-an-z i nu LUG[AL-MS ku-e-

da-ni KASKAL-SI] 
8 IS-TU K U R L Ü KÜR ü-it nu-kdn LUGAL-MS a-pe-e-da-ni KASKAL-Ä 

t[i-ia-zi] 
ENMB&-TI-ia-as-si kat-ta-an hu-u-ma-an-te-es ti-ia-an-zi I L^SU.DAB-JA-« 

10 I MlTVM-ia pi-ra-an ü-e-da-an-zi nu-za-kdn NL.TE-^C/ TÜR'NLG.LÄMMBÄ 

ar-ha da-a-i na-at A-NA LU ua-as-si-ia-an-zi A-NA MlTI-ma 
12 TÜGNIG.LÄMMBÄ SA MI" [ua-a's-s]i-ia-an-zi nu-kdn A-NA LÜ LUGAL-W£ 

an-da kis-an 
me-ma-i ma-a-an LUGAL-I-?W[A Ü-UL] a-as-su nu ta-ma-in u-ia-z[i] nu EGIR 

14 SISKUR a-pa-as ti-ia-zi [nu-kdn LÜ a-pa-a-as an-da kis-an [me-
ma]-i ma-ma-an-ua 

ki-i ÜS-an SA K U R L Ü KÜR ku-is-ki DINGIR T / M LÜ DÜ-OI nu-ua-as-si 
k[a-a-s]a LÜ ü-nu-ya-an-ta-an 

16 A-NA LÜ PU-HI-Sü'pi-ih-hu-un iS-TU SAG.DU-ÄU-UA ka-a-[as sal-l]i-is 
uzugÄ -za-ua ka-a-as sal-li-is ÜR -az-za-ia-ua ka-[a-as sal-li]-is 

18 nu-ua-kdn zi-ik DINGIR t / A f LÜ k[e-e-ez] LÜ ü-nu-ua-an-[ti-it pa-ra-a] 
ga-la-an-ga-za 

e-es A-NA LUGAL-i-ma-ua A-NA [ENM E §] A-NA K[ARAS Ü A-NA] 
20 K U R vnvHA-AT-TI an-da as-su-l[i nam-m]a ne-[is-hu-ut ] -ma-ua 

ÜS-ARA ka-a-as LT'SU.DAB ka[r-ap-du] EGIR-[PA-WA I-NA K U R L Ü KÜR 
p]6-e-da-ü 

22 [A-N]A MlTi-ma-kdn an-da SA DIN[GIR MlTY me-mg.-[i- -m]a QA-TAM-
MA-pdt 

EGIR-an-ta-ma I GUD.MAH I UD[U.ÄS.SAL.QAR-JA u-un-na-an-zi nu 
...SA K]UR LÜKÜR-PÄ< 

24 na-an GESTU?I-A-/§J7 a-su-sa-an-[. . . ]-zi 
SLG SA6 SIG SIG7.SIG7 SLG G[E6 SIG BABBAR 

A]-NA LUGAL 
26 KAXU-AZ pa-ra-a hu-il-ti-[ia]-z\i nu kis-an an-da me-ma-i] 

[LVG]AL-us-ua ku-it e-es-har-ua-ah-[he-es-ki-it-ta fya-ah-la-ah-he-es-ki-it-ta] 
28 [da]-an-ku-ua-ah-he-eS-ki-it-ta [har-ga-nu-us-ki-it-ta-ia ] 

[nu a-p]a-a-at EGIR-PA A-NA K U R LVK[ÜR "] x-x[. . .] 

Rasur. 
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1 So (spricht) Pulisa, [ : Wenn der König] 
2 das Feindl[and] schlägt u[nd aus dem Gebiet des Feindlandes zurück] 

marschiert, [wenn dann . . . aus dem Feindland] 
4 irgend eine [männliche] Gottheit [oder eine weibliche Gottheit . . . 

und bei] 
den Menschen eine Seuche auftr i t t , [dann macht man folgendes:] 

6 Sowie er aus dem Gebiet des Feindlandes zurü[ck marschiert], 
ergreift man [vo]n? dem Land einen Gefangenen und eine Frau. [Auf den-

jenigen Weg, auf dem der] Kön[ig] 
8 aus dem Feindlande gekommen ist, auf diesen st[ellt] sich der König, 

und die Herren treten alle zu ihm hin. Den einen Gefangenen 
10 und die eine Frau bringt man vor ihn. E r legt seine eigenen Kleider 

ab, und man zieht sie dem Gefangenen an, der Frau aber 
12 zieht man die Gewänder einer Frau an. Dabei spricht der König zu dem 

Manne 
folgendermaßen — wenn es aber dem König [nicht] gut (scheint), dann 

schickt er einen anderen, und für 
14 das Ritual sorgt dann jener, [und z]u dem Manne [spr]icht dann jener dabei 

folgendermaßen —: „Falls etwa 
irgendeine männliche Gottheit des Feindlandes diese Seuche verursacht hat , 

s[ieh]e, so habe ich ihr einen geschmückten Mann 
16 als Ersatzmann dafür gegeben. An seinem Kopf (ist) dies[er gro]ß, 

am Herz (ist) dieser groß, und am Glied (ist) die[ser gro]ß. 
18 Nun sei du, männliche Gottheit, [mit] die[sem] geschmück[ten] Manne [voll] 

zufrieden, dem König aber, den [Herren], dem H[eerläger] und dem 
20 Lande Ha t t i wen[de dich fort]an wieder f reundl ich zu! . . . ] aber 

die Pest [soll] dieser Gefangene a u f n a h m e n ] und zurück [in das Feindland] 
bringen!" 

22 Zu der Frau aber sprich[t ] in bezug auf eine [weib]liche Gott[heit] 
ebenso. 

Hinterher aber [treibt man] einen Stier und ein [weibliches] Schaff her, und 
(zwar) sind auch diese aus dem F]eindland. 

24 Ihm [schmückt man] seine Ohren [mit] Ohrring[en und . . .]t [. . . ] 
Rote Wolle, grüne Wolle, schw[arze] Wolle [und weiße Wolle, ]. 

Dem König 
26 zieht er [ ] aus dem Mund hervor [und spricht dazu folgender-

maßen:] 
„Womit der [Kön]ig blutrot [ge]mach[t, grün gemacht,] 

28 schwarz gemacht [(und) weiß gemacht ist,] 
[d]as [soll] zurück ins Feindland [ 
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30 LUGAL]-ia-ua N f . T E - S ü E N M E ^ E [ R I N M ] E ä [ANS]E.KUR.-
R A H [ I . A ( ? ) ] 

[Ü-UL (?)] I-DI na-at SA K U R LT^KÜR sa-ak [ 
32 [ ] da-a-i na-at-kän A-NA ZlZ [ 

[nu GUD.MAH aj-su-sa-an-ta-an1 [ 
34 [nu (kis-an)la m]e-ma-i ku-is-ua D I N G I R i C 7 M ku-u-[ru-ra-as ki-i ÜS-AN 

DtJ-ai] 
[n{u-ua-ra-as m)]alb-a-an DINGIRLm L Ü nu-ua-at-ta [GUD.MAH ti-nu-

uu-a(n-da-an)1u 

36 [(a-su-sa) ia-an]-ta-anma-a-la-an-ta-anAD-[DINnu-ua-ka(n zi-ilc~DYNGTRLIM 

L)Ü] l e 

[pa-ra-a~\ ga-la-an-ga-an-za e-es nu-u[a ki-i ÜS -an ka-(a-as GUD.MAH)]1 ' 
38 [(EGIR) is-pa~\ I-NA K U R L Ü K Ü R pe-e-da-ü [A-NA LTJGAL-ma-ua 

A-NA DUMU M E (^LUGAL)] l g 

[(E)]NM E ä A-NA KARAS Ü> A-NA K [ U R HA-AT-TI an-da as-m-li 
nam-ma ne-is-fyu-ut] 

40 EGIR-ara-da-ma UDU .ÄS .SAL.QAR 
an-da SA D I N G I R 1 MlTVM me-ma-i [ '' 

42 nam-ma GUD.MAH a-su-sa-an-ta-[an UDU.ÄS.SAL. QAR-ja A-NA L ÜSU. 
D A ß ] 

Ml T I - ia pi-ra-an fyu-i-nu-y,[a-an-zi 

44 EGIR-ara-to-ma nam-m[a 

(Rest der Kolumne abgebrochen) 

I I 
x + 1 ku-i[s? 

2' iS-TU [ 
3' pS-e-da-[ü 
4' a-as-su nam-[ma 

(Es folgt das Ritual der Ummaia, s. u. I I D 3 a) 

K o l o p h o n : 

1. Rd . 
1 [ 1A-NA TUP-Pl I I S I S K U R . S I S K U R 
2 [a-ni-ia-an IEN S ISKUR.SISKU]R SA mPu-li-sa 
3 [ IEN S ISKU]R.S ISKUR SA füm-ma-ia 
4 [ ]ME? 1 

Rasur. 
l a) Ergänzt entsprechend B 2' ki-is-sa-an. 
lb) Ergänzt nach B 3'. 
l c) Ergänzt nach B 4 ' . 
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I 

30 Für den König aber selbst, die Herren, die So[ldat]en, die [Wa]gen[kämpfer? 

und für das Land Hat t i ] 
merk [es dir nicht, (sondern)] für das Feindland merk dir das!" [ 

32 [ ] n immt er, und zum Spelt [ 
[Den Stier] mit dem Ohrringschmuck [ 

34 [und sp]richt folgendermaßen: „Welche Gottheit des Feind(land)[es diese 
Seuche verursacht hat] , 

[w]enn sie eine männliche Gottheit (ist), so habe ich dir einen [geschmiick]ten, 

36 mit Ohrschmuck versehenen, kraftstrotzenden? [Stier gegeben. Nun] sei du, 
män[nliche] Gottheit, 

[vollauf] zufrieden. [Di]eser Stier soll [diese Seuche] 
38 zurück ins Feindland bringen. [Dem Könige aber, den Prinz]en, 

den Herren, dem Heerlager und dem Lan[de Hat t i wende dich fortan wieder 
freundlich zu]!" 

40 Hinterher aber [ das] geschm[ückte weibliche Schaf . . .] 
spricht dabei in bezug auf eine weibliche Gottheit [ebenso ] 

42 Daraufhin läßt man den Stier mit dem Ohrringschmuck [und das weibliche 
Schaf dem Gefangenen] 

und der F rau vorauslaufen. [ ? ] 

44 Hinterher aber wei te rh in 

I I 

2' mit[ 
3' [soll er] bringen. [ 
4' Heil fort[an 

K o l o p h o n : 

1. Rd. 
1 [ ] Auf der Tafel sind zwei Rituale 
2 [abgehandelt, ein Ritua]l des Pulisa 
3 [über . . . (und) ein Rit]ual der Ummaia 
4 [über . . . .]. . 

l d) Ergänzt nach B 4'. 
Ergänzt entsprechend B 5' zi-ik D I N G I R L[Ü? 

lf) Ergänzt nach B 6'. 
Ks) Ergänzt nach B T M ] E ä LUGAL EN M E [ä . 
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Kommentar 

I 1 mPu-li-sa: Der Eigenname des Verfassers, ebenso im Kolophon 1. Rd.2, 
läßt sich sonst nicht belegen. 

I 2f.: Zur Ergänzung vgl. I 6 und den Anfang des „Meerrituals" IBoT III 
93 + KBo XV 21 I 1 ff. (ergänzt nach dem Duplikat KBo XV 19 11—5): 

1 [ ] a[(r-ha p)]a-iz-zi ma-a-na-as-ta K U R L1^KÜR 
2 [k(u-it-ki k)]u-en-zi [ma-ah-h]a-an-ma-kan IS-TU KUR L^KÜR ar-ha 
3 [(ü-iz-zi)] nu-uS-sa-an [ ] A-NA ZAG a-ru-na-as SISKUR.SISKUR 
4 [(i-ia)]-zi a-ru-na-Sa [SISKUR.SIS]KUR hal-zi-is-sa-an-zi 

„(1) [ ] zurückgeht, wenn er irgendein? Feindland (2) schlägt, 
[sowjie er aber aus dem Feindlande zurück (3) kommt, veranstaltet [ ] 
am Rande des Meeres ein Ritual, (4) und man nennt es 'Meeres-[Ritual]5." 
In beiden Ritualen ist ohne Zweifel die Rückkehr von einem bestimmten 
siegreichen Feldzug gemeint, nicht die Rückkehr ins Winterquartier im Sinne 
einer Jahreszeitangabe, wie sie in der Stichzeile zum nuntarriiashas-Fest steht: 
„Wenn der König (im Herbst) vom Feldzug (lahhaz) heimkehrt", KUB IX 
16 I 1; im Kolophon z.B. KUB XXV 12 VI 9'ff.; KUB XXV 13 VI 5'ff.; 
vgl. 14 VI lff . m. Dupl.; s. H. G. Güterbock, JNES 20 (1961), 90 und in: 
Neuere Hethiterforschung 68 m. Anm. 67. 

I 3 ff.: Im Hinblick auf 115 darf wohl in der Art der bekannten „Pestrituale" 
(s. V. Soucek, MIO 9, 1963, 164ff.) ergänzt werden. Im einzelnen: 

I 4 na-as-su D I N G I R i i 7 J f ku-is-ki [: „Irgendein Gott", nach I 15 u. 34 
sicher eine Gottheit des Feindlandes. Vgl. dazu das Uhhamuua-Ritual HT 
1 II 17'ff. ma-a-an-kdn SÄ K U R T / (18') ak-ki-is-ki-it-ta-ri na-at ma-a-an 
ku-ru-ra-as ku-is-ki (19') D I N G I R i t / M i-ia-an har-zi2 „wenn man im Lande 
dahinstirbt und wenn irgendeine Gottheit des Feind(land)es das verursacht 
hat" mit ibid. II 24'f. ku-is-ua DINGIRL ! 7 M (25') K U R L Ü KÜR ki-i ÜS-cm 
i-ia-an har-zi3 „welche Gottheit des Feindlandes diese Seuche verursacht hat"; 
mit nachgestelltem Genitiv in dieser Verbindung s. noch im „Meerritual" KBo 
XV 19 I 22 (ergänzt nach Dupl. 21 I 18) (DINGIR^ M ) ] ku-is-ki SA KUR 
L Ü K Ü R . 

2) KUB IX 31 II 44 ku-u-ru-, 45 DINGIR"M . 
3) KUB IX 31 II 51 DINGIR1-™ SA, 52 ÜS]-MN. 
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Die Ergänzung des Verbums bleibt dagegen unsicher: Vgl. KUB I X 32 Vs. 
I2f.4 ku-is-ua-kdn DINGIRL t 7 M kat-ta-an ü-e-ha-at-[(ta)]-ri (13) ku-iS-ua 
DINGIRLt /M ki-i ÜS-Mw i-ia-at5 „welche Gottheit sich (zornig) abwendet, 
welche Gottheit diese Seuche verursacht hat". Vom Zorn oder der Vergeltung 
einer Gottheit ist ja auch hier die Rede, vgl. dazu noch KBo IV 6 Vs. 6'f. 
und Rs. 14'f. nu ma-a-an DINGIR L / M ku-it-ki (15') kap-pu-u-it nu-ut-ta 
ka-a-as MLtum pi-di ar-ta-ru „und wenn die Gottheit irgend etwas (zur Strafe) 
angerechnet hat, so soll dir diese Frau an die Stelle treten". 

I 5 D U M U . N A M . L Ü . U L t J L U ÜS-aw ki-sa-r[i: Vgl. dazu die Ein-
leitungen der Pestrituale mit folgenden Formulierungen: 

l'&-(k)an kifari „es tritt eine Seuche auf": 

„im Heerlager": KUB V I I 5 4 1 2 f . und im Tafelkatalog KUB X X X 51IV 16'6 

„im Lande oder im Heerlager": KUB IX 31 III 14f. = HT 1 III 2f., parallel 
KUB IX 32 I 2. Vgl. KUB XXXIV 74 I 2 (das im übrigen den Text-
anfang des von V. Soucek, 1. c. edierten Pestrituals enthält) 

Dem entspricht in den anderen Pestritualen einfaches akkiSki/attari „man stirbt 
dahin": 

„im Heerlager" KUB VII 54 II 8 (vgl. IV 10'f.) 

„im Lande": KUB IX 31 I 2 (parallel II 40f. = HT 1 II 14'f.); KUB IX 
31 II 43f. ( = HT 1 II 17'f., s.o. = Bo 2327+ II 18'f.), dagegen im Kolo-
phon dazu IV 44'f. SÄ K U R T / (45') na-aS-ma U R U " M ak-kis-ki-iz-zi; 
s. noch KUB X X X 51 IV 14'. 

Die von der Seuche Betroffenen nennt nur KUB VII 54 I 2 f. expressis verbis: 
ma-a-an- kän SÄ KARAS? I A ÜS-aw ki-Sa-ri (3) UKÜMEä-for ANSE.KUR. 
RA?1 A GUD! I L A KAL.GA-za ak-kis-kat-ta-ri „wenn im Heerlager eine Seuche 
auftritt (und) Menschheit, Pferde, Rinder furchtbar dahinsterben". In diesem 
kollektiven Sinne will DUMU.NAM.LÜ.ULÜLu „Menschenkind, Mensch" 
auch hier verstanden werden (vgl. KUB XXXVI 16, 18' DUMU.NAM.LÜ. 
ULÜLU-aw = I)UMU.LÜ.ULÜLU- UT-TI KUB XXXIII 103 II 10). Es 
gehört als unkomplementierter Genitiv zu ÜS-Mw (eindeutig so z.B. KUB 
XXIII 92 Vs. 4' SA DUMU.LÜ.ULÜLU-T7-a< US-em „das (bedeutet) eine 
Seuche für die Menschheit"), ohne daß jedoch ein SA am Ende von I 4 ergänzt 
werden müßte, s. dazu KUB XXXVI 83 I 13 [DUMU ] .LÜ .ULtJ L u. m a . z a 

LÜSIPAD-a£ zi-ik „Hirte der Menschheit bist du". 

4) = K U B I X 31 I I I 26f. = H T 1 I I I 16ff. 
5) Dupl. Bo 7980 Vs. 6 "ÜS-an. 
6) Die K U B X X X 5 1 I V 12' ff. zitierte Tafel muß eine Sammeltafel wie Bo 2327 + 

gewesen sein, s. F . Sommer, OLZ 42 (1939), 686f. und V. Souöek, I.e., der aber 
K U B X X X 51 nicht erwähnt. 
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I 7 [S]A? K U R 2 , 1 : Die Zeichen sind über eine Rasur geschrieben, unter der 
nach den Spuren KUR LÜKÜR gestanden haben mag. 

I 7 L Ü g U . D A B MtTUM-ia: Ein Mann (Gefangener) und eine Frau dienen 
nebeneinander auch KBo XV 12 (s.u. II D la), 8' und wohl auch KUB VII 7 
(s.u. II D ld), 2'/9' als Substitute (tarpalli-) für den König (für einen privaten 
Opferherrn s. KUB XVII 18 II 17'); eine Frau aus dem Feindland nennt 
auch das Fragment 343/v (s.u. II D lh), 4', eine von ungenannter Herkunft 
KBo XV 13 (s.u. II D lg), 3' und das Pestritual KUB IX 32 Vs. 17ff. = 
31 III 32ff. = HT 1 III 24ff. (s. V. Soucek, I.e., 17049 und 174 m. Anm. 71). 

I lOf. nu-za-kän Nl .TE-ÄTF TÜGNIG.LÄMMES ar.ha da-a-i: Zum Ab-
legen der königlichen Kleidung s.o. II A 2a zu KBo XV 7, 11'. Hier werden 
offenbar nur die festlichen Obergewänder abgelegt und dem Ersatzmann als 
königliche Kleidung angezogen. 

I 13 ma-a-an L U G A L - i - m [a Ü- CIL] a-as-su: man . . . assu heißt ein-
deutig „wenn es (jemandem) gut scheint, recht ist". Das zeigt deutlich KUB 
IX 10 (s.o. Exkurs I) Rs. r. Kol. 4'f. män LUGAL-ws . . . tezzi, das dann 
ibid. 13'f. durch mahhan LUGAL-« assu aufgenommen wird. Daß es den 
Wunsch oder Willen der im Dativ angegebenen Person ausdrückt, zeigt auch 
die Parallele zu män ZI-anz{a) (s. A. Kammenhuber, ZA NF 22, 1964, 198ff.). 
Für eine Deutung von män assu auf günstige oder ungünstige Omina bzw. 
entsprechende Hemerologien (M. Vieyra, RA 51, 1957, 99) spricht eigentlich 
nichts, im Gegenteil, gerade die Stellen, von denen M. Vieyra ausgeht (KUB 
X 27 V 10'; I.e., 87 mit Übersetzung S. 93 „si cela plait"(!) im Widerspruch 
zum Kommentar S. 99), nach ihm H. Kronasser, (Umsiedlung, 16 und 48 zu 
KUB X X I X 4 II 27 auf Grund eines Mißverständnisses von appan tiia-
[s. gleich], vgl. aber nur ibid. III 34/37, wo mit män . . . assujÜ-üL assu der 
Zeitpunkt der rituellen Handlung dem Opferherrn anheimgestellt wird), 
sprechen für die normale „profane" Bedeutung. 

I 13 nu ta-ma-in u-ia-z[i: Eine ähnliche Vertretungsklausel in hethiti-
schen Ritualen ist mir nicht bekannt. Wenn die Frau in KUB X X I X 8 (s.u. 
Anm. 14) II 9ff. nicht selbst Bogen schießt wie der männliche Opfermandant, 
hat das natürliche Gründe, zumal sie durch Handanlegen symbolisch ja mit-
handelt. In unserm Ritual ist mit dem Kleiderwechsel offenbar die für den 
König wesentliche Handlung geschehen, so daß für den Rest der Zeremonien 
ein anderer einspringen kann. S. noch u. zu I 15. 

I 13f. nu E G I R (14) S I S K U R a-pa-as ti-ia-zi: Zur vermeintlich prä-
positionalen Stellung des Adverbs s. A. Goetze, JCS 17 (1963), 98—101, v.a. 
100. Hier spricht zudem die Trennung durch die Zeile eindeutig gegen eine 
Zusammengehörigkeit von EGIR und SISKUR. Die parallel konstruierte 
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Stelle KUB XXIX 4 II 18f. na-as EGIR SISKUR sa-ra-a hu-it-ti-ia-u-ai (19) 
ti-ia-zi (vgl. ähnlich ibid. II 31, 35, III2f.) ist von H. Kronasser (Umsiedlung, 
48) im Anschluß an M. Vieyra, RA 51 (1957), 101 f. als appa tiia- „zurück-, 
wegtreten" interpretiert worden (Übersetzung, I.e., 17: „Dann tritt er vom 
Opfer des 'Emporziehens' zurück") und hat ihn zu weitergehenden Schlüssen 
für die Nichtbeteiligung des Opferherrn am Ritual geführt (I.e., 35f. und 
48, vgl. o. zu man . . . assu I 13). Widerrät schon das vorausgestellte Präverb, 
Vieyras Gleichsetzung mit dem akkadischen praepositionalen ina arlci riksi 
als gültig anzuerkennen, so spricht mehr noch dagegen, daß hier ohne Frage 
nicht appa tiia-, sondern appan tiia- vorliegt. Dieses bedeutet nach F. Sommer, 
Heth. I, 142 und H, 525 „sich bemühen um, sorgen für" (danach HW 223), 
ganz klar in KBo III 4 I 21 f.: nuA-NA SA d UTU URUA-ri-in-na-pät GASAN-
[A S AG, U S - «.s - NA EZEN? 1 ^ EGIR-ewi ti-ia-nu-un (22) [n]a-as-za i-ia-nu-un 
„da sorgte ich für die regelmäßigen Feste der Sonnengöttin von Arinna, meiner 
Herrin, und feierte sie". Daß auch an unserer Stelle (wie KUB XXIX 4 II 18 
usw.) appan für das ideographische EGIR eingesetzt werden muß, zeigt ein 
Vergleich zweier weiterer Belege: KUB XXV 42 IV 1 ff. nu LUGAL-w.s A-NA 
SISKUR ke-el-di-ia[ ] (2) EGIR-GWJ ti-ia-zi na-as üS-G[E-EN] (3) nu-us-si 
'•ÜSANGA STERIN pa-a-i „Der König besorgt das keldi-Opfer, er kniet 
nieder, und der Priester gibt ihm das Zedernholz" ist parallel zu KUB XXVII 
I I 36 (vgl. KUB XV 31 III 28, 54) nu LUGAL-ws EGIR SISKUR ti-ia-zi 
nu-us-si-kdn L^HAL GISERIN Sü-« da-a-i „der König besorgt das Opfer, und 
der Seher legt ihm das Zedernholz in die Hand". Daß KUB XXIX 4 II 18f. 
aber schon aus inhaltlichen Gründen nicht ein Abseitshalten oder gar Nach-
Hause-gehen des Opferherrn meinen kann (gegen H. Kronasser und M. Vieyra, 
Il.c.), zeigt ibid II 20f. wo nach dem Priester der Opferherr bereits wieder 
aktiv an der Handlung beteiligt ist. 

L 14 ma-ma-an-ua: Es liegt hier eine bisher singuläre (aus Raumgründen?) 
Schreibung für sonstiges ma-a-am-ma-an = *män-man vor, hier offenbar als 
Einleitung eines Potentialen Konditionalsatzes. Vgl. J. Friedrich, HE I2, 
§§ 265 und 267, 1; E. v. Schuler, ZA NF 19 (1959), 18921; vgl. auch O.Carruba, 
StBoT 2, 3456. 

I 15 SA K U R L Ü K Ü R ku-is-ki D I N G I R i / M L Ü : Die Stelle ist zitiert 
bei H. Otten, JCS 4 (1950), 1282B. Ein ungenannter Gott (hier ausdrücklich 
als männliche Gottheit angesprochen, ebenso I 18, vgl. I 35f.) aus dem Feind-
lande wird nicht nur in unserm Ritual für die Seuche verantwortlich gemacht, 
sondern entspricht auch der Vorstellung anderer Pestrituale: Bo 2327 + II 8' 
u. 15' (V. Soucek, MIO 9, 1963, 169f.); HT 1 II 1-8'f., 24'f. = KUB IX 31 
II 44f., 51 f. = Bo 2327+ II 19f. (s.o. zu I 4); KUB IX 32 Vs. 13, 19, Rs. 15'f. 
•-•= 31 III 27, 36f., IV 20f. = HT 1 III 18, 29, IV 24f. = Bo 7980 Vs. 6', Rs. 
!)f. Einmalig dagegen ist die nur hier berücksichtigte Möglichkeit, daß die 
Seuche auch von einer weiblichen Gottheit des Feindlandes gesandt sein könnte, 
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s.u. zu I 22. Mit Namen nennt jedoch nur das Ritual KUB VII 54 II 7 ff. 
(v.a. III 15f.) den Pestgott Iarri (s.o. zu II B, Text A = KBo XV 9 IV 8f.) 
als Urheber. 

I 15 L Ü 4-nu-ua-an-ta-an: Worin der Schmuck dieses „geschmückten 
Mannes" besteht, wird nicht gesagt, ebenso beim weiblichen Wollschaf I 40, 
wo aber parallel zu der Ausstattung des Stiers (I 24f.) an eine Bekränzung o.ä. 
mit farbiger Wolle zu denken ist. Hier mögen die wohl reichen königlichen 
Gewänder den Schmuck ausmachen, wobei jedoch auffälligerweise in der 
direkten Rede dem Gott gegenüber deren königliche Herkunft oder Aussehen 
nicht nochmals betont wird, lediglich als besonders prächtig scheinen sie hier 
wichtig zu sein. Das entspricht dem Gesamtzweck des Rituals: Von der Seuche 
ist das ganze Heer und das Land Hatti (I 19f., 39) betroffen, nicht der König 
allein, das Substitut vertritt also nicht nur den König in dessen Punktion, 
für die die Amtstracht wichtig wäre. Auch aus diesem Grunde kann nach dem 
Kleiderwechsel des Königs mit dem Gefangenen ein anderer (s.o. zu I 13) das 
Ritual durchführen. Der Hinweis auf den Schmuck hat jedenfalls mit dem 
Gedanken der Stellvertretung an sich nichts zu tun, sondern soll nur dem Gott 
die Annahme der Stellvertretung im Sinne der folgenden Anpreisung des 
Substituts (I 16f., 36) erleichtern. Denselben Zweck hat der Schmuck der 
Frau in KBo IV 6 Vs. 11'f. (s. gleich), ebenso auch die „geschmückten" 
Substitute von KUB IX 35 (s.u. II D lb), 5' wie die „geschmückte" Frau 
im Pestritual KUB IX 32 Vs. 17, 24 = 31 III 32f., 42 = HT 1 III 24f., 36f. 
= Bo 7980 Rs. 5f. 

I 16f. IS-TU S A ö . D U - $ J 7 ka-a-[aS Sal-T]i-iS etc.: Die Anpreisung der 
Vorzüge des Substituts soll ebenso wie sein Schmuck (s. soeben) den Gott zur 
Annahme bewegen, vgl. so KUB IX 32 Vs. 20f. = 31 III 37 ff. = HT 1 III 
30ff. = Bo 7980 Rs. 10ff.: (20) ki-nu-na-ua ka-a-sa UDU.SlR?i.A a-ra-an-
ta-ri1 nu-ua-ra- at IS-TÜ u z uNlG.GIG (21) u z u g l s f j iS-TU UZUÜR« 
me-ek-ki ua-ar-ga-an-te-eP „Siehe, jetzt sind Widder (hier) aufgestellt, die 
sind an Eingeweiden, Herz und am Glied (Var. am fetten Fleisch, am Fleisch) 
gewaltig gemästet" und KBo IV 6 Vs. 10'ff. nu ma-a-an DINGIR i I A f EN-L4 
am-me-el ku-it-ki $|yl? ] (11') HUL-i«, Sa-an-he-eS-ki-Si nu-ut-ta 
ka-a-as-ma a[m-me-el ta]r-pa-as-sa-[as10 na-an-ta?] (12') ü-nu-ua-an-da-an 
up-pa-ah-hu-un na-as-kdn am-mu-uk kat-ta-an SIGs-an-za (13') pdr-ku-i-sa-ai 
a-pa-a-as mi-iS-ri-ua-an-za a-pa-a-as har-ki-Sa-as a-pa-a-as (14') na-as-kdn 

7) Bo 7980 Rs. 11 a-ra-an-da-ri. 
8) ibid. 12 Ü UZU.IÄ-ia; H T 1 I I I 31 Ü iS-TU UZU-ia. 
9) H T 1 I I I 32 ua-ag-ga-an-te-es-, K U B I X 31 I I I 39 ua-ar-kdn-te-es. 

10) Zum luvischen tarpassa- (Lesung mit N. van Brock, RHA 65, 1959, 117) vgl. 
KBo XV 13, 3' (s. u. I I D 1 g). käs davor erfordert die Ergänzung eines Nominal-
satzes, dabei nach den Parallelen Vs. 28', Rs. 13'f. sicher ammel als Genitiv vor 
tarpassa-, keinesfalls ammuk oder AM-TU (N. van Brock, I.e. Anm. 3 auf S. 140). 
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hu-u-ma-an-da-az a-sa-nu-ua-an-za nu-kdn DINGIRLIAf EN-7.4 a-pu-u-un (15') 
me-na-ah-ha-an-da us-ki „Wenn du, Gottheit, meinte) Herein)11, mein[ 

] wegen irgend etwas Bösem heimsuchst, so (soll) dir diese 
(Frau) m[ein EJrsatz (sein), [die] habe ich [dir] geschmückt zugeführt. Sie 
ist (im Vergleich) zu mir ausgezeichnet, rein ist sie, strahlend ist sie, weiß ist 
sie12, sie ist mit allem versehen. Nun, Gottheit, meinte) Herr(in)11, schau sie 
dir an!". Vgl. noch KBo IV 2 II 9f., vom zuvor behandelten lebenden jungen 
Hund ausgesagt13, nu ka-a-[as UR.TUR] (10) c z c Ü R - z a sal-li-is &k-$U-ua 
Xal-li ,,diese[r junge Hund] (ist) groß am Glied, groß (ist) sein Herz". 

[ 18 ga-la-an-ga-za: Neben I 37 ga-la-an-ga-an-za wohl einfach Nasal-
reduktion. Zur Bedeutung vgl. L. Zuntz, Scongiuri 529, danach 0. R. Gurney, 
AAA 27, 56 „fed, nourished"; mit H. Otten, TM 599 ist jedoch eher allgemeiner 
etwa „besänftigt" anzusetzen, besser noch zur Abgrenzung gegen das ähnlich 
gebrauchte ispiia-jnink- „sich satt essen/trinken" etwa „erquickt, zufrieden-
gestellt, befriedigt". 

[ 20 an-da as-su-l\i nam-m]a ne-[is-hu-ut: „wende dich wieder zum 
Heile zu"! (F. Sommer, HAB, 46 und 151)."Parallel dazu HT 1 II 31'f., 40'f. 

KUB IX 31 II 59f., III 6f.; KBo IV 6 Vs. 16', Rs. 21'f.; KUB XXIV 1 
III x + 1 f.; 3 III 15'ff. usw. 

I 21: Zur vorgeschlagenen Ergänzung s.u. I 38 und vgl. KUB VII 54 III 15' ff.: 

15' zi-ik-ua (lI-ia-ar-ri-iS ke-e-da-ni 
16' KUR-e KARAS?I.A.JA j.̂ a-Zw i_ia_at 

17' nu-ua-ra-at ka-a-as ANSE kar-ap-du 
18' nu-ua-ra-at I-NA KUR L ÜKÜR pe-e-da-a-ü 

„Du, Iarri, hast diesem Lande und den Heerlagern Böses angetan. Das soll 
nun dieser Esel aufnehmen und in das Feindland bringen!" (Vgl. 0. R. Gurney, 
The Hittites 162). 

n ) Nach Vs. 21 f. ist die Göttin Leluani angeredet, das Maskulinum s tammt 
noch aus der Vorlage mit einem Gott ; vgl. dazu H. Otten, JCS 4 (1950), 128. 

12) Die letzten drei Epi theta auch von einem Opferschaf KBo X V 10 I I 9; die-
selbe offenbar stereotype Folge 617/p I I 16' (parallel K U B X V 34 I I 13 f.) ~\pär-
ku-ua-i SIG5-an-ti mi-is-ri-ua-an-ti, vgl. Bo 719 Rs. 23f. ]-as-ha-as mi-is-ri-ua-\ (24) 
]pdr-ku-ya-ia-as [. 

«) Anders H. Kronasser, Die Sprache 8 (1962), 105 (gegen F . Sommer, HAB 161, 
der es auf das dämonische Wesen beziehen wollte): Vom Esel, der Z. 10 plötzlich 
auf taucht ! Vgl. aber, daß Z. 6ff. der lebende junge Hund über das Königspaar 
und im Hause herum geschwenkt wird, daß also nichts naheliegender ist als eine 
Ergänzung wie oben, da dem pedau Z. 12 der direkten Rede dann Z. 14 U R . T U R 
TI-an-ta-an pa-ra-a pe-e-da-an-zi entspricht, nam-ma-ua-ra-as ANSE-as kar-pi-ia-[ 
Z. 10 ist dann zu karpi- „Zorn" zu stellen, also etwa „ferner (ist) er vom Zorn-
(gebrüll) eines Esels". 
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I 22 SA D I N [ G I R ( i / M ) M1 T ] 1 : Es wird nach der eben geschilderten Ritual-
handlung mit dem Manne, dem Gefangenen, nun offenbar eine analoge Zere-
monie auch mit der Frau vollzogen, die unser Text aber nur in der einen Zeile 
zusammenfaßt. Unsere Stelle ist mit Rücksicht auf die erhaltenen Spuren und 
den zur Verfügung stehenden Raum ergänzt nach dem besser erhaltenen, aber 
über Rasur geschriebenen SA DINGIR MlTÜM (I 41, s.u.), wo nach der 
langen Beschreibung der Zeremonien am männlichen Tier, dem Stier, die Hand-
lung am weiblichen Schaf ähnlich kurz wiedergegeben wird. Danach entspricht 
dem betonten DINGIR^™ LÜ (I 15, 18, 35f.) beim weiblichen Substitut die 
weibliche Gottheit. Diese ,,Genuskongruenz" zwischen Substitut und Gottheit 
liegt in andern Ritualen auch zwischen Opfertier und Gottheit vor. So vgl. 
KUB X X I X 1 LH 22ff. nu-kdn GUD.MAH (23) A-NA d U I GUD.ÄB-ma-Mw 
A-NA d UTU URUA-ri-in-na (24) si-pa-an-ta-an-zi „den Stier opfert man dem 
Wettergott, die Kuh aber der Sonnengöttin von Arinna" oder KUB XXIX 
8 I 29f.14 nu EGIR-an-da A-NA D I N G I R M E S L Ü M E S na-[-ak-ku-us-sa-M-
ti(1)] (30) I MÄS.GAL tar-na-an-zi A-NA DINGIRMES MLME§.MA [I . . .?] 
„Hinterher überläßt man den männlichen Gottheiten einen Ziegenbock als 
na[kkussi-(])], den weiblichen Gottheiten aber [ehie . . ."]. Opfertiere mit aus-
drücklich anderem Geschlecht als die Gottheit dagegen fordert das Ritual 
KUB IX 28 IV 9ff. na-as-ta I U D U D I N G I R M E S LÜMEg-a.s (10) Si-pa-an-ti 
I MÄS.GAL D I N G I R M E S MlME§-os si-pa-an-ti (11) nu-us-kdn ku-na-an-zi „er 
opfert ein (weibliches) Schaf den männlichen Gottheiten, einen Ziegenbock 
opfert er den weiblichen Gottheiten und man tötet sie". Daß bei unserer Er-
gänzung DINGIR< i I M ' M l " keine unmögliche Schreibung darstellt, zeigt 
Bo 174 Vs.? r. Kol. 10' DINGIR*-™ LÜ L Ü M na-as-ma DINGIRLC7M Ml[T Ü M 

(zum Kontext s.o. bei KBo XV 2 = II B, Text B, Vs. 5'), vgl. noch DINGIR 
Ml TUM 2360/c VS. 2. 

I 24 na-an GESTÜTT -^-SÜ a-Su-sa-an-[: Vgl. u. I 42 GUD.MAIJ 
a-su-sa-an-ta-[an, 33 a]-su-sa-an-ta-an, 36 (a-su-sa)-an]-ta-an; danach wird 
man auch hier am wahrscheinlichsten eine -ant-Form. ergänzen dürfen, da 
eine finite Verbalform 3. pl. *asusanzi ein denominiertes Verbum zu asusa-
voraussetzt, von dem sonst jeder Nachweis fehlt, asulant- „mit einem asusa-
versehen" ist dagegen reguläre nominale Ableitung wie lupannauant- zu 
lupanni- (s.o. II A 1 zu KUB XXIV 5+ Vs. 21') oder gurzipant- (s.o. II B, 
zu Text A = KBo XV 9 IV 19) zu GURSIPU. Auf jeden Fall ist asusant-
nicht von asusa- zu trennen, für das es den Bedeutungsansatz „Ohrgehänge" 
(H. Otten, ZA NF 20, 1961, 150) durch das hier eindeutig damit verbundene 
GESTUM-A-ÄC/ stützen hilft. Es bleibt aber fraglich, ob damit schon die 
Grundbedeutung erfaßt ist. Zwar wird als Material nur Gold, Silber, Bronze 

14) Das ganze Ritual K U B X X I X 8 unterscheidet auffällig stark auch die ver-
schiedene Handlung für den Fall, daß der Opferherr ein Mann oder eine Frau ist, 
und ordnet jeweils die Gottheit gleichen Geschlechts ihnen zu, so den Wettergott/ 
Hepat I 4f. bzw. 6ff. (Simegi/Sausga I 54/56). 
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und schwarzes Eisen angegeben (H. Otten, I.e. und TR 1121), die mehrfachen 
Belege in Verbindung mit einem „Tor" (KÄ.GAL; s. S. Alp, Beamtennamen, 
I41; H. Otten, FFr, 357) wird man jedoch kaum von diesem Schmuckstück 
tixusa- trennen können. Das vorgeschlagene „Örtlichkeit im Tempel" (S. Alp, 
I.e.; HW 37) muß jedenfalls so lange als unbewiesen gelten, bis die syntaktische 
Beziehung von KÄ.GAL asusas geklärt ist. Neben „Tor des a." (S. Alp) ist 
„o. des Tores" ebensogut möglich und hätte noch die normale hethitische 
Wortstellung für sich; vgl. in umgekehrter Wortfolge in zerstörtem Kontext 
iiSu-ü-sa-an KÄ.GAL-AWS (8) LÜmeS AHi-is-ta-a (9) da-an-zi „die Leute der 
(Gottheit) Histä nehmen das a. des Tores" KBo XI 36 IV 7ff., das gegen eine 
Örtlichkeit und eher für einen transportablen Tor-Bestandteil spricht (wie 
':l&zahrai- und GI^SUKUR, deren Diebstahl beim Tor hoch bestraft wird 
nach HG, Taf. II § 23), der nach seiner Form wohl einem Ohrschmuck ver-
gleichbar sein könnte. 
Nun hat H. Otten, I.e. auf das z.T. synonym gebrauchte Akkadogramm 
HÜP-Pl hingewiesen (zur Schreibung HUB s.o. II B, zu Text C „Rs." 5'), 
„Ohrring" (C. G. von Brandenstein. Bildb. 56 und 92; danach S. Alp, JCS 1, 
1947, 17327 und Bell. 12, 1948, 320ff.; anders A. Goetze, JCS 1, 1947, 177 und 
179—181 „fly-brush"; für eine Interpretation als Ohrschmuck vgl. noch o. 
II B, Text B = KBo X V 2 Vs.7' nach der Nennung der goldbelegten Augen)17. 
CAD H 239 stellt es zu huppu D „metal ring"15, wo sub 2) Belege für das 
Ur-III-zeitliche Lehnwort im Sumerischen gesammelt sind. Danach gibt es 
sowohl ein huppu an der Türe (s. auch A. Salonen, Türen, 77f.) wie einen 
Schmuckgegenstand dieses Namens16. Ob und wieweit der Berufsname 
LtfHtJP-Pl = akkad. huppu (s. CAD H, 240; AHw 356f.) „Tänzer" damit 
zusammenhängt, ist ungeklärt, denkbar wäre immerhin eine Ableitung von 
dem Wort für dessen charakteristischen Schmuck, der jedoch nie ausdrücklich 
erwähnt zu sein scheint. 
Akkad. huppu als Bestandteil von Türen, als Schmuckring (nicht nur am Ohr), 
dazu vielleicht als Ableitung der huppu, bilden nun in der Tat eine auffällige 
Parallele, wie schon H. Otten (I.e.) z.T. gesehen hat, zu hethitischem asusa-: 
Dieses kommt vor in Beziehung zum Tor, dient als Schmuckgegenstand (v. a. 

15) Dagegen begnügt sich W. v. Soden, AHw 356 s.v. huppuim) I mit dem Hin-
weis „unkl. H W 307 b" . 

16) Der Beleg für einen „Fingerring" Or. 47—49, Taf. L X X X I I , Nr. 339, l f . , 
fehlt in CAD, vgl. I . J . Gelb, MAD I I I 131. Vgl. noch HÜB.TIL.LA, s. J . Bottero, 
ARMT VII , 185 u. 318, dazu ARMT X I I I , S. 26 Nr. 6, Z. 5, 16. Auch die Ein-
schränkung auf Metall ist nach F . Köcher, AfO 18 (1957/58), 309 zu ibid. 302f. I 10 
und 304 f. I I 3 aufzugeben. 

" ) Unsicher ist dagegen KBo I I 1 I 30' I HÜP-PU KÜ.BABBAR GAR.RA. 
Die Zeichen H U B (J. Friedrich, Keilschriftlesebuch I I , Nr. 298) und H Ü B = GÜB 
(ibid. Nr. 296) werden nicht sauber geschieden, für HTJP-Pl am häufigsten ist z. B. 
eine bei J .Fr iedr ich , I.e., nicht verzeichnete Mischform mit nur einem Waag-
rechten vor den zwei Winkelhaken. Vgl. noch 2327/c I I I 8 HU-U-UP-Pl (der mir 
von H . Otten mitgeteilte Beleg konnte nicht überprüft werden). 
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am Ohr, aber anscheinend auch sonst, s.o. II B, Text C = KUB XVII 14 
„Rs." 5') und liegt der Weiterbildung im Berufsnamen J'^asusatalla- zugrunde. 
Vor einer völligen Gleichsetzung müßte jedoch die auffällige Tatsache erklärt 
werden, daß einerseits statt HUP-PI neben den Pestgewändern für die Kult-
vorbereitungen ine a&usa-, andererseits statt KÄ.GAL asuSas nie das Akkado-
gramm HUP-Pl geschrieben wird. 
HUP-Pt = istamahura- ist aber wohl keine eigentliche Gleichung (gegen 
S. Alp, Bell. 12,1948,324). KUB X I I 1 I V 37'f. TV TA-PAL HUP-Pt GUSKIN 
LÜ SÄ*-* [ ]NA4 (38') II is-ta-ma-hu-ru-us GUSKIN [ scheint 
vielmehr gerade istamahura- als genauere Bestimmung für einen Teil der vier 
goldenen HUPPI-Paare zu verwenden, d.h. nach dem bisher Gesagten viel-
leicht „Ohr-Ring" neben dem allgemeineren HUP-Pt „Ring", das aber in den 
meisten Texten ebenfalls einen Ohrschmuck meint (eine Ausnahme s.o.). 
In diesem Sinne dürfte auch HU-UP-Pl[ bei der Beschreibung der königlichen 
Ersatzstatue KBo XV 15 (s.u. II D 2b) Rs. 6' gemeint sein (s.u. S. 137). 

I 27 e-es-har-ua-ah-[ etc.: Den Farben der davor 125 genannten Wolle, 
die anscheinend dem König aus dem Munde gezogen wird(?), entsprechen die 
von den jeweiligen Farbadjektiven abgeleiteten faktitiven Verbalbildungen18: 

eSharuahh- : Bisher nur hier belegt, wohl abgeleitet von verkürztem 
eSharuant-19. 

hahlahh- : Hier ergänzt nach dem bisher einzigen Beleg KUB XXIV 9 I 40' 
(s. K. Riemschneider, MIO 5, 1957, 142ff.) als Ableitung von 
*hahlaji- „grün/gelb"20. 

dankuuahh-: Sonst nicht nachweisbar, gebildet von einem verkürztem Adjek-
tivstamm *danku-\ vgl. aber 1032/u, 3'f. ]-za LÜ.ULÜT;u-ara 
da-an-ku-ua-nu-us-\1ci- . . . (4') n\a-as-si-kdn da-an-ku-tar al-im-
a[n-, das eher an *dankuua- als Ausgangsform denken läßt. 

harganusk- : Hier ergänzt nach Bo 608 I 12 (s. K. Riemschneider, I.e.). 

Farbige Wolle dient in hethitischen Ritualen meist zur magischen Entfernung 
von mit der Farbe identifizierten Übeln, vgl. v.a. KUB XXIV 9 I 39'ff. 
und VBoT 111 III 9ff. (K. Riemschneider, I.e. 142f., 146f.). Eine derartige 
Vorstellung hegt sicher auch ihrer Anwendung hier und in den Pestritualen 
zugrunde, vgl. KUB VII 54 II 10f.; KUB IX 31 II 46ff. = HT 1 II 20'ff. 
= Bo 2327+ II 21ff.; KUB XXXIV 74 Vs. 6f.; KUB IX 32 Vs. 8 = 31 IH 
20 f. = HT 1 III 10 = Bo 7980 Vs. 9'f. 

18) Siehe die bisherige Zusammenstellung bei K. Riemschneider, MIO 5 (1957), 
144 f. 

19) Vgl. H W 43; dazu H . Otten, Luv. 36 m. Anm. 40; ferner K U B X V I I 15 
Rs. III 2' i!s-fyar-ua-an-d[a- neben II 10' is-har-nu-ua-an-da-(an); ABoT 4 + I 24 
is-fyar-ua-an-tu-us (H. Otten, I.e.); KBo X 7 III 34 is-fi,ar-u[a-. 

20) Zu den anderen verbalen Ableitungen s. K. Riemschneider, I.e. 145. 
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I 35f. ü-nu-ua-a(n-da-an)] (36) [ (a-su-sa)-an]- ta-an ma-a-la-an-ta-
a n: Die Ergänzung des ersten der drei Attribute ist nach der analogen Stelle 
1 15 (vgl. I 40) durchaus wahrscheinlich, möglich wäre aber in der Reihe 
vorteilhafter Epitheta für den Stier, im Hinblick auf I 16f. zum menschlichen 
Substitut, auch eine Ergänzung etwa zu ua-ar-ga-a(n-da-an)] „gemästet" (s. 
,J. Friedrich, ZA NF 3, 1927, 186), vgl. schon o. zu I 16f., zu den dort zitierten 
Stellen noch KBo II 3 I 57f.; als den Göttern genehme Eigenschaft von 
Opfertieren nennt es auch KUB XXXI 117 II 7f. (ergänzt nach 124 I 15') 
GUDHi.A.M£ UDUHI A ua-ar-kdn-du-us (8) [(SIG5-an-du-us) . . .; zur Gleich-
Hotzung mit dem Ideogramm §E vgl. H. Otten, TR 121. 
Dagegen läßt sich mälant- in solchem Gebrauch nicht nachweisen; es zum 
Verbum maläi- „billigen, gutheißen" (HW 133) zu stellen, wäre sachlich ohne 
Schwierigkeit, doch mahnt die Pleneschreibung der ersten Silbe zur Vorsicht21. 
Sie weist aber andererseits auf das schwierige mal ,,viel(?); Fülle (?)" (HW 
133 nach H. G. Güterbock, JCS 6, 1952, 39f.), von dessen Bedeutung leider 
mehr nicht sicher zu erkennen ist, als daß es in die positive Sphäre gehört, 
wobei H. G. Güterbocks Vorschlag „abundance" (I.e. 40) bei unserer -ant-
Bildung dann auf etwa „üppig, strotzend"(??) führen würde, was in unserem 
Kontext wohl passen könnte, aber doch nur geraten ist. 

I 41 SA D I N G I R MlTUM: Vgl. o. zu I 22. Zum weiblichen Tier wird 
wieder die weibliche Gottheit angeredet. Das seltsam nominativische Akkado-
gramm könnte einer Haplographie entstammen (nach der Rasur zu schließen 
vielleicht erst durch die irrtümliche Annahme des Schreibers, der richtige 
Text habe eine Dittographie enthalten, durch dessen eigene Korrektur ent-
standen): Spricht etwa die Frau zur Göttin? Also: an-da SA DINGIR.(Ml) 
MtTUM me-ma-i „dazu spricht die Frau in Bezug auf eine weibliche Gottheit"? 

Kolophon lk. Rd lff.: Zur Ergänzung des Kolophon-Formulars vgl. z.B. 
KUB XXIV 14 IV 26ff. oder VBoT 24 IV 32ff., s. noch 0. Carruba, StBoT 
2, 94. 

21) Vgl. aber das sieher zu maläi- gehörige ma-a-la-an K U B X X I I 46, 2'. Un-
sicher ma-a-la-i-ma K U B X V I I 16 I 9'. 
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Von einer Reihe weiterer Ersatzrituale für den hethitischen König, teilweise 
auch für die Königin (s.u. la—c, f), sind nur Fragmente auf uns gekommen, 
deren wenige erhaltene Zeilen aber immerhin die Zuordnung zu der hier be-
handelten Textgruppe erlauben. Die teilweise bereits seit langer Zeit publi-
zierten Stücke einschließlich der dazugehörigen Funde aus den Grabungen der 
letzten Jahre in Bogazköy sollen im folgenden, soweit sie mir bekannt ge-
worden sind, vollständig vorgelegt werden. Die dabei zugrunde gelegte Ein-
teilung in Rituale mit lebenden Substituten (la—i), mit Ersatzbildern (2a—c) 
und solche mit Ma&&Ms£i-Substituten für den König (3 a—c) soll dabei eine 
vor allem bei den ersten beiden Gruppen wohl mögliche Zusammengehörigkeit 
untereinander (vgl. lebendes Substitut und sena- nebeneinander im mehrtägigen 
Ersatzkönigsritual, s.o. II B) keineswegs ausschließen, sondern nur eine ge-
wisse Ordnung der Bruchstücke ermöglichen. 

1. E R S A T Z R I T U A L E M I T L E B E N D E N S U B S T I T U T E N 

a. KBoXV 12 (1135\u) 

Das einseitige Fragment stammt aus Magazin 16 des Großen Tempels und ist 
aus hellgrauem gebranntem Ton; ergänzt nach dem unpubl. Duplikat 394/u 
mit der einzigen Variante ki-is-s[a- Z. 2' zu Z. 10' unseres Textes (freundlicher 
Hinweis von C. Kühne). 

x + 2 [ ]u-ua-an-zi na-y.[ 

[ ]x-sa-an-zi nu LUGAL Ml.LU[GAL 

4' [ ]a-pd-e-da-as-sa tar-pa-al-l[i-

[ ] x -ma-as Ü-NU-TE^-SÜ-NU EGIR-jw U-i[n-kdn-zi 

6' [ nu an-d]a QA-TAM-MA-pdt me-ma-an-z[i 

[ ]x-kan GIM-aw as-sa-nu-ua-an-zi nu Tl-an-du-us 

[ tar-pa-al-li-us (?) ] 

8' [Lü?gu.DA]B M lT Ü M - ia ü-nu-ua-an-te-es sa-ra-a ü-ua-da-an-z[i ] 

[nu-~\us-ma-as-kdn LUGAL ML.LUGAL-IA an-da ü-i-su-u[a-an-zi ] 

10' [a(n-d)]a kiS-an me-ma-an-zi DUTU A N £ DINGIRM E § A[NE (hu-u-ma-
an-te-es)] 

[(td)k-n]a-as AUTU-WS tdk-na-as-sa D I N G I R M E S hu-u-ma-a[n-te-e& 
[ma-a-an D I N G I R M £ Ä ku-x) ] 



II D l a KBo XV 12 127 

12' [A-N]A LUGAL na-as-ma A-NA Ml.LUGAL MU?i.A ma-a[n-ni-in-ku-
ua-an-te-es ] 

[na-as-m]a aGUL-sa-az ku-it-ki HUL-Z[w na-as-ma ] 
14' [<§-4 a. . . kar-ti]m-mi-ia-az na-as-ma- x [ 

x i 2 [ ] kommen und [ 
[ ]en sie und König und König[in 

4' [ ] jenen Substitute[(n) 
[ i]hnen reichft man] ihre Geräte zurück, 

6' [und man] sprich[t daz]u ebenso. 

[ ] sobald man (damit) fertig ist, führt man lebende [ Substitute, ] 
8' [einen Gefange]nen und eine Frau geschmückt herauf. 

König und Königin . . . [en] ihnen dabei. [ ] 
10' spricht man [dab]ei folgendermaßen: „Sonnengott des Himmels (und) 

ihr Götter des Hi[mmels] alle, 
Sonnengöttin der [Erd]e und ihr Götter der Erde all[e!] Wenn Götter 

12' [de]m König oder der Königin ku[rze] Jahre ( ? ), 
[ode]r von der Schicksalsgottheit irgend etwas Bös[es droht? oder] 

14' [der Zo]rn [der Gottheit (?) ] oder [ 

Zu diesem königlichen Ritual völlig parallel verläuft der Gang der Handlung 
im privaten Ritual KUB XVII 18 II 10'ff., das zum besseren Verständnis 
liier gleich angeschlossen werden soll: 

10' nu GIM-aw ze-en-na-an-zi nu si-e-ni-es ku-i-e-es x [ 
ta-pu-us-za a-se-sa-an-te-es na-as sa-ra-a da-an-zi na-a[s ] 

12' pa-ra-a ap-pa-an-zi nu-uS-ma-aS-kan EN.SISKUR.SISKUR PA-NI 
täk-na-[as aUTU ] 

an-da ü-e-su-ua-a-an-zi si-i-na-as-ma-an TUP-PÄSP-A- GIM-aw 
14' si-e-na-as-kan tup-pi-as me-mi-ia-nu-us an-da me-mi-ia-an-zi 

na-as-ta GIM-an TUP-PAW^-as-sa me-mi-ia-nu-us an-da 
16' me-mi-ia-u-ua-an-zi as-sa-nu-ua-an-zi 

nu hu-u-is-ua-an-du-us na[m-m[a tar-pa-al-li-us LÜ Ml-ia [sa-ra-a ] 
18' ü-ua-da-an-zi etc. 

(Es folgt die Beschreibung der Kleidung beider Substitute) 
„Sobald man fertig ist, nimmt man die Figuren, die in der Nähe aufgestellt 
sind, hoch und hält sie [ ] hin. Die Opfermandanten1 . . . en ihnen 
vor der [Sonnengöttin der] Erde, den Tafeln über ihre Figuren entsprechend. 

J) Nach I I 24' ist wohl im ganzen Ritual Plural anzunehmen. 
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Die Worte der Tafeln über die Figuren sprechen sie dabei. Sobald sie mit 
dem Rezitieren der Worte der Tafeln fertig sind, / bringt man daraufhin 
lebende Substitute, einen Mann und eine Frau [herauf]" usw. 

KBo XV 12, 8' ü-nu-ua-an-te-es: Vgl. o. zu KBo XV 1 (II C) I 15. 

Z. 9' an-da 4-i-su-u[a-an-zi: Ebenso KUB XVII 18 II 13' an-da ü-e-su-
ua-a-an-zi. Die sicher finite Verbalform zu einem (anda) *uesuua(i)- bleibt 
vorläufig unverständlich. Der bisherige Vorschlag, darin nur eine Nebenform 
von uas-/ues- „kleiden; sich kleiden" zu sehen (A. Kammenhuber, MIO 2, 
1954, 4925 mit Hinweis auf die in KUB XVII18 II 18' ff. folgende Beschreibung 
der Kleidung, ibid. 21'/23' uassan harzi, die aber übersieht, daß anda uesuuanzi 
noch zu dem Abschnitt über die Figuren, die Kleidungsbeschreibung aber zu 
den Ersatzpersonen gehört), muß abgelehnt werden, da «es- vor vokalischen 
Erweiterungen und Endungen fast ausnahmslos mit Doppelkonsonanz -ss- ge-
schrieben wird und andererseits anda uas- bisher nie mit -kdn zu belegen ist. 
Einen neuen Übersetzungsvorschlag wage ich jedoch auf Grund nur unserer 
beiden Paralleltexte nicht. 

Z. 10'f. d U T U A N £ D I N G I R M E S A [ N £ ( ? ) ] (11') \tdk-n]a-as d U T U - w S 
tdk-na-as-sa D I N G I R M E S hu-u-ma-a[n-te-es: Zur Opposition obere/ 
untere Götter mit der jeweiligen Sonnengottheit als Exponenten s. o. zu KUB 
X V I I 14 ( I I B , Text C) „Rs ." 20'f. 

Z. 12'ff.: Vgl. das folgende 983/v Rs. 2'ff. 

In einen ganz ähnlichen Zusammenhang gehört das kleine unpublizierte 
Fragment 983/v (aus altem Schutt, L/19, grauer gebrannter Ton): 

Vs. x+2 [nu-u]s-ma-as-k[dn 

3' a-ua-an kat-t[a 

4' [t]ar-pa-al-li-u[s 

5' [A-N]A LÜ I TÜG[ 

(Ende der Kolumne) 

Rs. 2 nu hu-u-ma-an[ 
3 \A-N]A LUGAL na-as-ma [A-NA Ml.LUGAL I U ? " ma-an-m-

in-ku-ua-an-te-es (?) ] 
4 \na-as\-ma dGUL-[sa-az ku-it-ki HUL-Zw 
5 \na-as-m\a SA d[ kar-tinn-mi-ia-az na-as-ma'1.] 

Eine sichere Rekonstruktion und Übersetzung gestattet der bruchstückhafte 
Zustand des Textes nicht, doch darf zu Rs. 2ff. auf das eben behandelte KBo 
XV 12, 12'ff. verwiesen werden. Auch hier sind für König und Königin (?) 
Substitute vorgesehen, darunter ein Mann (und eine Frau?), dessen Kleidung 
Vs. 5' beschrieben war wie in KUB XVII 18 II 18'ff. 
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b) KUB IX 35 (Bo 2704) 
Rs. I I P (einseitig) 
x + 1 [ ] x Zi- x [ 

2' [EGI]R-pa hi-in-kä[n-zi 
[k]a-ru-ü-i-li-i[a-as 

4' na-as-ta ma-ah-ha-a[n 
tar-pa-al-li-us ü-nu-u[a-an-du-us sa-ra-a ü-ua-da-an-zi (?) ] 

6' nu-us-ma-as-kdn LUGAL M[I.LUGAL 
is-pa-an-na-as-ma x [ 

8' QA-TAM-MA an-da m[e-ma-an-zi (?) 
nu GLGZA.LAM.GAR?I.A[ 

10' ua-ar-pa-an-zi[ 
A-NA LUGA[L 

12' da-a[n-zi 

x + 2 . . . reich[t man zur]ück [ 
den früheren [ 

4' Sobald dann [ 
[führt man] geschm[ückte] Substitute [herauf] 

6' und ihnen [ ] König und Kö[nigin 
[ ] des Spießes aber [ 

8' sp[richt man] dabei ebenso. [ 
Die Zelte [ 

10' wäscht man [ 
dem König [ 

12' nimm[t man 

Z. 2' [EGI]R-pa hi-in-kd[n-zi: Zu einer möglichen Ergänzung vgl. KBo 
XV 12 (s.o.), 5' und KUB XVII 18 II 8'. 

Z. 3' [k]a-ru-ü-i-li-i[a-as: Vielleicht sind auch hier wie in KUB XXIV 5+ 
(o. II A 1) Vs. 6' und dem folgenden KUB V I I 1 0 1 lOf. die „früheren Könige" 
genannt. 

Z. 5' f. tar-pa-al-li-us ü-nu-u[a-an-du-uS: Zur Ergänzung vgl. o. unter a) 
KBo XV 12, 8'f. mit dem parallelen KUB XVII 18 II 17'f. 

c) KUB VII10 (Bo 2331) 

(Vgl. u. unter f) KUB X X X 42 IV 3'ff.) 
I 1 ka-a-sa a-pd-e-da-ni ud-da-ni 

2 pi-di ku-u-ui tar-pa-al-li-i-e-e8 
ka-ru-ü a-ra-an-da-ri 
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4 nu-ua-za ku-u-us si-ik-ten a-pu-u-us-ua-za 
nam-ma le-e se-ek-te-ni 

6 AS-RU-ua-kdn ka-ru-ü an-da ku-un-ga-an 
ma-a-an-kdn tdk-na-as-ma dUTU-i HUL-Zw 

8 KAxU-az ü-iz-zi pi-di-ma-as ku-it-ki 
kap-pu-u-iz-zi tar-pa-al-li-is-ma 

10 ha-an-na-as hu-uh-ha-as pa-ra-a 
ti-ia-an-du nu ki-[i]s-sa-an me-m[a-an-du (?) ] 

12 ka-a-Sa-ua [ 
(Rest der Kolumne abgebrochen) 

SA LUGAL]3 

II 1 tar-pa-al-li-us (ANA) I GUNNI3 

2 ua-ar-nu-an-zi 
A-NA I GUNNI-ma GUD.MAH 

4 ua-ar-nu-ua-an-zi A-NA (I)? GUNNI-wa4 

UDU.SlR MÄS.GAL.SlR-ia 
6 ua-ar-nu-ua-an-zi A-NA I GUNNI-ma 

SA Ml. LUGAL tar-pa-al-li-us 
8 ua-ar-nu-ua-an-[zi (Spuren) 

ua-ar-nu-u[a-an-zi 

I 1 'Siehe, in jener Angelegenheit 
2 stehen an dessen Stelle schon 

längst diese Substitute da. 
4 Nun merkt euch diese, jene (aber) 

merkt euch fortan nicht mehr!' 
6 Die Stätte ist bereits früher ge . . . t. 

Wenn der Sonnengöttin der Erde Unheilvolles 
8 aus dem Munde kommt und sie an dessen Stelle irgend 

etwas (zur Vergeltung) anrechnet, so soll man aber 
10 die Substitute von Großmüttern (und) Großvätern 

weg stellen und folgendermaßen sprech[en]: 

12 'Siehe, [ 
2) Ergänzung mit N. van Brock, R H A 65 (1959), 121. 
3) I m Text nur der eine Senkrechte, mit J . Friedrich Staatsv. I I 39 m. Anm. 2 

nach der Parallele I I 6 wohl haplographiseh für D lS DlS = ANA I . Vgl. aber 
I I 4, wo wiederum das I I 3 an der Parallelstelle gesetzte Zahlzeichen I fehlt . 

4) Der Abschnittstrich steht fehlerhaft mit ten im Satz. 
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II 1 Die Substitute [für den König] verbrennt 
2 man auf einem Herd. 

Auf einem Herd verbrennt 
4 man den Stier, auf einem (anderen?) Herd aber 
6 verbrennt man den Widder und den Ziegenbock. Auf einem (weiteren) 

Herd aber 
8 verbrennt [man] die Substitute für die Königin. [ 

verbrenn[t man 

Kolumne Y der Rückseite enthält in den sechs Schlußzeilen des Rituals keinen 
Hinweis auf weitere Substitute. 

I2f . pi-di . . . a-ra-an-da-ri: Zu pedi ar- s.o. zu II B, Text C = KUB 
XVII 14 „Rs." 19'. 

1 4f. si-ik-ten . . . le-e se-ek-te-ni: Zu sah- „sich merken" s.o. zu II A 1 
= KUB XXIV 5 + Vs. 23'. 

I 6 an-da ku-un-ga-an: Das Verbum kunk-, als anda kunk- nur hier belegt, 
ergibt mit allen bisher vermuteten Deutungen (s. HW 116) hier keinen rechten 
Sinn. 

I 7 f.: Vielleicht sind hier Orakel gemeint, von deren Ausgang die weiteren Ritual-
handlungen abhängen. Ein Orakel bildet tatsächlich den unmittelbaren Anlaß 
für das Ersatzritual KBo IV 6 (s. dort I 26' ff. und vgl. N. van Brock, RHA 65, 
1959, 122), ein Traum offenbar den für das unten als d) folgende KUB VII 7. 

110 ha-an-na-as hu-ufy-ha-as: „Großmütter und Großväter", d.h. also 
die Ahnen beiderlei Geschlechts, werden in den hethitischen Totenritualen 
mehrfach mit Opfern bedacht, s. H. Otten, TR 13 (Stellenbelege ibid., Index 
S. 147 s.v.) und allgemein HdO VIII/1, 109 und in: Kulturgeschichte des 
Alten Orient, hrsg. v. H. Schmökel, 440 f. 

Hier muß dem Zusammenhang nach, da man die tarpalles ja „weg stellt", 
wohl an Bilder der Manen gedacht sein, wozu auf die parallele Verwendung 
von „früheren Labarnas" KUB XXIV 5+ (s.o. II A 1) Vs. 6' hingewiesen sei, 
ähnlich vielleicht auch das zerstörte KUB IX 35, 3' (s. soeben unter b). 

d) KUB VII 7 (Bo 3441) 

(Vgl. KUB XXX 42 IV 3'ff. unten unter f) 
x + 2 [ u]s-kdn-zi ap-[pa-an-t. . . 

\ki\-i ut-ta-a-ar me-mi-is-ki-iz-zi 
4' [k]a-a-sa-ua tu-e-el täk-na-as d[UTU-«.s ] 

[me-m]i-ia-an i-ia-u-en nu-ua dER[E§.KI.GAL (?) ] 
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6' [za-as]-hi-ia-za me-mi-is-ta tar-pa-al-l[i-ia-as ] 
[SISKUR].SISKUR i-ia-an-du nu-ua-kan[ 

8' [ ]x(-)ha-as-su-u-ü-i ti-an-[zi (?) 
[ A-N]A MlTI-ma-ua-kdn x [ 

10' [ H - N A x x [ 

x + 2 [ seh]en? sie. [ ] Gefang[enen 
[ ] spricht er [folge]nde Worte: 

4' ,,[S]iehe, zu dir, [Sonnen]göttin der Erde, 
sprachen wir (im Gebet). Nun hast du, Le[luani?, 

6' im [Tra]um gesprochen: 'Ein Substitut[ions-] 
[Ri]tual soll man durchführen.' Nun [ 

8' stellft man? den Gefangenen? ] zum . . . [ 
[de]r Frau aber [ 

Z. 5' me-m]i-ia-an i-ia-u-en: memiian iia- „ein Wort machen" = „spre-
chen" auch KBo III 3 + XXXIII 26 III l l ' f . ; KUB XIII 35 I 29 ( = memai-
I 27); XXI 19 + XIV 7 II 30; X X X I 66 I 24', vgl. ibid. III 17'f. memiian 
essa-, Hier ist sicher ein gesprochenes Gebet gemeint, wie arkuuar iia- dafür 
üblich ist; vgl. noch memiia- + arkuuar in diesem Sinne nebeneinander KUB 
VI 45 I 20 f. 

Z. 6' a E R [ E S . K I . G A L : Im Gegensatz zur eindeutigen Ergänzung von 
Z. 4' zu tdk-na-aS a[UTU-as] steht hier nach den Zeichenspuren nicht aUTU, 
sondern nach dem Gottesdeterminativ kann nur der Beginn des Zeichens 
DAM bzw. ERES gelesen werden. Sollte tatsächlich in ein und demselben 
Text die sonst aus Paralleltexten bekannte Gleichsetzung der Sonnengöttin 
der Erde mit Leluani (in der Schreibung ERES.KI.GAL) durch wechselnde 
Schreibung bestätigt sein? Zur Identifikation s.o. II A 1 zu KUB XXIV 5+ 
Vs. 33'/35'. 

Neben dem Gefangenen Z. 2' wird auch eine Frau (Z. 9') vorausgesetzt für 
ein Ersatzritual, das die Sonnengöttin der Erde auf ein Gebet hin in einer 
Traumerscheinung gefordert zu haben scheint. 

x + 1 
2' 

e) IBoT III 147 (Bo 10406) 

]na-an[ 
-z]i nu-za SA LUGAL[ 

6' 

tui-]uk tdk-na-aS aUT[U 
] x -u& nu kiS-an me-ma-[i 
k~\a-ru-ü ku-u-us tar-p[a-al-li-us 
s}a-ak-ten LUGAL-un-m[a-ua 
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x +2 

6' 

]t [er/man.] Nun [ ] des Königs [ 
d]ir, der Sonnengöttin der Erde, [ 

] und sprich[t] folgendermaßen: [ 
f]rüher diese Substitute 

m]erkt euch, den König ab[er 

Dieses Ritualfragment, bei dem nur soviel zu erkennen ist, daß Substitute 
für den König der Sonnengöttin der Erde und anderen Gottheiten angeboten 
werden (zu 5'f. vgl. o. unter c KUB VII 10 I 2ff.), könnte zu einer der Tafeln 
gehören, die der unten folgende Tafelkatalog KUB X X X 42 IV 3'ff. aufführt 
(vgl. N. van Brock, RHA 65, 1959, 121 und Anm. 13 auf S. 142), zu denen 
aber auch die oben unter c) und d) behandelten KUB VII 10 und 7 zu stellen 
sind. 

f ) KUBXXX 42 (327jd) 

I V 3' D U B . H 5 . K A M ma-a-an L U G A L M L L U [ G A L ] D U M U M ? § LUGAL-IA 
täk-na-as 

4' dUTU-i tar-pa-al-li-ia-as pi-an-zi QA-TI 
5' ha-an-te-ez-zi-ma-aS-Si TUP-PA Ü-UL ü-e-mi-en 

IV 3' ,,Zwei? Tafeln: Wenn der König, die Königin und die Prinzen 
4' der Sonnengöttin der Erde Substitute geben. Beendet. 
5' Die erste Tafel davon haben wir? aber nicht gefunden." 

Nach E. Laroche, I.e. soll KUB XVII 18 zur zitierten Serie gehören; das ist 
jedoch insofern ausgeschlossen, als es ausschließlich von EN ( M E ^ SISKUR. 
SISKUR handelt, demnach nicht das zitierte königliche Ritual sein kann. 

Drei weitere Fragmente müssen kurz zitiert werden, bei denen die wenigen 
erhaltenen Wörter zwar die Zuordnung zu unsern Texten erweisen, deren geringe 
Größe aber eine weitergehende Textrekonstruktion und Übersetzung nicht 
zuläßt. 

x +2 

g) KBo XV 13 (1615ju) 

]x KUÄE.siR,ME§(>a.[ 

-]e I MPum tar-pa-as-sa-h[i-ti (?) 
u]a-as-&a-pa-ti a-pa-a-as-s[a 

m]a-ah-ha-an as-Sa-nu-ua-an-[zi 
6' S]a-ra-a iS-TU [ 

5) H . G. Güterbock, MDOG 73 (1935), 33 m. Anm. 2: „2 (?). Beschädigt. Auch 
5 wäre möglich." Dagegen E.Laroche, ArOr 17/2 (1949), 16: „4 tablet tes". 
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Z. 3' tar-pa-aS-Sa-h[i-ti: Es liegt offenbar eine luvische Abstraktbildung 
auf -hi des ebenfalls luvischen tarpassa- ( = heth. tarpalli-)6 vor. Vgl. als 
ähnliche Bildung das häufige nalclcussahit-, neben dem auch ein hethitisches 
nalchissatar als Pendant nachzuweisen ist (s.u. zu II D 3a = KBo XV 1 IV 
40'f.). Luvisch ist wohl auch die folgende Zeile u]a-as-sa-pa-ti zu interpretieren, 
wo *uassapa- zum hethitischen uaS(sa)pa- „Kleid" (HW 1. Erg. 23) gehören 
dürfte, das luvisch bisher nur in der Weiterbildung uaspant- (s. E. Laroche, 
DLL 109) belegt ist. 

h) 343jv (unpubl.) 

(aus altem Grabungsschutt, L/19, grauer gebrannter Ton) 
x + 2 s]a-ra-a a[r-

®]kip-pa-an-lcdn har- [ 
4' -s>- MfTUM KUR LÜKÜ[R 

A-NA] KUnTI-$U-NTJ ar-[ha pe-e-da-

Eine Frau aus dem Feindland, allerdings wohl nicht allein, wenn man das 
pluralische -SU-NU so richtig versteht, hat auch hier die Aufgabe, ein im 
erhaltenen Text nicht genanntes Übel in ihr Heimatland fortzuschaffen. Vgl. 
o. II C zu KBo XV 1 I 7. 
Denselben Sinn hat offenbar auch der Einsatz des lebenden Wesens in dem 
kleinen Bruchstück 

i) 969ju (unpubl.) 

(vom Wegebau am Großen Tempel, L/19, grauer gebrannter Ton) 
x + 2 ]x TI-an-za[ 

]I-NA KUR-SU [ 
4' ]pe-e-da-a-ü [ 

]«S8tJ.A LUGAL- UT-TI [ 
6' EGIR?]-aw ar-ha [ 

Neben der üblichen Schlußformel der Ersatzritaale enthält das Fragment 
noch die interessante Nennung eines „Throns des Königtums" (5'), die an 
die Rituale mit der Einsetzung eines inthronisierten Ersatzkönigs erinnert, 
vgl. o. II A 1 KUB XXIV 5+ Vs. und II B, Text A, = KBo XV 9 I 31'. 

2. ERSATZBILDER F Ü R D E N K Ö N I G 

Schon oben in KBo XV 2 (II B, Text B) Vs. 6'ff. war als Substitut für die 
unterirdischen Götter eine Figur oder Puppe (Sena-) aus Holz genannt worden, 

e) Dazu vgl. das o. bei KBo X V 1 I 16 f. ( I IC) zitierte KBo IV 6 Vs. 11'; 
H . Otten, Luv. 75; P . Meriggi, WZKM 53 (1957), 205f.; N. van Brock, R H A 65 
(1959), 124 m. Anm. 19 auf S. 142f.; E . Laroche, DLL 93. 
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die offenbar königliche Kleidung trug. Ein Bild des lebenden Herrschers7 für 
rituelle Zwecke solcher Art läßt sich sonst noch mehrmals nachweisen. Zwar 
wird man sich das von seiner Gemahlin Puduhepa nach KUB XXI 27 II 40' 
der Göttin Leluani gelobte Bild des Hattusili8 nach Funktion und wohl auch 
äußerer Haltung eher als kostbare Beterstatue zu denken haben, doch zeugen 
die nachstehend aufgeführten Ritualfragmente für den häufigeren Gebrauch 
von königlichen Substitut-Bildern. 

a) KBo XII119 (2091s) 
x+2 [tä]k-na-as dUTU-«s[ 

nu-ua-kdn A-NA [ 
4' nu-kän A-NA 

nu-kän ALAM A-NA [ 
6' [ T t f ] G NfG.LÄM M E ä - fem A-NA [ 

K u S E . S I R - M w ^ - i M [ 
8' ka-a-as-ma mTu-ut-ha-[li-ia-as 

[.k]u-u-us-ma tar-pal-li-us[ 
10' [ ] da-pi-an pe-e har-kä[n-zi 

[ j X MES U-NÜ-TI G^BA[I\TSUR 

x +2 Sonnengöttin der Erde [ 
nun [ ] dem/r [ 

4' nun [ ] dem [ Jmanne [ 
Das Büd [ ] dem [ 

6' Festgewänder [legt man] dem [Bilde (?) an] 
(und) Schuhe [zieht man ihm] an [die Füße und spricht dazu folgender-

maßen (?) :] 
8' „Dieser Tutha[liia] aber [ 

diese Substitute aber [nimm/nehmt an!" 
10' Sämtliches [ ] hält [man ] hin. [ ? ] 

Die [ ], die Geräte, den Ti[sch, 

Z. 6'f.: Vgl. die Ausstattung der Königsstatu(ett)en nach dem unten unter b) 
folgenden KBo XV 15 Rs.? 3'ff. 

Z. 8' f.: Daß hier eine direkte Rede eingeschoben ist, muß angesichts des 
fehlenden -ua(r)- Vermutung bleiben, doch spricht der Wortlaut der erhaltenen 
Satzanfänge für eines der üblichen Ersatzangebote an die Gottheit. Dabei 

7) Zu Manenbildern verstorbener Könige s. o. zu K U B X X I V 5+ (II A 1) Vs. 6' 
und K U B V I I 10 (II D 1 c) I 10. 

8) A. Goetze, A N E T 392; vgl. H . Otten-V. Souöek, StBoT 1, 365. 
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enthielte jedoch Z. 8' eine Besonderheit, als anscheinend hier das zuvor be-
kleidete Bild ausdrücklich der Gottheit gegenüber als „Tuthaliia" bezeichnet 
wird, also mit dem Träger dieses Namens voll identifiziert wird. 
Ein weiteres Fragment mit einem Bild des Königs als tarpalli-, unpubl. 1733/u, 
ist bereits o. zu A 1 = KUB XXIV 5+ Vs. 10' kurz zitiert worden. Daneben 
aber legen die zwei folgenden Texte paralleles Zeugnis ab für Königsstatu(ett)en 
mit Wagen und Bespannung: 

bJKBoXV 15 (200ff) 
Vs.? 
x +3 }-b,-an NINDASi-A M-[ 

4' ka]-az-za-ar-nu-ul[ 

] x GI§ze-ri-ia-al-[li-
& ]-an II GAL KÜ.BABBAR TU[R 

]x KtJ.BABBAR VI TA-PA[L 
8' ]-an-ta T U R V I G l S x [ 

]X II G^GIGIR ha-an-\ 
10' ] I GisGIGIR-ma SA [Mf .LUGAL 

-t]e-es na-at I-N[A 
12' ]x.ta-la-an(-)[ 

Rs.? 
x +3 [ &)A LUGAL ALAM x[ 

4' [ ]x LUGAL-I?[U-UT-TI TÜgN!G.LÄMMES ua-aUi-ia-an-zi] 
\nu-us-s\a-an T l" Glu-u - pa -[an-n i - in A-NA SAö.DU-SU si-ia-an-zi] 

6' [nu-us]-sa-an HU-UP-P1[KI.A A-NA G E S T U H I - a . ^ ti-ia-an-zi] 
[ KUSJE.SIR ha-at-ti-li-\us A-NA GlR^-SU sar-ku-ya-an-zi] 

8' [ ]X-IA A L A M TÜGBAR.TU?[ 

[ LU]GAL-as i-ua-ar ua-[a$-si-ia-an-zi 
10' [ ] har-zi nam-ma-kän[ 

[ ] SA LUGAL tar-pa-al-li-[ 
12' [ G]lH^-8U-ma-as-si X[ 

\as-sa-an tar-<pa-a[l-li-

Vs.? 
x + 3 ] Brote f 

4' ein g]azzarnul-Gefäßf 

] Gefäßstän[der 
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6' ] zwei kleine Silberbecher[ 

] aus Silber, sechs Paar[ 
8' ] kleine f ], sechs Holz[-

] zwei (zweirädrige) Wagen, [ 
10' ], ein Wagen aber für [die Königin 

Rs.? 
x+3 [ ] des Königs Bild [ 

4' [dem zieht man] des Königtums Festgewänder an. 
[Auf den Kopf setzt man ihm] das Diade[m, ] 

6' [an seine Ohren legt man ihm] Ohrringe [an] 
[und an seine Füße zieht man ihm] liattische Schuhe. 

8' [ ] Bild ein . . .-Gewand [ 
[ ] kleidet[ man] wie den [Kö]nig [ 

10' [ ] hält er [ ]. Daraufhin [ 
[ ] Substitu[t(e)] für den König. [ 

12' [ ] Seine(n) [F]üße(n) aber [ 
[ ] das/die Substitut (e) 

Ys.? 9'ff.: S. das unten c) behandelte KBo XV 16 XI 2'ff. 

Rs.? 3' SA L U G A L ALAM: Das Büd des Königs dürfte neben dem Z. 8' 
genannten (sofern es sich nicht um dasselbe handelt) zu den Z. ll ' /13' er-
wähnten tarpalles (Plural?) für den König gehören. 

Rs.? 5' WGlu-u-<pa-[: Zu ^G)lwpanni- „Diadem" s.o. II A 1 zu KUB 
XXIV 5+ Vs. 21'. 

Ks.? 6' HU-UP-Pt: Vgl. o. II B, Text B = KBo XV 2 Vs. 7' und s. Komm, 
zu II C = KBo XV 1 I 24 a&uki- u. unten Rs.? 9'. 

Rs.? 8' G B A R . T U ? : Unklar, wobei die Zeichenspuren kaum eine andere 
Lesung erwägen lassen. Am ehesten wäre es zu verstehen als falsche Akkadi-
sierung des heute (s. A. Goetze, Cor. ling. 57) T t j GBAR.DUL5 gelesenen 
TüGBAR.TE. Oder gar Mißverständnis beim Diktat eben dieses Ideogramms? 

Rs.? 9' L Ü ] 6 A L - a s i-ua-ar ua-[a-s-$i-ia-an~zi: Dieselbe zusammen-
fassende Ausdrucksweise findet sich KUB VII 60 III 7'f. nu-za LUGAL-MS 
~LUGÄL-u-e-ez-na-as i-ua-ar (8) iia-as-si-ia-zi „der König kleidet sich nach 
königlicher Art" und KBo Xiv" 34 IV 4'f. LUGAL-ma-za Ml.LUGAL[-ia] 
(5') LUGAL-u-iz-na-as i-u\a-ar ua-as-si-ia-an-zi] „König [und] Königin aber 
[kleiden sich] nach königlicher Art". Vgl. Bo 1758,17' ff. UITA-PAL HUP-Plhi.a 
GUSKIN EGIR-an il-ga-ra-a-an (18') &KBA I^U-TUM U R U K Ü . B A B B A R -
as i-ia-an INU-TUM [ ] ( 1 9 ' ) JNV-TUM ^A LUGAL-UT-TI i-ua-ar i-ia-an 



138 II D 2b H D 2c 

„drei Paar (Ohr-)Ringe, hinten durchbohrt, davon eines (nach Art) von 
Hattusa gemacht, eines [ ] (und) eines nach königlicher Art gemacht". 
Ob an unserer Stelle damit lediglich die Rs.? 5'—7' genannten Kleidungs-
stücke gemeint sind, läßt sich nicht sicher feststellen. Immerhin scheinen Fest-
gewänder und Ohrringe auch die wesentlichen Bestandteile der Ersatzpuppen-
ausstattung von KBo XV 2 ( = II B, Text B) Vs. 6'ff.; KUB XXIV 5+ ( = II 
A 1) Vs.21'f. dagegen nennt bei der Krönung des Ersatzkönigs nur ein [TÜG] 
LUGAL-UT-TI (vgl. hier Rs.? 4') und wie hier Rs.? 5' das Diadem. 

Rs.? 11' SA LUGAL tar-pa-al-li-[: Als Substitut(e) dienen hier sicher die 
Bilder, bzw. das Bild des Königs, dessen Kleidung zuvor beschrieben ist. 
Vgl. o. II A 1 zu KUB XXIV 5+ Vs. 10'. 

c) KBo XV 16 (512/iJ8 

Die Erwähnung zweier Wagen in Verbindung mit tarpalles erweist das folgende 
Fragment als damit verwandt: 

Vs.? II 
x +2 II TA-PAL GISGIGIR^-HI.A §\BA QEN SA LUGAL ] 

IEN.MA SA M L . L U G A L nu A N S E . K U [ R . R A SA GLS tu-u-ri-ia-an-te-eJ] 

4' se-ra-aS-Sa-an L Ü M E ^ SA GLS a-r[a-an-ta-ri] 

I I TA-PAL GIÄMAR.GLD.DA nu G U D S I . A SA [GLS tu-u-ri-ia-an-te-el] 

6' se-ra-a$-$a-an L Ü M E ^ SA GLS a-ra-an-[ta-ri ] 

se-er ar-ha Glza-ap-pi-ta-nu-e-pJ x[ 
8' nu ki-i hu-u-ma-an PA-NI tar-pa-al-li-i[a-as ti-an-zi] 

(Der Rest des Erhaltenen, der Vs. II? 9'ff. von Speisen handelt, während 
Rs. III? 6'f. nur ein Brotopfer an die Sonnengöttin der Erde erkennen läßt, 
ist für unseren Zusammenhang unerheblich und darf daher hier beiseite 
gelassen werden.) 

Vs. II? 
x + 2 Zwei komplette (zweirädrige) Wagen, davon [einer für den König ,] 

einer aber für die Königin, [daran sind] Pfer[de aus Holz angeschirrt] 
4' (und) darauf steh[en] Männer aus Holz. 

Zwei komplette (vierrädrige) Lastwagen, [daran sind] Rinder aus [Holz 
angeschirrt], 

6' (und) darauf stehe[n] Männer aus Holz. [ ] 
darüber hin [sind] Rohr . . . [ ] 

8' Dies alles [stellt man] vor die Substitutfe.] 
9) Vs. ? I I 2 ' — 6 ' is t z i t ier t bei H . O t t en , T R 129; vgl . L . J a k o b - R o s t , M I O 9 

(1963), 203. 
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Vs .IF 2'ff.: Vgl. die parallelen, danach etwa zu ergänzenden Zeilenreste des 
soeben unter b) behandelten KBo XV 15 Vs.? 9'ff. Wagenmodelle mit Zug-
tieren und Bemannung sind auch in hethitischen Ritualen anderer Art nach-
zuweisen10: 
So z.B. KBo V 1 IJ 47ff.11: 

47 . . . I GI§GIGIR> TUR 
48 SA A N S E . K U R . R A GLS tu-u-ri-ia-an-te-es 
49 se-er-ra-as-sa-an SA GlS LT^lS ar-ta-ri 

47 ,,. . . ein kleiner (zweirädriger) Wagen 
48 an dem Pferde aus Holz angeschirrt sind, 
49 darauf steht ein Wagenlenker aus Holz." 

Auf KBo XV 10 I 10 XL ALAM?I.A GlS IV GläGIGIR.TUR „vierzig Holz-
bilder, vier kleine (zweirädrige) Wagen" hatte schon H. Otten, TR 129, Anm.4, 
hingewiesen. Nicht so sicher wie hier, wo schon das hinzugesetzte TUR „klein" 
auf Wagenmodelle hindeuten dürfte, ist das bei den „Sitzwagen" der Toten-
rituale12, auf denen das Bild des Toten plaziert wird — immerhin gehen die 
Frauen hinter dem Wagen her, und auch von einer Bespannung als Modelle 
steht nichts in den Texten13. 
Sicher ein Modell eines Wagens fordert jedoch das „Meerritual" IBoT III 93 + 
KBo XV 21 I 7ff. (ergänzt nach Duplikat KBo XV 19 I 8ff.): 

7 . . . I Glä[(GIGIR hi-im)]-ma-a$ i-ia-an nu IM-«.? ANSE.KUR.RAME§ 
8 tu-u-ri-ia-an-te-eSA-NA [GI^GIGIR-TO]«-«.S-.S«-«M II an-tu-uh-se-es14 IM-«.S 
9 a-ra-an-ta-ri ü-e-ra-a[{$-$a)15 S]A IM hi-im-ma-as i-ia-an-za 

7 . . . ein Wagen, aus h.(1) gemacht, da sind Pferde aus Lehm 
8 angeschirrt, auf dem [Wagen ab]er stehen zwei Männer aus Lehm, 
9 (und) auch das uera-16 ist aus Ä.-Lehm (?) gemacht. 

Entsprechend wiederholt das gleiche Ritual dann später (nach KBo XV 19 
II 2f.): 

2 I GläGIGIR SA IM AN§E.KUR.RAMEä-ia SA [IM tu-u-ri-ia-an-te-es] 
3 SA IM-ia-as-sa-an an-tu-uh-Si-is [se-er a-ra-an-ta-ri] 

10) H. Otten, T R 129f. 
«) F. Sommer-H. Ehelolf, Pap., S. 8*f. 
12) Belege bei H . Otten, I.e. 150 s.v. GI®GIGIR. 
13) Ebenso unsicher die Beschreibung der angeschirrten Wagen IBoT I I I 129 

Vs. 2'ff. Vgl. noch KBo XV 1 I I 10' (s. u. I I D 3 a). 
14) KBo XV 19 I 10 -uh-si-is. 
15) Ergänzt nach unpubl. 663/v, 6'. 
16) Vgl. B. Rosenkranz, Or NS 33 (1964), 251f. nach einer Anregung H. Ottens: 

„Tablet t" (?); unser Kontext spricht eindeutig dagegen. 
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Vom rituellen Sinn der Wagen sagen die erhaltenen Teile der bisher zitierten 
Rituale leider nichts, mag sein, daß sie dazu da sind, irgendwelches Übel 
fortzuschaffen, vielleicht aber soll durch sie auch nur die Ausrüstung der mit 
ihnen zusammen gebrauchten menschlichen (Ersatz-)Bilder vollständig werden. 
So muß jedenfalls IBoT II 115 + KBo XV 22 + unpubl. Bo 2767 1 8—11 
und 15—17 gedeutet werden (Ergänzungen nach der anderen Version KUB 
VII 2 I 5 - 7 und l l f . ) : 

I 8 [GIM-aw] ne-ku-uz-zi aUTU-us-kän nu-u-u[(a te-pu)] 

9 [(se-e)]r nu EN.SISKUR IM i-ia-en-zi 

10 [nu-us?-]$i DINGIRME§-Sü17 GI^GIGIRME^-Sf/ AN§E.KUR.[RAMEä-
Su] 

11 [ ] SA IM17a i-en-zi 

I 8 [Sobald] es Nacht wird, die Sonne (aber) noch ein wenig 
9 über (dem Horizont steht), macht man den Opferherrn (als Bild) aus Lehm. 

10 Seine Götter(bilder), seine (zweirädrigen) Wagen, [seine] Pfer[de,] 
11 [dies alles?] macht man ihm (als Modelle) aus Lehm. 

Entsprechend dann I 15ff.: 

15 HUL-lu-un-na UKÜ-wa18 ALAM IM [(i-en-zi)] 

16 19)DINGIRME§-ia-as-si lRME®-$J7 G l ä G I G I R ^ - S ü AN§E.K[(UR. 
RAME§-$f7)]19 

17 SA TM-pät i-en-zi 

15 Auch den bösen Menschen macht man als Bild aus Lehm. 

16 Seine Götter, sein Gesinde, seine (zweirädrigen) Wagen, seine Pferde 

17 macht man ebenfalls aus Lehm. 

Hier werden vom Opferherrn und seinem „bösen" Widersacher — es besteht 
anscheinend der Verdacht der schwarzen Magie — neben ihrem eigenen Abbild 
jeweils ihre Götter (wohl eine Art Hausgötter als Teil des Privatbesitzes), 
ihr Gesinde, Wagen und Pferde in Ton nachgebildet, deren weitere Verwendung 
uns zwar die Textlücken noch vorenthalten, die aber sicher im Rahmen irgend-
einer Analogiezauberhandlung die vollständige Vernichtung des „Bösen" bzw. 
Errettung des Opferherrn mit darstellen sollten. 

KBo XV 16 Vs. II? 5' G I § M A R . G l D . D A : Vierrädrige Lastwagen mit 
Rinderbespannung stehen den leichten, von Pferden gezogenen zweirädrigen 
Reise- und Streitwagen gegenüber, dazu s. schon H. Otten, TR 129f. 

" ) K U B V I I 2 I 6 D I N G I R - n a - a £ - s i . 1 , a ) ib id . 7 IM-pät. 
18) ib id . 11 u n d K B o V I I 51, 5' U K Ü - e m . 
19) K U B V I I 2 1 l l f . DINGIR M E MT7-IA-SI (12) [IRMEG.^JTF A N S E . K U R . 

R A M E S GIÄGIGIRMES-5TF; K B o V I I 51, 6' " L R M E M ( 7 A N S E . K U R . R A [ . 



I I D 3 KBo XV 1 I I / I I I 141 

Vs. II? 7' G1za-ap-pi-ta-nu-e-es: Ein *Glzappitanu-, doch wohl auch Be-
standteil der Lastwagenausstattung, ist hapax legomenon ohne einen weiteren 
Anhaltspunkt für eine Erklärung [Vgl. HW 3. Erg. 38], 

3. NAKKÜSSL-SUBSTITUTE F Ü R D E N K Ö N I G 

a) Das Ritual der Ummaia KBo XV 1 II 5' f f . 

Die Sammeltafel KBo XV 1 enthält nach dem oben II C bereits besprochenen 
Ersatzritual des Pulisa, das ihre erste Kolumne und mindestens etwa zwölf 
Zeilen der zweiten einnimmt, noch das wesentlich längere Ritual der Ummaia 
mit langen hurritischen Partien (IV 5'—39'), in denen dreimal der Name des 
Mursiii genannt wird (IV 25', 32', 38'). Von den hethitischen Ritualanweisungen 
sind nur der Anfang mit vierzehn Zeilenanfängen in Kol. II 5' ff., elf geringe 
Zeilenreste von Kol. III und in Kol. IV nach vier Zeilenanfängen und dem 
daran anschließenden ausführlichen hurritischen Rezitationswortlaut noch die 
vier Schlußzeilen erhalten. 

KBo XV 1 (2682/c + 2688/c + 2706/c + 165/e) 

II 5' UM-MA tUm-m[a-ia ma-a-an I-NA URU ? ] 

6' na-as-ma SÄ 

li-in-ga-zi n[u 

8' T^Gse-ek-nu-uS sa-r[a-a pi-ip-pa-

nu ki-iS-sa-an [i-ia-mi ] 

10' I GI$GIGIR A N S E . K U R . R A M E § A N S [ E . G t R . N U N . N A ? 

pi-ra-an KV&EL-TU- UH- [H ü? 

12' SA S U " IT-TI [ 

pi-ra-an si-i-ia-an[(-) 

14' IS-TU TÜG TÜGGÜ.£.[A 

T Ü G B A R . D U L 5
M E Ä TÜGBAR. X [ 

16' Gtü-ia-as-Sa-an pa-as-kan(-)[ 

Ml" a-pa-a-as-Sa[ 

18' [ K]AR.KAR.RA-2a TÜGBAR.S[I? 

[ a]n-da ap-p[a7-

Rs. III 

x+2 nu x [ 

nu-kdn x[ 

4' nu-us-sa-an[ 

pi-ip-[ 
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6' nu LUGAL-i x [ 
na-ak-ku-us-\ 

8' ^kip-pa-[ 
GI&ha-t[al-ua- « 

10' nu-us-[ 
ki-[ 

Rs. IV 
x + 1 EGIR-aw x[ {nu-kän)a ? ] 

2' BÄD-es-ni ha-an-da-[(a-mih nu Sä)C (NA4-j'a)]d 

3' da-ah-hi na-an da-ga-z[i-pa-an (ka)t-tae (ha-a-ri-ia-mi nu kis-an)]1 

4' hu-uk-[(ki-is-ki-mi)]s 

a) Erg. nach KUB VII 58 II x+1 und Bo 2555 III 4' 
b) „ „ KUB VII 58 II 2' 
c) „ „ Bo 2555 III 5' 
d) „ „ KUB VII 58 II 3' 
e) Ibid. da-ga-an ka[t-
f) Erg. nach ibid. 4' 
g) „ „ ibid. 5' 

Es folgt IV 5' —39' der Wortlaut der hurritischen Beschwörung, auf die hier 
nicht weiter eingegangen werden soll20, liegt doch dieselbe litaneiartig ge-
gliederte Rezitation noch in einem weiteren Ritual vor, das seinerseits keinerlei 
Beziehungen zu Substitionspraktiken aufweist: Neben unserm Text KBo XV 1, 
der zwei Rituale enthält, 

1. Ritual A (des Pulisa) Kol. I—II 4' 
2. Ritual B (der Ummaia) II 5'ff. bis zum Tafelende, 

handelt es sich um folgende zwei Sammeltafeln: 

KUB VII 58 mit zwei Ritualen, 
1. Ritual C, Kol. I x+1—17' 
2. Ritual D, I 18'ff., ab Kol. II x + 1 Duplikat zu KBo XV 1 IV 

Bo 2555 (unpubl., vgl. E. Laroche, Cat. No. 388^ mit 
1. Ritual C, Kol. I x + 1—30', dazu zwei Abschlußzeilen I 31'f. (zu den 

letzten Zeilen als weiteres Dupl. IBoT II 118 IV x + 1—4') 

20) Zur auffälligen Worttrennung durch den Winkelhaken vgl. an andern publi-
zierten Texten: KBo V 2 I I 22ff.; KBo X I 19 Vs. 4', 9', Rs. 2ff.; KBo X I V 131 I I I 
5 ' ff . ; 133 I I I 14'ff.; K U B VI I 30 r. Kol. 6'f., 13'f.; K U B X I I 47 1 4 f . ; unregel-
mäßig IBoT I I 39 Rs. 
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2. Ritual E, I 33'f., zu Kol. II 5'ff. parallel KBo VII 56 
3. Ritual D(?), Anfang des Rituals nicht erhalten, im erhaltenen Teil 

Rs. III x +4ff. Dupl. zu KUB VII 58 II x + lff . bzw. KBo XV 1 IV 

Der hurritische Abschnitt einschließlich Einleitungszeilen (hier nach den 
Duplikaten ergänzt) kommt also sowohl in unserm Ritual B (der Ummaia) 
wie in Ritual D (KUB VII 58 und Bo 2555, wahrscheinlich im selben Ritual) 
vor. Dabei kann KUB VII 58 nicht das Ritual der Ummaia enthalten haben: 
Genannt wird I 18'ff. ein anderer Anlaß, „Wenn für einen General im Felde 
(die Lage) bedrohlich5, wird oder im Kampf jeweils der Feind Erfolg hat, 
unsere Mannen aber keinen Erfolg haben"; zudem kann im etwa 35 Zeilen 
umfassenden abgebrochenen oberen Teil von Kol. II (Kolumnenlänge ge-
schätzt nach der Überschlagsrechnung KUB VII58 II 6' —III 14 = KBo XV 1 
IV 5'—15') keinesfalls der gesamte Text von KBo XV 1 II 5'—IV x + 1 ge-
standen haben. Daß andererseits KBo XV 1 nur zwei Rituale umfaßt hat, 
der hurritische Teil also zum Ummaia-Ritual gehören muß, zeigt die ausdrück-
liche Angabe II SISKUR.SISKUR im Kolophon. Auch in Bo 2555 kann nach 
dem zweiten Ritual E in der Lücke II 17'ff.—III x + 2 nicht sowohl dessen 
Ende wie der Text des Ummaia-Rituals untergebracht werden, während die 
kurze Ritualanweisung von Ritual D (KUB VII 58 I 18'—II x + 1) wohl Platz 
fände. 
Die hurritische Beschwörung ist also Bestandteil verschiedener in Bogazköy 
überlieferter Rituale gewesen, bei denen sie offenbar als festes Rezitations-
formular für verschiedene rituelle Zwecke eingesetzt worden ist. In einem 
Punkt unterscheiden sich denn auch die sonst bis auf orthographische Varianten 
identischen hurritischen Texte von Ritual B und D: Unser Ritual B nennt 
innerhalb des hurritischen Kontexts dreimal den Namen Mursiii (IV 25' 
m]Mu-ur-si-li-pa, 32' \mMur-si-li-pa, 38' mMu]r-si-li-pa) und bietet damit ein 
wichtiges Kriterium für eine zeitliche Einordnung des Texts (s.u. S. 188f.). 
An Stelle dieses ohne Zweifel auf eine bestimmte historische Person fest-
gelegten Namens steht nun in KUB VII 58 IV 9 mTa-as-mi-aJ,\JGAL-ma[ 
(vgl. ibid. 2 mTa-\_ ). Tasmisarruma dürfte gleichfalls der Name eines bestimm-
ten Mannes sein. Allerdings kennen wir nur aus der späten Zeit durch KBo 
IV 10 II 28 einen Prinzen dieses Namens, auf den sich wohl die Orakel von 
KUB V 20 + XVIII 56 I 2, 15, 21, II 6, möglicherweise auch die Namens-
aufschrift „Tasmisarruma" in KBo XV 17, 4', beziehen. Den häufigeren 
Namen Tasrnisarri werden wir kaum in die Diskussion einbeziehen dürfen, 
obgleich er gerade in hurritischen Ritualpartien öfters auftritt, mehrfach neben 
einer Daduhepa, so daß H. G. Güterbock (JCS 10, 1956, 122 m. Anm. 19) 
in ihm den hurritischen Namen Suppiluliumas I. sehen möchte. Ob der 
Tasrnisarri, den KBo I X 137 Kol. III neben einer Asmunigal nennt (dazu wohl 
unpubl. 612/b + 1340/c Vs. 3 u. 7, bzw. 9), zur Zeit der Königin dieses Namens, 
d.h. der Gemahlin Arnuuandas I., anzusetzen ist, bleibt fraglicher. Eine 
Datierung von KUB VII 58 läßt sich daraus jedenfalls nicht gewinnen, 
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zumal selbst die genaue chronologische Stellung Arnuuandas neuerdings wieder 
umstritten ist (vgl. zuletzt O. R. Gurney, CAH2, Vol. II, ch. XV(a), 16). 

Wieder hethitisch schließt danach das Ritual: 

IV 40' [ma-ah-ha-a]n hu-uk-ma-in ze-en-na-i nu LÜ[ 
41' [ na-a\k-ku-sa-an-ni tar-na-a-i II GUDME&[ 
42' [ A-N~\A dLAMÄ na-ak-ku-sa-an-ni ta[r-na-a-i 
43' [ ] pa-iz-zi 

(Ende der Kolumne und des Rituals. Zum Text des Kolophons auf dem linken 
Tafelrand s.o. bei II C) 

II 5' Folgendermaßen (spricht) Umm[aia, : Wenn in der 
Stadt(?) ] 

6' oder im Hause [ (falsch)] 
schwört [ 

8' seknu-Tücher dar[über wirft, 

dann [mache ich es] folgendermaßen: 

10' Ein (zweirädriger) Wagen, Pferde, [Maul]esel?, [ 
davor eine Peitsche [ , ein Tuch?] 

12' für die Hand samt [ 
drückt man vorn auf [ 

14' mit einem Hemd, [ 
einen langen Mantel, ein . . [. 

16' Einen Dolch pflanz[t man] auf [ 
[vo]n einer Frau, und jene(r) [ 

18' [ . ] . ., eine Kopf[binde? 

[ al]les zusamm[en 
IV x + 1 [ ]. Ich 

2' bereite [. . .] in (?) der Festung vor, und von [ ] sowie einen Stein 
3' nehme ich, den vergrabe ich un[ten] in die Erde und beschwöre 
4' folgendermaßen: 

(5'—39' hurritische Beschwörung, dazu s.o.) 

40' [Sobal]d er? mit der Beschwörung fertig ist, läßt er einen [ ](-) 
Mann 

41' [ ] als nakkussi-, zwei Rinder läß[t er] 
42' [ d]er Schutzgottheit als nakkussi-. [ 
43' [ ] geht er. 
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II 5' lXJm-m\a-ia\ Der Name, gesichert nach dem Kolophon 1k. Rd. 3, ist 
in Bogazköy sonst nicht zu belegen. Vgl. aber aus hurritischem Gebiet in Nuzi 
den Frauennamen UmeiajUmmiia bei I.J.Gelb, NPN 163 (vgl. 271); zum 
Typ solcher akkadisch-hurritischer Hypokoristika zuletzt O. Carruba, StBoT 
2 , 8 . 

118' se-ek-nu-us sa-r[a-a pi-ip-pa-: Die Zauberhandlung des 
seknunjs sarä pippa-21 bildet den Anlaß zweier weiterer hethitischer Rituale: 

1. Ritual des Banippi: KUB X X X 36, parallel dazu KUB XXX 3322. 
2. Ritual der Pupuuanni (Cat. 323): IBoT II 115 + KBo XV 22 + unpubl. 

Bo 2767; andere Version: KUB VII 2 mit Duplikat KBo VII 51 und dem 
Kolophonfragment KBo XV 23. 

Das „Darüberstülpen"23 des wohl schleier- oder schleppenartigen T^Gseknu-
als Handlung der (schwarzen) Magie bringt eine Verunreinigung mit sich, die 
offenbar der durch Meineid gleicht und mit ihr zusammen behandelt werden 
kann, vgl. neben II 7' noch KUB VII 41 I 12 f. (H. Otten, ZA NF 20, 1961, 
116f.) und KUB XXVI 1 IV 46f. 

II 10': Vgl. o. II D 2c zu KBo XV 16 Vs.? II 2'f. 

I U I ' K U $ E L - T U - U H - \ H W - . ISTUHHU „Peitsche(nstiel)" (AHw 402, 
CAD I/J 288; zur Sache vgl. A. Salonen, Hipp. acc. 152ff.) ist als Akkado-
gramm in Bogazköy bekannt24, aber in der sonst v.a. aus Nuzi belegten 
Lautvariante iltuhlu,ijeltuhhu bisher nur einmal nachzuweisen25. Unsere 
Stelle bietet durch das Determinativ KUS als einzige noch den Hinweis auf 
die Herstellung aus Leder. 

II 12' $A BUti: In der Ausrüstungs- bzw. Kleidungsliste liegt eine Er-
gänzung zu GAD] SA S U t i nahe. Dies erscheint als GAD (SA) QA-TI z.B. 
Bo 2072 III 16 und KBo V 1 II 28. Daß dieses „Hand-Tuch" (H. Otten, 
ZA NF 20, 1961, 131) allerdings als „Handtuch" (F. Sommer-H. Ehelolf, 
Pap. S. 7*) zum Abwischen der Hände dient, wie F. Sommer und H. Ehelolf 
(ibid. S. 54) annehmen, ist für keine dieser Stellen wahrscheinlich. 

21) Vgl. A. Goetze, ArOr 5 (1933), 223; JCS 2 (1948), 234, und 13 (1959), 67; 
H . Otten, ZA N F 15 (1950), 346; ders., AfO 18 (1957/58), 389; ders., ZA N F 20 
(1961), 143; A. Kammenhuber, MIO 2 (1954), 263 m. Anm. 30. 

22) E. Laroche, Cat. Nr. 326. Das dort dazugestellte K U B X X X 34 gehört als 
Duplikat zu Nr. 325: K U B X X X 35 + X X X I X 104 mit den Duplikaten K U B 
X X X I X 102, 103 und K U B X X X 34. 

23) Vgl. dazu noch K U B XXIV 14 I 25 nu-us-du-us-sa-an i-da-lu-ua-tar ku-is 
pi-ip-pa-as „wer (darüber) Schlechtigkeit geworfen ha t" . 

24) IBoT I 36 I I 12 u. 21; K U B I I 3 I I 8 mit Determinativ GlS, s. S. Alp, JCS 1 
(1947), 168 m. Anm. 12; dazu KBo VII I 64, 8']x iS-TUH-HU-kän. 

2ä) K U B X X X V I I I 4 Vs. 5 EL-DU-HU, s. C. G. von Brandenstein, Bildb. 22 
u. 60, sowie ders., ZDMG 91 (1937), 5öV. 
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Sollte man nicht einfach mit der schon aA für Stoffe üblichen Qualitäts-
bezeichnung sa qätirn „de qualite courante" (s. P. Garelli, AC, 285 mit Lit. 
in Anm. 1) rechnen dürfen? 

II 17' [<§] A M lT 1: Die Zusammenfassung eines Teils der Kleidungsliste als 
„von einer Frau" läßt auf die Verwendung einer weiblichen Person oder einer 
als Frau bekleideten menschlichen Figur schließen. Offenbar ist daneben ein 
Mann als nakkussi- eingesetzt worden, dazu s.u. zu IV 40'f. 

III 7' na-ak-ku-ui-[: S.u. zu IV 40'f. 

HI 8' ^kip-pa-[-, S.o. II B zu KBo XV 2 (Text B) I 5'. 

IV 40'f. nu L Ü [ . . . ] (41') [ na-a]k-hu-sa-an-ni tar-na-a-i: „erläßt 
[ ] einen [ ]mann als nakhussi-"; LÜ[ könnte wohl auch 
•Subjekt sein, vielleicht nur Determinativ vor der abgebrochenen Berufs-
bezeichnung, doch nach dem folgenden parallelen Satz, wo die zwei Rinder 
bestimmt Objekt zu tarna- sind, wird man auch LÜ[ als Akkusativ inter-
pretieren müssen. Es wird also hier ein Mensch als nakhussi- — etwa gar ein 
LTJ[SÜ.DAB], neben einer Frau (bzw. einem Frauenbild), s. 1117'? — ein-
gesetzt. nakkusanni- hat bereits H. Otten, Luv. 7264 als hethitische Abstrakt-
bildung nakkusatar zu nahkusSi- neben das häufigere luvische nakkusahit-
gestellt (vgl, noch H. Kronasser, Etym. 294 § 162j). „Ersatzgestellung" als 
Übersetzung lehnte sich dabei an den Vorschlag E. H. Sturtevants (Gl.2, 107) 
„Substitute" für nakkussi- (danach HW 148 „Stellvertreter, Ersatz") an. Nun 
werden aber KUB XVII 18 II 24' die dort zuvor II 17' (ebenso II 27') als 
tarpalles, „Substitute"26, bezeichneten Personen, Mann und Frau, „zum 
nakkuSahit-" vor die Gottheit gelassen27; tarpalli- und nakkussi- dürfen also 
nicht völlig gleichgesetzt werden. Davon ausgehend hat darum N. van Brock28 

nakkussi- ebenfalls genauer zu bestimmen versucht als ein Lebewesen, das 
man mit dem rituellen Übel belädt und dann freiläßt (danach HW, 2. Erg., 18 
„(ritueller) Sündenträger, Sündenbock"). Dabei erscheint mir nur die dort 
gezogene Abgrenzung gegen tarpalli- nicht ganz geglückt. Zwar wird ein 
nakhussi-, stets ein Lebewesen im Gegensatz zu tarpalli- (s.o. II A 1 zu KUB 
XXIV 5+ Vs. 10'), anscheinend nie getötet, verbrannt, usw., wie das beim 
ZarpaZZi-Substitut gut belegt ist, sondern normalerweise einfach „(frei)gelassen" 
(tarna-). Aber das Wesen eines tarpalli- besteht andererseits nicht darin, getötet 
zu werden, sondern darin, daß es als wirklicher Stellvertreter die Folgen eines 
bösen Omens für den von ihm Vertretenen (so KUB XXIV 5 + , s.o. II A 1; 

26) „(Stellvertretender) Personalersatz", s . o . zu I I A 1 = K U B X X I V 5 + 
Vs. 10'. 

27) I I 24' f. [nu-us] PA-NI tdk-na-as "ÜTU-i na-ak-ku-us-sa-U-ti A-NA E N M E ä . 
S I S K U R . S I S K U R (25') [tar-na-a]n-zi. 

2S) R H A 65 (1959), 126ff. mit den wesentlichen Textstellen. Ich kann mich daher' 
auf allgemeinere Feststellungen beschränken. 
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KUB VII 10 = II D lc) oder des Götterzorns gegen diesen (KBo XV 12, 
11'ff., s.o. II D la) auf sich zieht, auch die eventuellen Folgen, die freilich 
durch Tötung, Zerbrechen o. ä. oft bereits im Ritual zu vollendeten Tatsachen 
gemacht werden. Die Tötung von Menschen als tarpalli- läßt sich in den vor-
liegenden Texten nicht nachweisen, was möglicherweise auf eine späte Mil-
derung eines alten strengeren Ritus zurückzuführen ist29; falls aber das 
Wesentliche eines tarpalli- wirklich in der Vernichtung des Übels durch die 
physische Vernichtung seines stellvertretenden Trägers bestünde30, dann 
wäre schwer zu erklären, wieso man darauf hätte verzichten können, zumal 
Menschenopfer in anderem Zusammenhang noch ausdrückliche rituelle Vor-
schrift sind (s.u. Exkurs II). Außerdem sollte dabei beachtet werden, daß 
wir nur in einem Fall sicher vom Geschick eines als tarpalli- bezeichneten 
Menschen wissen (KUB XXIV 5 + , s.o. II A 1), während im einzigen andern 
Fall, wo die abschließende Handlung an den Substituten im erhaltenen Text 
bezeugt ist, bereits eine Kombination beider Vorstellungen vorliegt (KUB 
XVH 18 II 24'), die eigentlich folgendermaßen auseinandergehalten werden 
sollten: 

tarpalli- ist der stellvertretende Ersatz eines Menschen im Ritual, der dem 
Zugriff der Götter an Stelle dieses Menschen, mit dem der Ersatz identifiziert 
wird, ausgesetzt sein soll. 
nakku&si- ist hingegen im hethitischen Ritual31 mit N. van Brock lediglich 
ein Lebewesen, das dazu dient, rituelles Übel wegzuschaffen; so gibt es kenn-
zeichnenderweise sowohl für Gott wie Mensch ein nakkussi- in KUB XXXIX 
71 IV 23ff.32, das nach KUB XXIX 7+ 2439/c Rs. 68—7033 auch Übel 
vor dem Gott wegschaffen kann, damit Gott und Mensch rein würden; beide 
Aussagen wären von einem tarpalli- unmöglich. 
Hier seien zwei weitere Belege eines nakkussi- für den König angeschlossen, 
im ersten Fall sicher ein Mann: 

b) KUB VII 21 (Bo 4100) 

x +2 [ ]x-zi nu A-N[A LUGAL I LÜ (?) 
\a\p-pa-an-zi A-NA MlLUG[AL-ma I M1TUM (?) 

4' ap-pa-an-zi nu-uS-ma-as-kd[n 
nam-ma-kän a-pd-e-el[ 

29) N. van Brock, I.e. 14432. 30) ibid. 129. 
31) Dieser nur aus hethitischen Ritualtexten ermittelte Bedeutungsansatz sollte 

nicht, wie es zuletzt durch A. Goetze für die Bedeutung „Substitute" geschehen ist 
(JOS 13, 1959, 36), zum angeblich sicheren Ausgangspunkt zur Bestimmung des 
zugrundeliegenden hurritischen nakkusse (dazu s. A. Goetze, Kizz. 34133, v. a. aber 
N. van Brock, I.e. 130ff.) als (Berufs-)Namen gemacht werden. 

32) Zitiert bei N. van Brock, I.e. 128f. als 1782/c; // K U B X X X I X 87, 9'ff.? 
33) ibid. als Vo. 59'—61'. 
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6' an-da me-ma-an-zi ü-nu-[ 
na-as-ta GIM-csw as-sa-nu-ua-[an-zi 

8' I LÜ A-NA LUGAL na-ak-ku-us-[sa-hi-ti 
iS-TU ^iS-hu-nu-ul-l[i (?) 

10' [1^]U-TUM T Ü G B A R . D U L 5
M E § \NV-TIM TÜG[ 

x+2 [ ]t [man]. Dann [erjgreift man [für den König] 
[einen Mann ], für die König[in aber] 

4' ergreift man [eine Frau ]. Denen [ 
Daraufhin [ ] von jene[r/m 

6' spricht man dazu. [ ] geschmückt[. . (oder: Ger[ät) 
Sobald [man] fertig ist, [ 

8' einen Mann für den König als nakkussi- [ 
aus dem ishunutti-H&us (?) [ 

10' [ei]ne Garnitur Mäntel (?), eine Garnitur [ ]gewänd[er . . . 

Z. 2'ff.: Die versuchte Ergänzung lehnt sich in den beiden parallelen Sätzen 
unter Berücksichtigung von Z. 8' an KBo XV 1 1 7 (s.o. HC) an, 

Z. 4' —7': Für eine eventuelle Ergänzung darf vielleicht in anderer Reihenfolge 
der Sätze KBo XV 12 (o. H D la) mit dem verwandten KUB XVII 18 II 
12'ff. herangezogen werden. 

Z. 6': Ergänze ü-nu-[ua-an-t. . oder Ü-Nü-[TJTjTE'>: 

Z. 9': Ein ^ishunulli- ist bisher nur hier belegt. 

Z. 10' f.: Es folgt allem Anschein nach die Beschreibung der Kleidung des 
naklcussi-Munnes. 

c) 6/r 

Nur die Zeilenenden der rechten Kolumne eines ähnlichen Textes sind im 
Fragment 6/r auf uns gekommen, die zwar einen zusammenhängenden Über-
setzungsversuch nicht erlauben, jedoch durch den Kontext (Z. 4'f.) ebenfalls 
an Menschen als nakkussi- denken lassen, offenbar für König und Königin 
(Z. 9'). Auch auf das Schicksal des bzw. der nakkussi-Wesen gibt wohl Z. 11' 
mit der Nennung des „Wegs" einen Hinweis: Man wird eine Vertreibung wie 
im allerdings hier nicht ganz klaren KUB XVII18 III lOf. annehmen müssen. 
Hier die Textreste: 

x +3 
4' 

a,]s-sa-nu-ua-an-zi 
na-ak-ku-us-s]a-hi-ti 

Tü]GGÜ.il.A 
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6' m.a'!-a]l-ti 

] (runder Rand ohne Spuren) 
8' ha?-]an-da-an-za 

LUGAJL MlLUGAL [ ] 
10' ] x na-ak-ku-u[s-Sa-hi-ti] 

]x KASKAL-a» p[i-? 

Für einen privaten Opferherrn sind uns nakkussi-Riten mit Menschen in KUB 
VII 6 (DUMU.NITÄ DUMU.Ml, Z. 15') und KBo V 2 III 32ff.34 — hier 
als offenbar fakultativer Zusatz zum sonstigen Ritual, falls nämlich ein 
„großer Herr" dieses veranstaltet35 — überliefert. 

34) I I I 33ff.: nu-us-si ma-a-an ZÄ-SlJ na-as-ta na-ak-ku-sa-hi-ti (34) pa-ra-a 
UKÜ-aw tar-na-i ma-an-si Zl-Sü-ma (35) na-as-ta pa-ra-a GUD-wn tar-na-i „wenn 
es sein Wunsch (ist), dann (über)läßt er noch einen Menschen als nakkussi-, wenn 
es aber sein Wunsch (ist), dann (über)läßt er noch ein Rind" . 

35) Für eine ähnliche Anpassung ritueller Vorschriften an die wirtschaftliche 
Lage des Opferherrn vgl. 79je Vs.? 13'f. [ma-a?-a]n BE-EL S ISKUR ha-ap-pi-
na-an-[za (14') [nu EZE]N GAL-Ii [Gl^ha-as-Sa-al-li [ und K U B VI I 54 I I I l l ' f . 
(s. o. zu I I A 1 = K U B X X I V 5+ Vs. 10'). 



Exkurs II 

Z U M M E N S C H E N O P F E R B E I D E N H E T H I T E R N 

Über das Schicksal von Menschen als tarpalli- ließ sich oben (zu II D 3a = 
KBo XV 1IV 40'f.) nur in zwei Fällen eine Aussage machen, und zwar werden 
die Ersatzpersonen in beiden Texten aus dem Lande vertrieben, überstehen 
das Ritual selbst also lebend. Für die anderen behandelten Ersatzrituale darf 
das wohl nicht einfach verallgemeinert werden, zumal der Götterzorn oder 
das drohende Übel, das die Ersatzpersonen auf sich nehmen sollten, ihren Tod 
dabei durchaus befürchten läßt: Sollten so schon in KUB XXIV 5+ (II A 1) 
Vs. 16' nach dem Wortlaut des Rituals die Substitute an Stelle des vom Tode 
bedrohten Königs sterben1, der selbst weiterleben möchte (ibid. Vs. 35' — 
Rs. 1 u. Rs. 8, 17f.), so wird auch das mehrtägige Ersatzkönigsritual (II B) 
nach dem Kolophon durch ein dem Könige an sich drohendes „Sterben" 
(Text F = KUB XV 2 Rs. 5'ff.) ausgelöst, wobei das Schicksal des zu dessen 
Abwendung eingesetzten Ersatzkönigs infolge der lückenhaften Textüber-
lieferung ungewiß bleibt (vgl. immerhin den Komm, zu Text B = KBo XV 2 
Rs. 29'). 
Da man nun aber im Falle des späteren assyrischen Ersatzkönigsbrauchs durch-
aus mit dem Tode — und zwar nicht nur dem natürlichen Tode — des Sub-
stitutkönigs zu rechnen hat (s. u. Kap. III), in Assyrien, wo sonst bis auf 
einen problematischen Fall keinerlei Belege kultischer Tötung2 von Menschen, 
also auch keine Menschenopfer, bekannt geworden sind (s.u.), so scheint es 
bei den Hethitern, wo Menschenopfer unleugbar nachzuweisen sind, um so mehr 
erforderlich, auf diese einzugehen. 
Den einzigen bisher allgemein als sicher anerkannten Fall eines Menschen-
opfers enthält das kurze Lustrationsritual für eine geschlagene Truppe auf 
der Sammeltafel KUB XVII 28 IV 45ff.3: 

*) Dabei erreicht allerdings die Ersatzperson selbst, der Ersatzkönig, sein 
(Heimat-)Land lebend. Darin möchte N. van Brock, R H A 65 (1959), 144, Anm. 32, 
eine Milderung der alten strengeren Sitte sehen, wahrscheinlicher aber ist, daß man 
damit dem Gott die Vollstreckung des Omeninhalts, an deren Unausweichlichkeit 
man ja glaubte, selbst überläßt. 

2) Dabei soll auch hier nochmals betont werden, daß es in den Ersatzritualen 
nicht um eigentliche Opfer geht (s. o. Kap . I). 

3) E . H . Sturtevant, Chrest. 120f.; G. Furlani, La religione degli Hitt i t i , 310; 
H . Th. Bossert, Asia 102f.; O. R . Gurney, Hitt i tes 151; H. Otten, HdO VIII/1, 
112f., ebenso in: Kulturgeschichte des Alten Orient, hrsg. v. H . Schmökel, 437f.; 
ein ausfuhrlicher Versuch religionsgeschichtlicher Einordnung bei O. Masson, 
R H R 137 (1950), 5ff. 
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(Bo 2039 + Bo 2864) 
IV 45 ma-a-an ER/INMES.HI.A J^-TU LÜRÜR hu-ul-la-an-ta-ri 

46 nu S I S K U R . S I S K U R E G I R I D kis-an ha-an-da-an-zi nu E G I R I D 
UKÜ-ERN MÄS.GAL U R . T U R S A H . T U R is-tar-na ar-ha ku-ra-an-zi 

48 nu ke-e-ez MAS?LA ti-ia-an-zi ki-i-iz-zi-ia MA&HI.A ti-an-zi 
pi-ra-an-ma GI&ha-at-tal-ki-is-na-as KÄ.GAL-as i-ia-an-zi 

50 nu-us-sa-an ti-ia-mar Se-er ar-ha hu-it-ti-ia-an-zi 
nam-ma KÄ.GAL pi-ra-an ki-iz-za pa-ah-hur ua-ar-nu-ua-an-zi 

52 ki-iz-zi-ia pa-ah-hur ua-ar-nu-ua-an-zi 
nu-kän ERlXME® is-tar-na ar-ha pa-an-zi GIM-an-ma-a-s-kän 

54 lT>-an ta-p\u-s\a a-ri nu-us-ma-as-kän ua-a-tar 
sa-ra-a pa-ap-pär-as-kän-zi E GL R - AN - da-rna-za gi-im-ra-(as)? 

56 S I S K U R . S I S K U R i-en-zi gi-im-ra-as GIM-an S I S K U R . S I S K U R 
is-sa-an-zi 

IV 45 Wenn Truppen vom Feind besiegt werden, 
46 dann richtet man 'hinter' dem Fluß folgendermaßen ein Opfer her: 

Hinter dem Fluß 
schneidet man einen Menschen, ein Zicklein, einen jungen Hund (und) 

ein Ferkel mitten durch 
48 und legt auf die eine Seite die (einen) Hälften, auf die andere Seite 

die (anderen) Hälften hin. 
Davor macht man ein Tor aus hatalkesna-HoY/, 

50 und zieht eine Leine (?) quer darüber. 
Daraufhin zündet man vor dem Tor auf der einen Seite ein Feuer an, 

(und) 
52 auch auf der anderen Seite zündet man ein Feuer an. 

Die Truppen gehen mitten hindurch. Sobald es (das Heer) jedoch 
54 seitwärts neben den Fluß gelangt, sprengt man 

Wasser über sie. Danach führt man das Feldzug(s)-
56 Ritual (so) durch, wie man ein Feldzugs-Ritual immer durchführt. 

IV 45: Vgl. im Kolophon IV 58 ma-a-an-na ERlN M E S lükÜR-aS hu-ul-li-ia-
az-zi „. . . und wenn der Feind die Truppen besiegt". 

IV 46 E G I R ID: „hinter dem Fluß"; mit E. H. Sturtevant, Chrest., 120, 
„beyond the river" ist wohl das jenseitige Ufer des Flusses gemeint, am 
Grenzfluß also noch auf feindlichem Boden? 

IV 49 ff.: Zu rituellen Handlungen beiderseits von Toren s. bereits o. zu II B, 
Text K = KUB XII 40 Vs.? II 3'. 
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IV 55f. gi-im-ra-aS S I S K U R . S I S K U R : Ein Ritual mit diesem Titel 
liegt tatsächlich vor in KUB IX 11+ (Cat. 366J, wie das Duplikat 211/s I 2 
gi-im-ra-as SISKUR DtJ-a[n-zi zeigt; das zugehörige Bibliotheks-Etikett ist 
wohl in KUB X X X 77 erhalten: TUP-PAW-*- gi-im-ra-as (sc. SISKUR). Vgl. 
noch KUB XXVII 1 I 10. 

Neben dem Menschen — hier anscheinend gleichgültig, ob Mann oder Frau — 
werden Zicklein, Hündlein und Ferkel geschlachtet. Dabei möchte ich auf 
Hund und Schwein besonders hinweisen, da beide in den sonstigen hethitischen 
Ritualen wesentlich seltener vorkommen als die üblichen Opfertiere Rind, 
Schaf und Ziege4. Zwar ist die Verwendung von Hunden5, zumal jungen, 
im hethitischen Beschwörungsritual nicht ganz so selten, wie 0 . Masson an-
nahm6, doch bilden Hund und Schwein nach Anschauung der Hethiter eine 
besondere Gruppe als niederste Kategorie der Tierwelt7, die normalerweise 
auch als unrein gelten8. Die chthonische Beziehung des Hundes9 darf dabei 
wohl auch für das ebenfalls die Erde aufwühlende Schwein10 gelten11. 
Ein Mensch neben einem Hund und/oder einem Schwein wird noch in einer 
Reihe anderer Ritualfragmente genannt, deren Ritualanweisungen aber leider 
abgebrochen oder so weitgehend zerstört sind, daß auf das Schicksal dieser 
Menschen nur durch Vergleich mit dem eben zitierten Lustrationsritual und 
seinem Menschenopfer geschlossen werden kann. Publiziert liegt von diesen 
Texten nur ein kleiner Teil vor. Bereits 0 . Masson12 hat den folgenden Text 
mit herangezogen: 

4) A. Goetze, Klas.2, 164 m. Anm. 7f. 
5) Von „Hundeopfern" (B.Rosenkranz, Or NS 33, 1964, 252 u. 256; danach 

E. v. Schuler, Kaskäer 15113) sollte jedoch besser nicht allgemein gesprochen 
werden, da sie meist rein magischen Zwecken dienen. 

6) I.e. 9 m. Anm. 5. 
7) Vgl. die allerdings wohl auf mesopotamischen Vorbildern beruhenden Hymnen 

an den Sonnengott K U B X X X I 127+ I 42f. und K U B X X X 11+ X X X I 135 
Vs. 10'. 

8) So nach K U B X I I I 4 I 20', I I I 60, 65; wohl auch in der Hethitischen Rechts-
sammlung Tafel I I § 85* (J. Friedrich, HG S. 86f., vgl. S. 115). 

9) O. Masson, I.e. 9 und 22f. Vgl. L. Moraldi, Espiazione 39f. und E . v. Schuler, 
Kaäkäer 150 f. 

10) Vgl. K U B I X 4 I I I 29'ff., dazu W. Riedel, Bern. 16, vgl. A. Goetze, Tunn. 69 
m. Anm. 255; in diesem Zusammenhang wichtig ist wohl auch die Vorstellung, 
daß ein Schwein den Himmel nicht sieht, s. MIO 1 (1953), S. 356f., Z. 46, dazu 
auch W. Riedel, I.e. 

" ) Vgl. R. de Vaux, Les sacrifices de porcs, 253—255 und 261. 
12) I.e. 8f.; vgl. H . Th. Bossert, I.e. 103. 

KUB XVII 17 (Bo 3620) 

x +3 
4' 

] I LÜ na-as EGIR-PA I-NA K U R L«K[ÜR 
ka-]-lu-lu-pa-an ku-ra-an-zi KUR-e-cm-za[ 

ku-i]$-ki e-ep-zi nu te-e-kän x[ 
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6' ]x ua-ar-ap-pa-an-zi sa-ra-a[ 
] tüh-ha-a-iz-zi 

8' ] x an-da ap-pa-an-da II GLR IÖMUHALDIM[ 
] x GIÄGU.ZA har-du-up-pe-e-es I GUD.M[AH'-

10' FPÜSLJ.DAB I SAH.TUR IUR.GI7II D UGKÜ-KÜ-[UB 
JI.DÜG.GA 

+3 [ ] ein Mann und er [ ] zurück ins [Feijndland. 
4' Man schneidet [ einen F]inger ab. Das Land[ 

] hält [jemjand und die Erde[ 
6' T ] wäscht man. Hinauf[ 

] keucht (?) er. 

] alles zusammen: Zwei Messer des Kochs[ 
] (Thron-)Sessel, harduppi-(Möbel?), ein Sti[er? 

10' T ein] Gefangener, ein Ferkel, ein Hund, zwei Kann[en 
] Feinöl. 

Z. 3': Die Rückkehr ins Feindland erinnert an KUB XXIV 5+ (II A 1), das 
Pulisa-Ritual KBo XV 1 I lff. (II C) und die Pestrituale. 

Z. 4' ka]-lu-lu-pa-an ku-ra-an-zi: Zum Abschneiden des Fingers (bei 
dem zuvor erwähnten Mann?) vgl. die magische Handlung von ABL 4 Rs. lff. 
(s.u. 179f.), wo es allerdings nur um Fingernägel geht. 

Z. 10' UR.GI 7 : Zur neueren Lesung des Ideogramms (so jetzt AHw passim) 
s. E. J. Gordon, JCS 12 (1958), 72ff. 

Ein weiteres Ritual dieser Art scheint uns in 119/u (demnächst in KBo XIII) 
erhalten zu sein (vgl. vorläufig H. Otten, OLZ 60, 1965, 548 zur Erwähnung 
des Gottes Akni- in Kol. III): 

119/u I '3.I4& A't^ :) - :<yc 

x + 3 -z]i nu LÜ-an da-a-i 
4' JGUD.MAH I UDU.A.LUM I MÄ&.GAL 
5' ] I UR.TUR I SAH 
6' III? ku-re-es-sar I BABBAR I GE6 I SA6 

etc. (Es folgt im erhaltenen Teil der Kolumne eine weitere lange Liste von 
Gerät, Speisen, Gefäßen, doch auch die übriggebliebenen Zeilenanfänge von 
Vs. II und Rs. III geben keinen Aufschluß über die Verwendung des Mannes 
von I 3') 
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I x + 3 ]. Er nimmt einen Mann 
4' einen] Stier, ein . . . schaf, einen Ziegenbock, 
5' ], einen kleinen Hund, ein Schwein, 
6' drei?] Kopftücher, ein weißes, ein schwarzes, ein rotes, 

usw. 

Ebensowenig Sicheres läßt sich dem Bruchstück 36/a entnehmen; dort wird 
in der Aufzählung der Vs. genannt: 

36/a Vs. — • 
9' I UR.TUR I UKÜ-as [ 

10' nu-za GUD.MAH x[ 
11' ma-a-an Mt-za-ma'- nu [GUD.ÄB? 

9' ein kleiner Hund, ein Mensch [ 
10' Den Stier [ 
11' Falls es aber eine Frau (ist), dann [ eine Kuh? ] 

Hier muß auch 547/s genannt werden, wenn auch die wenigen Zeilenanfänge 
schon in der Lesung nicht ganz sicher sind: 

547/s r. Kol. 
x + 2 an-tu-u\a-ah-ha-aP 

KI MA? IA MI [ (?) 
4' IS-TU A.SÄHp.A 

S A H U R . G I , [ 

6' nam-ma-kän $[.4 
an-da tar-na[-

8' na-an-kdn x [ 
ki-is-sa-[an 

10' I-NA UD.I.[KAM 

Ausdrücklich wieder einen Gefangenen fordert das Ritual 120/e neben Opfer-
tieren, darunter auch einem Schwein: 

e Rs. IV 
x + 2 I UDU.SlR [ 

I GUD.ÄB I SAH [ 
4' I LÜAZU II 

KASKAL-IS dam-mi-l\i 
6' nu KASKAL-GWJ EGIR-pa x [ 

nu I UDU.SlR A-NA i[ 
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8' I U D U . N I T Ä 4 - Ä 4 D L S K U R [ 

ap-pa-an-za-ma [ 

10' hu-u-ma-an-da-as-ma[ 

[ ]i SAH x [ 
12' [ ] Ltfap-pa-[an-t. . 

Die Z. 2' f. aufgezählten Opfertiere scheinen dabei Z. 7' ff. im Ritual gebraucht 
zu werden; so wird man damit rechnen dürfen, daß der Z. 9' / l l ' auftretende 
Gefangene auch in der vorhergehenden Aufzählung seinen Platz gehabt haben 
wird. 
Der Zufall der Erhaltung mag noch in manchem anderen Beleg für Hund 
und Schwein uns die Nennung eines dazugehörigen Menschen bzw. Gefangenen 
vorenthalten13, doch dürften die vorgelegten Texte für den vorläufigen Nach-
weis einer besonderen Ritualgruppe mit der Verwendung von Menschen neben 
den Tieren Hund und Schwein genügen. 
War in allen bisher zitierten Texten nicht gesagt, in wessen Auftrag und damit 
zu wessen Gunsten der Ritus durchgeführt wurde, so vermag ein Text, der 
möglicherweise Duplikat zum zuletzt genannten 120/e ist (bei Annahme ver-
schiedener Zeilenlänge in den beiden Texten kann 120/e IV 6'—11' in den 
Wortlaut von Z. 2' —9' des folgenden Textes eingeordnet werden), durch die 
Nennung der „Götter des Königs/der Königin" einen Hinweis darauf zu geben: 

KBo XV 3 (252/q) 

x + 2 ] EGIR-yia pe-e-da-an 

I UDU.S]IR A-NA DINGIRM E ä LUGAL 

4' A-N]A DINGIR m e S Ml.LUGAL 

]A-NA «U Ü D I N G I R M E S hu-u-[ma-cm-da-as] 

6' K U ] R ? - A £ D I N G I R M E 5 - A , S ^ap-pa-an-za-m[a ] 

]-ta-as ha-du-ga-ia A-NA [ 

8' ] ~EMEW~*-Sü-Nü da-a[n-zi 

SJAÖ.DU UR.GI, SAÖ.fDU 

x +2 ] (ist) weggebracht. 

einen erwachsenen [Widder] den Göttern des Königs, 

4' ] den Göttern der Königin, 

] dem Wettergott und al[len] Göttern 

6' ] den [Landjesgöttern. Der Gefangene ab[er 

] . . . dem furchtbaren [ 

8' ] nimm[t man] ihre Zungen [ 

den K]opf des Hundes, den Kopf[ des 
13) Vielleicht z.B. IBoT II 134 II I 8'. 
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Z. 3'F.: Die Vorstellung von Göttern des Königs und solchen der Königin, 
denen jeweils ein männliches bzw. weibliches (so wohl Anfang Z. 4' zu ergänzen) 
Tier dargebracht wird, kann ich sonst nicht belegen, doch führt gerade diese 
Aufteilung auch der Opfertiere nach ihrem Geschlecht zur Vermutung, in den 
Göttern des Königs männliche, in denen der Königin weibliche Gottheiten 
zu sehen. Zur Genuskongruenz zwischen Gott und Opfertier s.o. II C zu KBo 
X V 1 I 22 . V g l . D I N G I R M E S L U G A L - E / T - T / KBO I I 6 I 3 2 ' . 

Z. 6' K U ] R ? - A S D I N G I R M E S : ZU d e n „ L a n d e s g ö t t e r n " , sons t s t e t s a k k a d o -

graphisch DINGIRMES K U R w ( m ) geschrieben, s.o. II B, Text C = KUB 
XVII 14 „Vs." 16', dazu noch KBo XI 1 Vs. 25, neben Zz. 14/18 Singular. 
D I N G I R LUM/LIM K U R " . 

Ein Gefangener, der Kopf eines Hundes und eines weiteren Tieres (eines 
Schweins?) werden hier offenbar in einem Ritual zugunsten von König und 
Königin verwandt. So wird man 0 . R. Gurneys Einordnung solcher „barbarous 
rituals"14 mit einem Menschenopfer in die reine Volksreligion, die demnach 
nicht zum Staatskult gehörten, in dieser Schärfe nicht aufrechterhalten können, 
zumal er selbst bereits darauf hingewiesen hat, daß ihre Überlieferung in den 
Archiven ohne ein Zeichen der Mißbilligung geschehen ist. 
Ganz ohne Parallele steht aber ein anderer Text, der von der rituellen Tötung 
eines Menschen spricht: 

KBo XV 4 (401 /q) 

x + 2 an-tu]-uh-sa-an-kdn ku-na-an-z[i 

]-ma-at DUGTU7-i£ za-n[u-ua-an-zi 

6' 

tu]-ig-ga-az ta-as-Si-e- x [ 

-s]a-an-zi SAG.DU-«w-z«[ 

d]a-an-du-ki-i-s-sa [ 

ki'!-i]s-sa-an e-es-t[u 

8' ] la-ah-ha[-

x + 2 Man tötet einen [Me]nschen. [ 

] koc[ht man] es mit einem Topf. 

4' ] vom [Kö]rper . . . [ 

] . . t man. Der/n Kopf [ 

] und ein [Sterblicher [ 

] so soll es sein. 
6 ' 

8' vom/beim] Feldzug [ 

14) H i t t i t e s 151. 
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Z. 3' za-n[u-ua-an-zi: Allem Anschein nach wird hier zum ersten und 
einzigen Male in hethitischen Texten von der Zubereitung von Menschenfleisch 
berichtet. Auf keinen Fall darf daraus aber auf einen eventuellen Kannibalis-
mus geschlossen werden, denn Menschenfleisch verzehren eigenthch nur Götter. 
Mit Recht sieht H. G. Güterboch, ZA NF 10 (1938), 104—112, die Erzählung 
von den Menschenfressern KBo III 60 nicht als historische Nachricht an. 
Die Vorstellung vom Wunsche bestimmter Götter nach Menschenfleisch hegt 
auch dem hethitischen Verständnis von Seuchen zugrunde, wie es die Pest-
rituale bezeugen. Darauf hat schon H. Th. Bossert15 zu Recht hingewiesen, 
doch soll hier, um Mißverständnisse zu vermeiden, nochmals betont werden, 
daß es bei den Pestritualen ja nicht um von Menschen dargebrachte Menschen-
opfer und deren Ablösung geht, sondern dem Gotte werden in einem Falle 
(KUB IX 32 Vs. 19ff. = 31 III 36ff. = HT 1 i n 29ff. = Bo 7980 Rs. 9ff.) 
an Stelle des von ihm durch eine Seuche heimgesuchten Lagers prächtige 
Widder angeboten, an deren Fleisch er sich erfreuen soll, um derentwillen er 
aber auf das Menschenfleisch verzichten soll. Die anschließende Vertreibung 
aus dem Lager hat dazu noch den Zweck, das im Lager befindliche Böse ins 
Feindland wegzuschaffen. Ganz entsprechend hat bereits F. Sommer16 den 
inhaltlich verwandten luvischen Beleg KUB IX 31 II 26—28 = HT 1 II 3'f. 
interpretiert, woran sich B. Rosenkranz17 und H. Otten18 anschlössen. Nach 
diesem Text sollen die Seuchengötter die bereitgestellten Tiere nehmen, auf 
die bisher von ihnen selbst geholten Menschen jedoch verzichten. Es liegt also 
ziemlich genau das Gegenteil eines Menschenopfers vor, da es der einzige 
Zweck des Rituals ist, Menschen vor dem Zugriff der Götter zu retten. Dabei 
klingt allerdings die Mahnung an die Götter bzw. den Gott, das Menschenfleisch 
zu meiden, als ob ein einstmals selbstverständliches Anrecht des Gottes auf 
Menschenfleisch in der jüngeren Zeit nicht mehr als passend empfunden worden 
sei. Um so mehr überrascht aber ein so eindeutiger Beleg für eine kultische 
Zubereitung, wie ihn unser Text bietet. 

Z. 4' ta-as-si-e- x [: Unsicher. Vielleicht zu der Sippe tassiiaman, tassiiatar, 
tassiiauar „Stärke, Härte; Druck(?)" (HW 218, 1. Erg. 21, 2. Erg. 25) bzw. 
dem dazu anzunehmenden Verbum *tassiia- gehörig. 

Z. 8' la-ah-ha-[: Nach dem vorausgehenden Doppelstrich zu schließen, liegt 
hier bereits der Kolophon des Rituals vor, das demnach offenbar im Zusammen-
hang mit einem Feldzug steht. Dazu s.o. II C zu KBo XV 1 I 2f. Allerdings 
läßt das Menschenopfer Z. 2' im Hinblick auf das oben behandelte KUB XVII 
28 IV 45 ff. eher an einen unglücklich verlaufenen Feldzug denken. 

Ungeklärt ist die rituelle Verwendung von Menschen noch in einer Reihe 
weiterer Rituale19. Irgendeine Art von Stellvertretung bedeutet wohl die 

lä) I.e. 103. 16) H A B 85f. 17) Beitr. 26f. 
18) Luv. 46ff. und vgl. R . Werner, OLZ 49, 1954, 302. 
, s) Zu Menschen als nakkussi- für den König s. o. I I D 3. 
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Betonung des analogen Geschlechts in KUB XVII 25 I 12ff. (ergänzt nach 
26 I 12f. bzw. Bo 3485 Vs. 9—11): 

12 nu EGIR UDU UKÜ-ara20 ti-[(i)t-ta-nu-an-zi ma-a-an (LÜ-is ku-na-an-za)] 
13 nu LU-tm ti-it-ta-nu-[an-zi ma-a-an-ma Ml-za ku-n(a-an-za nu Ml-ewi)] 
14 ti-it-ta-nu-an-z[i21 etc. 
12 Hinter das Schaf ste[llt man] einen Menschen, (und zwar), [wenn] ein" 

Mann getötet worden ist, 
13 dann stell[t man] einen Mann hin, [wenn aber eine Frau get]ötet worden 

ist, dann stellt man 
14 eine Frau hin, usw. 

Es geht hier wohl um ein Sühnritual für die Tötung eines Menschen. So mag 
es zweifelhaft erscheinen, ob dabei ausgerechnet Menschenopfer stattfinden 
sollten. 
Ein weiteres Sühnritual, unter anderem gegen Blutschuld, verweist an einer 
Stelle auf den Ort, wo Menschen zum Töten hingeführt werden und wo sie 
gestorben sind, wobei man jedoch eher an eine Hinrichtungsstätte als an den 
Ort von Menschenopfern denken dürfte. Hier der Text: 

KUB XXX 34 (VAT 13023) 

Rs. IV 
19 [nu]-kän MÄS.GAL -an su-u-ra-su-u-ra-an-na URU-n 
20 is-tar-na ar-ha pe-e-da-i na-as-ta an-tu-uh-su-us 

ku-e-ez-za KA.GALI11-A-za kat-ta ku-na-an-na 
22 pe-e-hu-da-an-zi a-pu-u-sa-kän a-pe-e-ez kat-ta 

pe-da-at-ti nu an-tu-uh-se-es a-pi-ia ku-e-da-ni pi-di 
24 a-ki-ir nu-us a-pe-e-(da)-ni pi-di pe-e-da-at-ti 
19 Einen Ziegenbock und einen surasura-(Vogel) bringt 
20 er mitten durch die Stadt, und aus demjenigen Tore, 

aus dem man Menschen zum Töten herab 
22 bringt, führst du auch jene herab, 

und ebendort an die Stelle, an der Menschen 
24 gestorben sind, bringst du sie hin. 

„Ein Mann in roter Kleidung" führt die Liste der für das Ritual benötigten 
Lebewesen — unter ihnen auch zwei Hunde — an, die als einziges Bruchstück 
vom königlichen Ritual KUB IX 8 erhalten ist, wo wir also vom weiteren 
Schicksal dieses Mannes wiederum nichts mehr erfahren: 

20) K U B X V I I 26 I 12 u. Bo 3485 Vs. 9 an-tu-uh-sa-an. 
21) Bo 3485 Vs. 11 add. EGIR-<OT. 
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KUB IX 8 (Bo 3575) 

Vs. 4 I LÜ TÜG.SAg ua-sa-an-[za? 
I ANSE.G1R.NUN.NA I ANSE[ 

6 I MÄS.SLR I UDU.SLG.SAL[ 
II UR.GI, TUR SÄ I UR.[ 

Vs. 4 Ein Mann, mit einem roten Gewand bekleidet, [ 
ein Maulesel, ein Esel [? 

6 ein erwachsener Ziegenbock, ein weibliches Wollschaf, [ 
zwei junge Hunde, davon einer ein [ ] Hund, [ 

Auch in einer Beschwörung gegen Behexung steht in der ungewöhnlich reichen 
Liste der gebrauchten Tiere ein Mann: 
KUB VII 33 (Bo 2322) 

15 1 SEGg.BAR I GUD I UDU I ämusen I SÜR.DÜ.Am u S e n [ 
0 I AR-NA-BU I MUS V M ü S E N ? I - A I mu-ü-ta-mu-t[i-

V K U 6 H I . A I I ß L U M I ANSE.KUR.RA I ANSE.G1R.NUN.N[A 
8 I ANSE-IA da-a-i ki-i-ma ku-e hu-u-i-[ 

nu hu-u-ma-an-pät hu-u-is-ua-[an 

I 5 Ein Wildschaf, ein Rind, ein Schaf, ein Adler, ein Falke, [ 
6 ein Hase, eine Schlange, fünf Vögel, ein mutamut[i (?) 

fünf Fische, ein Mann, ein Pferd, ein Maulesel, [ 
8 und einen Esel nimmt er?. Diese (Tiere), die leb[endig sind (?), 

das (ist) wirklich alles leben[d. 

Ob dabei der letzte Satz ein Hinweis darauf sein soll, daß die davor genannten 
Lebewesen auch während und nach dem Ritual am Leben bleiben, ist nicht 
zu entscheiden; ein Menschenopfer anzunehmen rechtfertigt die reine Auf-
zählung eines Menschen unter den Tieren allein jedenfalls nicht. 

E. Laroche22 möchte dagegen einen anderen Text als Zeugnis für ein Men-
schenopfer und dessen Ablehnung in Anspruch nehmen: 

KBo XII 62 (524/t) 

13' [ ]x-ia lea-a-sa an-tu-uh-se-es ta-a-ua-na si-pa-an-da-an-da-at 

, , [ . . . ] . . siehe, Menschen wurden getreulich? geopfert"(?) 

Die medio-passive Form von sipant- ist ohne Parallele, da das Verbum sonst 
ausnahmslos aktivisch flektiert. Die passivische Deutung auf Menschenopfer, 

22) OLZ 59 (1964), 564. 
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über die sich — nach E. Laroche — der Briefautor als unerhört23 entrüste, 
bleibt jedoch trotz ihrer harten Aussage die wahrscheinlichste Lösung, wenn 
auch der Versuch, die Stelle im ohnehin unklaren Kontext „medial" zu inter-
pretieren im Sinne von altindischem yajate „er opfert für sich, im eigenen 
Interesse" — im Gegensatz zum aktiven yajati „er (der beauftragte Priester) 
opfert (für einen andern, den Opferherrn, den yajamäna)" —, naheliegt. 
Doch haben die jüngsten Untersuchungen von E. Neu von einer solchen 
Funktion des sogenannten Medio-Passivs im Hethitischen keinen eindeutigen 
Nachweis erbringen können, ganz abgesehen davon, daß man gerade bei einem 
Verbum wie lipant- ein solches Medium dann häufiger erwarten sollte. 

Die Reihe der unsicheren Zeugnisse für Menschenopfer bei den Hethitern 
wäre aber unvollständig ohne einen Text, der seit seiner Erstpublikation durch 
H. Ehelolf24 viel diskutiert wurde, bei dem aber die Autoren sich erstaunlich 
einig sind in der Annahme eines Menschenopfers. Innerhalb des Kultes für 
den Gott Iarri (s.o. zu II B, Text A = KBo XV 9 IV 8f.) geschieht folgendes: 

KUB XVII 35 (Bo 614) 

III 9 nu LTJ.WES KAL tdh-sa-an ar-ha sar-ra-an-zi na-as lam-ni-ia-an-zi 
10 nu-us-ma-as tdh-sa-an sar-ra-an L Ü M E S U R U P A - T / hal-ze-es-sa-an-zi 

tdh-sa-an sar-ra-ma-as-ma-as LÜM E S J]liVMa-a-sa hal-zi-sa-an-zi 
12 nu LÜM ES URUPA GI5 T U K U L HI.A ZABAR har-hdn-zi LÜM ES 

URTJMa-sa-ma 
GISTUKULHI.A sa GL har-hdn-zi nu MÜ-is-hdn-zi 

14 nu-us-ma-sa X25 LÜ M E § U R U P A - J 7 tar-ah-ha-an-zi nu S U . D A B . B U 
ap-pa-an-zi 

na-anA-NA D I N G I R I / M hi-in-hdn-zi etc. 

9 Man teilt die wehrfähigen Männer in zwei Hälften und benennt sie, 
10 (und zwar) ruft man die (eine) Hälfte „Männer von Hatti", 

die (andere) Hälfte aber ruft man „Männer von Masa". 
12 Die „Männer von Hatti" haben Bronzewaffen, die „Männer von Masa" 

aber 
haben Waffen aus Rohr. Sie kämpfen miteinander 

14 und die „Männer von Hatti" siegen über sie. Sie ergreifen einen Ge-
fangenen 

und überantworten ihn der Gottheit. Usw. 

23) ibid. 14'f. a-pi-ni-is-su-ua-an-da (15') [Ü-UL] sa-ak-kdn-ta Ü-UL ü-ua-an-
da ud-da-a-ar „Une teile chose, dit-il, est inconnue, mnoui'e" (Laroche, I.e.). 

24) SPAW 1925, Phil.-hist. Kl. 269ff. 
25) H. Ehelolf, I.e. 271: radiertes Zeichen, -sa davor fehlerhaft für -a$. 
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Z. 14 S ü . D A B . B U : Z u solcher Akkadisierung von Ideogrammen s.o. II A 
2a = KBo XV 7, 14'. 

Z.15 hi-in-kdn-zi: A-NA rlNN hink- ist der gebräuchhche Ausdruck für 
die Darbietung und Überreichung eines Stiftungs- oder Opferobjekts an die 
Gottheit; so häufig von Opfertieren, aber auch von Speisen und Gerät, in 
gleicher Weise auch von tarpalli- und 'iiakkuSsi-Ticrcn, vgl. KUB XVII 18 I 
21', 118', ähnlich KBo XV 12 (s.o. II D la), 5', und MIO 1 (1953), S. 360, 
III 40; s. dazu N. van Brock, RHA 65 (1959), 120 bzw. 127. Daß so auch 
hier der im sakralen Scheinkampf Gefangene der Gottheit übereignet wird, 
steht fest, doch sein Tod als Schlachtopfer ist im Terminus hink- in keiner 
Weise enthalten. 
Es soll hier nicht auf die Gesamtinterpretation der ganzen Stelle eingegangen 
werden, die von rein historischer Deutung26 über die durchaus wahrschein-
liche Annahme eines alten jahreszeitlichen Vegetationskultes mit nachträg-
licher historisierender Überlagerung27 bis zur allzuweit gespannten Gleich-
setzung des als sicher angenommenen Menschenopfers mit „kingu or sar puhi 
as the Substitute king"28 reichen. Unsere Frage hier ist nur die nach dem 
Verbleib des Gefangenen. Er wird ganz offenbar als Beute aus dem Kampf 
an die Gottheit gegeben. Das haben nun — im Gegensatz zu H. Ehelolf29, 
A. Goetze30, W. Schubart31, die sich bewußt auf die wörtliche Übersetzung 
beschränken, während Th. Gaster durch die zu freie Wiedergabe als „booty" 32 

die Frage umgeht — A. Lesky33 und nach ihm G. Furlani34, 0 . R. Gurney35 

und vor allem I. Engneil36 als Opfer an die Gottheit, und damit als Menschen-
opfer, verstanden. Es mag zwar sein, daß in ähnlichen Vegetationsriten der 
Führer der beim rituellen Kampfspiel unterlegenen Partei eigentlich vernichtet 
werden sollte37, doch in der vorhegenden, auf jeden Fall nur noch historisch 
verstandenen Fassung38 des Brauchs scheint es mir nur noch vertretbar, der 
sonstigen historischen Tradition der Hethiter entsprechend mit der Ein-

26) H . Ehelolf, I.e. 271; W. Schubart, Gnomon 2 (1926), 63;A. Goetze, Klas.2163 
m. Anm. 6. 

2?) A. Lesky, A R W 24 (1926), 73ff.; Th. Gaster, I raq 6 (1939), 117 und Thespis2 

38, 89 u. 267f.; eine unklare Mischung beider Ansichten bei G. Furlani, La reli-
gione degli Hitt i t i , 260; vgl. noch J . Pedersen, Israel I I I / IV, London-Copenhagen 
1940, 735. 

28) I. Engnell, Divine Kingship 65. 
29) I.e. 271 f. 30) I.e. 
31) I.e. 32) Thespis2 267. 
33) I.e. 74, 80f. 34) I.e. 
35) Hit t i tes 155 ohne Stellungnahme, aber im Index S. 236 s. v. human sacrifice! 
36) I.e. 65 „evidently a human sacrifice". 
37) A. Lesky, I.e. 80f. 
38) In seiner Ablehnung davon geht I . Engnell ohne Frage ebenfalls zu weit, 

wenn er behauptet, von Masa wüßten wir nichts (I.e. 664), hät te er doch selbst bei 
G. Furlani (La religione degli Hi t t i t i 131), gegen den er dabei polemisiert, eine 
historische Nachricht über Masa finden können. 
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gliederung des Beuteanteils der Gottheit in das Tempelpersonal89 (bzw. bei 
Wertobjekten in den Tempelschatz) zu rechnen, auf keinen Fall jedoch mit 
der Tötung des Gefangenen40. 

Die als historisches Faktum berichtete Tötung eines Menschen in einem 
anderen Falle kann nicht bezweifelt werden, muß aber in ihrem Zusammen-
hang völlig anders beurteilt werden: 

KBo III 34 (VAT 13062) 

(Die nur orthographischen Varianten im Duplikat KUB XXXVI 104 Vs. 9' ff. 
sind hier nicht berücksichtigt) 

I 11 KUR Ar-za-ü-i-ia mNu-un-nu LÜ ÜRÜHu-u-ur-ma e-es-t[(a)~\ 
KÜ.BABBAR-I[A G U S K ] I N 

12 na-at-ta ü-da-i ku-it ü-e-mi-iz-zi a-pa-as-sa [(pd)r]-na-aS-sa pi-it-ta-iz-zi 
sa-an LÜ U R U Hu - un -ta-ra - a i-si-ih-hi-is A-BI LUGAL I[S-P]UR sa-an 

sa-ra-a 
14 ü-ua-te-er pi-di-is-si-ma mSar-ma-as-su-un ha-at-ra-it pa-iz-zi-ma-as 

na-a-ti- i A-BI LUGAL LÜSUKUR.GUSKIN IS-PUR mSar-ma-a-as-su-
un mNu-un-nu-un-na 

16 HUR.?>^&rI'a-ha-ia-i p'i-hu-te-er nu-us GUD-ZI tu-ri-ir mNu-un-nu-us-sa 
L^ka-i-na-as-sa-an e-ep-pir sa-an mSar-ma-a-as-su-ü-i 

18 mNu-un-nu-ü-i-ia sa-ku-ua-as-rna41 hu-e-ek-ta 

11 Im Lande Arzawa war Nunnu der (Fürst) von Hurma. Silber [und Go]ld 
12 liefert er nicht ab, (sondern) was er findet, schafft jener zu sich nach 

Hause. 
(So) zeigte ihn der (Fürst) von Huntara an. Der Vater des (jetzigen) 

Königs sandte (Leute aus), und man 
14 brachte ihn herauf (nach Hattusa). An seiner Stelle sandte er aber den 

Sarmassu, doch (der) geht 
noch nicht. Da sandte der Vater des Königs den „Goldspeer"-Mann. 

Den Sarmassu und den Nunnu 
16 brachte man (gefangen) weg ins Tahaia-Gebirge und schirrte sie nach 

Ochsenart an. (Aus der Sippe) des Nunnu 
ergriff man seinen Sippenangehörigen, und dem Sarmassu 

18 und Nunnu vor ihren Augen schlachtete er ihn ab. 

39) So schon im hethitischen Alten Reich, vgl. KBo X 1 Rs. 11—24 = 2 I I I 
15—20, s. H. Otten, MDOG 91 (1958), 83 m. Anm. 27; für die jüngere Zeit vgl. 
H. Otten-V. Souöek, StBoT 1. 

40) Damit rechnet A. Lesky (I.e. 80) zur Zeit der Niederschrift des Rituals aller-
dings auch nicht mehr sicher. 

41) = sakuua + sma, dem alten Dativ des Pron. poss. 3. pl. „ihren Augen"? 
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Die historische Situation sehe ich dabei folgendermaßen: Ein aufsässiger 
Vasall des Vaters des derzeitigen hethitischen Königs, ein gewisser Nunnu von 
Hurma, der den fälligen und von ihm eingetriebenen Tribut lieber in die eigene 
Tasche fließen läßt, wird deswegen von einem anderen Vasallen angezeigt und 
auf Befehl des Vaters des Königs nach Hattusa gebracht. Der an seiner Stelle 
ausgesandte Sarmassu führt den königlichen Befehl nicht aus, so daß dem 
Herrscher nichts übrigbleibt, als einen treuen höheren Würdenträger hinzu-
schicken. Die beiden unbotmäßigen Vasallen Sarmassu und Nunnu werden 
unter Bewachung weggebracht in ein Gebirge, wie Zugochsen unter ein Joch 
geschirrt. Als offenbare Repressalie, bzw. um ihnen, die man anscheinend so 
lange wie möglich schonen möchte, dasselbe Schicksal anzudrohen, ergreift man 
einen nahen Verwandten des Nunnu und richtet ihn vor beider Augen hin. 
Von einem Menschenopfer kann demnach hier kaum die Rede sein, und auch 
eine stellvertretende Bestrafung läßt sich dem Text nicht entnehmen; was 
hier vorliegt, ist lediglich ein Fall jener grausamen, aber zu allen Zeiten mit 
Erfolg gehandhabten Praxis, politische Gegner gefügig zu machen, die selbst 
zu vernichten man sich aus irgendeinem Grunde scheut42. 
Auch außerhalb ritueller Texte glaubt A. Goetze43 Reste älterer Menschen-
opfer nachweisen zu können. In §§ 166f. der Hethitischen Rechtssammlung 
(nach der Ausgabe von J. Friedrich, HG, S. 74ff., jetzt Tafel II, §§ 51*f.) sei 
ein Menschenopfer in der jüngeren Fassung durch Tieropfer ersetzt worden. 
Es geht um folgende Bestimmung: Für das Delikt der Neueinsaat eines bereits 
rechtmäßig eingesäten Feldes wird nach der älteren Vorschrift (§51*) der 
Täter auf den Pflug gelegt und von zwei angeschirrten Rindern zerrissen, die 
Rinder danach ebenfalls getötet. Demgegenüber schreibt die jüngere Fassung 
dieselbe Handlung an drei Schafen vor, dazu die „Reinigung" durch Brote und 
Dünnbier (§ 52*). Büßte also im ersten Fall der Täter mit seinem Leben, 
während die Rinder entweder wegen ihrer Beteiligung an der strafbaren 
Handlung selbst, vielleicht aber auch nur durch ihre Teilnahme am Straf-
vollzug unrein geworden sind und darum getötet werden müssen, so treten 
für Mensch und Rinder nach der jüngeren milderen Fassung eindeutig die 
drei Schafe als Ersatz ein; es bleibt aber zusätzlich noch eine Sühnehandlung 
für den Täter notwendig, eben die erwähnte „Reinigung", die nach dem älteren 
Brauch, wo er selbst durch sein Leben die böse Tat sühnte, überflüssig war. 
Eine Entwicklung zur Strafmilderung ist hier wie in anderen Bestimmungen 
der jüngeren Fassung unverkennbar, in unserem Fall wird statt der Hin-
richtung des Menschen ein Schaf in analoger Weise getötet. Ein Menschen-
opfer aber liegt hier nicht vor, es sei denn, man definiere jede Todesstrafe, 

42) Obwohl der Herrscher sich von der Anwesenheit beider bei der Exekution 
durch das Vorzeigen ihrer blutbespritzten Gewänder persönlich überzeugen läßt 
(ibid. I 19ff.), ha t zumindest Sarmassu sich anscheinend doch nicht davon be-
eindrucken lassen (ibid. I 22f.). 

43) Klas.2 U l m . Anm. 3, 164 m. Anm. 20f. 
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die wie jede Strafe im Bewußtsein jener Zeiten zunächst Wiederherstellung 
einer höheren Ordnung den Göttern gegenüber, nicht Wiedergutmachung 
gegen Menschen bedeutet, als ein solches. Dann jedoch hätte A. Goetze bei 
seiner Interpretation von §§51*f. den §85*, diesmal nur in der jüngeren 
Fassung mit einem Schaf als Ersatz tradiert, gleichfalls als Menschenopfer 
auffassen müssen44. Das von ihm als Parallele herangezogene Ritual KBo V 
2 III 30 u. 34f. (s.o. II D Anm. 34) paßt auf keinen Fall hierher, da von 
nakku&si- eine Tötung überhaupt nicht belegt ist (s.o. II D 3a zu KBo XV 1 
IV 40'f.), außerdem die Wahl des nakkussi- als Mensch oder Rind von der 
sozialen Stellung und dem Willen des Opferherrn abhängt, es also eine Heran-
ziehung von Menschen als Mittel im Ritual keineswegs als eine überholte oder 
gar barbarische Form ablehnt. 
So bleiben als sicher bezeugte Menschenopfer nur die anscheinend eine be-
stimmte Gruppe bildenden Rituale mit der Verwendung von Mensch, Hund 
und Schwein, die nach dem einzigen vollständig vorhegenden KUB XVII 28 
IV 45 ff. gebraucht wurden als militärischer Lustrationsritus. Für diesen Be-
reich als Ort der Menschenopfer mag auch die ausdrückliche Bezeichnung der 
dabei getöteten Menschen als „Kriegsgefangene" in mehreren Fällen sprechen, 
wobei natürlich zu berücksichtigen ist, daß man über deren Tod und Leben 
frei verfügen zu dürfen glaubte45. Das für sich stehende Ritual KBo XV 4, 
wo sogar mit einer Zubereitung von Menschenfleisch zu rechnen ist, scheint 
aus ähnlichem Anlaß entstanden. 
Die Grabungen in Bogazköy haben von Menschenopfern bisher nichts nach-
weisen können — mit zwei möglichen Ausnahmen aus früheren Schichten: 
Im stark zerstörten Reliefschmuck eines 1963 in Schicht IV d von Büyükkale 
gefundenen Altarturmmodells (?) glaubt der Ausgräber P. Neve die Dar-
stellung eines Menschenopfers erkennen zu können46. Ferner haben die Gra-
bungen des folgenden Jahres über der untersten Steinlage der Fundamente 
eines Hauses der Schicht Va in einer mit einem Deckstein abgeschlossenen 
Kammer das Skelett eines etwa vierjährigen Kindes freigelegt, ein Befund, 
der eigentlich nur die Deutung von P. Neve (MDOG 97, 1966, 29f.) als 
Bauopfer beim Gründungsritual erlaubt. In beiden Fällen sind die Schichten 
älter als die Anwesenheit der Hethiter in Bogazköy, da die Zerstörung von IV d 
ja Anitta zugeschrieben wird (s. zuletzt F. Fischer, Bogazköy und die Chrono-
logie der altassyrischen Handelsniederlassungen in Kappadokien, Istanbuler 
Mitteilungen 15, 1965, 1—16, v.a. 9ff.). Während der erste Beleg an sich un-
sicher bleibt, so ist andererseits den (späteren!) Texten über Bauopfer oder 
auch andere Kinderopfer nichts zu entnehmen und damit der zweite Fund 
kaum in Zusammenhang mit den textlich nachweisbaren Menschenopfern der 

44) L. Moraldi, Espiazione 43, weist mit Recht fü r beide Fälle eine Deutung als 
S ü h n o p f e r ab. 

45) Für die Verwendung solcher Menschen in Ersatzritualen s. o. Kap. I I passim. 
46) MDOG 95 (1965), 65f. 
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Hethiter zu bringen, sondern dürfte ältere lokale Tradition darstellen, die ihre 
Parallelen im syrisch-kanaanäischen Raum hat. 
In ihrer Deutung umstritten sind die gleichfalls vorhethitischen Grabbeigaben 
in Form weiblicher Statuetten aus Hüyük bei Alaca, deren recht naturalistische 
Gestaltung (v.a. Grab H, s. H. Z. Ko^ay, Les fouilles de Alaca Höyük 1937 — 
1939, Ankara 1951, S. 157 m. Taf. 123f., 138f.; E. Akurgal-M. Hirmer, Die 
Kunst der Hethiter, München 1961, Taf. 21 links unten) im Vergleich zu den 
sonst üblichen schematischen Idolen auffällig ist. Man hat darum neben der 
Deutung als Göttinnen (Ko?ay, I.e. zu H 1; vgl. H. Otten, HdO VIII/1, 94) 
auch an hier durch Ersatzbilder vertretene Dienerinnen gedacht, die früher 
den Toten ins Grab lebendig nachgefolgt seien (vgl. Claude F. A. Schaeffer, 
Stratigraphie comparee et Chronologie de l'Asie Occidentale, London 1948, 290; 
T. Özgüg, Die Bestattungsbräuche im vorgeschichtlichen Anatolien, Ankara 
1948, 102f.; H. Otten in: Kulturgeschichte des Alten Orient, hrsg. v. H. 
Schmökel, 325f.). Zum Typ solcher sogenannter Totenbegleitopfer s.u. zu den 
Königsgräbern von Ur. Ein Menschenopfer im eigentlichen Sinne läßt sich 
jedenfalls damit nicht belegen. 
In Mesopotamien sind Menschenopfer nicht nachweisbar. Den einzigen Fall47, 
wo dort Menschen in einem sicher kultischen Zusammenhang gestorben sind 
(zum Tod des Ersatzkönigs s.u. Kap. III), bieten die Königsgräber von Ur 
aus der Mitte des 3. Jahrtausends v.Chr. Den verstorbenen Fürsten bzw. 
Fürstinnen hat man offenbar den vollständigen Hofstaat ins Grab folgen lassen. 
Die erste Deutung durch S. Smith48 als Menschenopfer eines Fruchtbarkeits-
kultus im Zusammenhang der Heiligen Hochzeit hat F. M. Th. de Liagre Böhl 
ausführlich vertreten49. Dem hat bereits der Ausgräber L. Woolley50 wider-
sprochen, der seinerseits darin Menschenopfer für den vergöttlichten König sah. 
Da aber die Vergöttlichung der verstorbenen Grabinhaber sowie teilweise ihr 
Königsrang keineswegs gesichert ist, muß auch die Bezeichnung51 als Men-
schenopfer in Frage gestellt werden52. Zum Dienst am Toten jenseits des 
Grabes scheint ihm sein Personal — nach allen äußeren Fundumständen mehr 

47) Vgl. noch die etwas älteren Gräber von Kis mit ähnlichem Befund, s. L. Ch. 
Watelin, Excavations a t Kish IV, 19. 

48) J R A S 1928, 849—868. 
49) F . M. Th. de Liagre Böhl, ZA N F 5 (1930), 83—98 ( = Opera minora, Gro-

ningen 1953, 163—173), der daneben auch an Gründungsopfer denkt (ibid. 97f.); 
vorsichtig wiederholt in Symbolae Koschaker, 156—158. 

50) Ur Excavations I I : The Royal Cemetery, p. 33—42. 
51) Vgl. A.Jeremias , HAOG2 , 103f. 
52) Teilweise schon erkannt von L. Woolley, I.e. 41 f. Vgl. A. Moortgat, Tammuz 

66 und in A. Scharfif-A. Moortgat, Ägypten und Vorderasien im Altertum, 249ff., 
der den archäologischen Befund in die von ihm angenommene Tammuz-Religion 
und deren Auferstehungsglauben einzuordnen versucht. Danach H. Schmökel, 
Das Land Sumer, 33, 126f., 158 und HdO II/3, 37f. Die dort zusätzlich vertretene 
Argumentation (auch bei A. Moortgat, Tammuz 66), die „Kul turhöhe" der Sumerer 
schließe „barbarische Menschenopfer" aus, ha t allerdings keinen wissenschaft-
lichen Wert. 
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oder weniger freiwillig — in den Tod gefolgt zu sein53 . Somit liegt kein eigent-
liches Opfer vor, wenngleich ähnliche Bräuche auch als sog. Totenbegleitopfer54 

bezeichnet werden. Eine von H. Frankfort5 5 vermutete Beziehung zum Ersatz-
königsritus entbehrt jeder Grundlage. 
Noch einem anderen Bericht aus fast zweitausend Jahre späterer Zeit hat man 
die Tatsache eines Menschenopfers entnehmen wollen: Assurbanipal berichtet 
in seinen Annalen von der Hinschlachtung babylonischer Gefangener als 
„Totenopfer" (akkad. kispu(m)) für seinen ermordeten Großvater Sanherib66. 
gegen das wörtliche Verständnis als wirkliche Menschenopfer57 hatte schon H. 
Zimmern58 eine Deutung im symbolischen Sinne vorgebracht, die dann von 
B. Landsberger-Th. Bauer5 9 neu bestätigt wurde60. Trotz des Widerspruchs 
u.a. von E. Dhorme 6 1 darf man wohl daran festhalten, daß es sich dabei 
lediglich um eine der üblichen Hinrichtungen von Gefangenen als Racheakt 
und Abschreckungsmittel handelt, die hier jedoch als Vergeltung für den 
Mord an Sanherib symbolisch umgedeutet wird als dessen Toten(speise)opfer6a. 
Den Fund eines Menschenschädels unter einer Stele Samsi-Adad V. im Anu-

53) G. Furlani, La religione Babilonese-Assira I I , 313; F . Blome, Opfermaterie, 
S. 411—413; M. Rut ten, ArOr 17/2 (1949), 308f.; N. Sehneider, in: Christus und 
die Religionen der Erde, hrsg. v. F . König, II , 434f.; R . de Vaux, Saerifiees 52; 
C. J . Gadd, The Cities of Babylonia ( = CAH2 , Vol. I , eh. XI I I ) , 47, der an anderer 
Stelle (Iraq 22, 1960, 51—58) das etwa gleichzeitige Auftreten ähnlicher Bestat-
tungsbräuche im Ägypten der 1. Dynastie mit der Hypothese einer Einwanderung 
von Osten über See in beide Gebiete zusammenbringt, wofür er weiteres zahl-
reiches Material bietet. 

51) F . Heiler, Erscheinungsformen und Wesen der Religion 213; G. Lancz-
kowski, L T h K 2 VI I (1962), 1168; eine Ausweitung des Opferbegriffs (s. o. Kap . I) 
nur im Spezialfall des Menschenopfers als „Tötung zu religiös-kultischen und magi-
schen Zwecken" (J. Haekel, ibid. 294) halte ich nicht für sinnvoll. Wie jedoch 
C. A. Schmitz bei seiner Definition des Menschenopfers „im weitesten Sinne 
als alle Ritualhandlungen, bei denen ein Mensch einer Gottheit dargebracht wird" 
(RGG 3 IV, 867) die Tötung von Menschen beim Begräbnis, die er andererseits vom 
„Opfer" trennt, dazu stellen kann, ist mir unverständlich. 

55) I raq 1 (1934), 123; J R A S 1937, 341f.; Kingship 264 m. Anm. 12 (S. 400f.) ; 
vgl. F . M. Th. Böhl, Op. min. 408; G. Goossens, Les Substituts royaux, 385—387. 

5e) Sog. Rm-Prisma (publiziert V R 1—10, nach Th. Bauer, Inschriftenwerk 
Assurbanipals, l 1 „Prisma A") IV 70—73; Umschrift und Übersetzung bei 
M. Streck, Assurbanipal 38f. 

67) M. Streck, I.e. 397 ; zögernd B. Meißner, BuA II , 84 und E . Unger, RLV IX, 
192 s .v. Opfer B § 1. 

68) K A T 3 599. 
59) ZA N F 3 (1926), 217 mit Übersetzung S. 220 und ZA N F 8 (1934), 180f. 

Vgl. F . M. Th. Böhl, ZA N F 5 (1930), 88. 
60) C. Lehmann-Haupt , Klio 26 (1933), 167ff. und E . Kraeling, JAOS 53 (1933), 

344r—346, gehen in ihrer Krit ik an Landsberger-Bauer auf das Menschenopfer als 
Problem gar nicht ein. 

61) R H R 107 (1933), 115. 
62) G. Furlani, Sacrificio 147—149; vgl. F . Blome, Opfermaterie S. 406f. m. 

Anm. 69; R . de Vaux, Saerifiees 52 f. 



M E N S C H E N O P F E R , B E I D E N H E T H I T E R N 167 

Adad-Tempel von Assur63, den man als ein eventuelles Bauopfer hat deuten 
wollen, wird man als Zufall auf sich beruhen lassen dürfen64. 
Unter den anderen Nachbarn der Hethiter finden sich zuverlässig bezeugte 
Menschenopfer nur im phönizisch-kanaanäischen Raum. Zwar fehlt aus Ugarit 
bisher jedes eindeutige Zeichen davon65, aber im alten Phönizien kann am 
Kinderopfer, am besten nachweisbar im punischen Karthago66, und am ge-
legentlichen, sei es auch als Ausnahme, Opfer von erwachsenen Menschen nicht 
gezweifelt werden67. Von daher scheinen Menschenopferbräuche auch nach 
Israel eingedrungen zu sein, dem sie wohl dennoch im Wesen fremd geblieben 
.sind68. So kennen auch die vorislamischen Araber erst nach ihrem Kontakt 
mit den ackerbauenden Kulturen wohl des palästinensischen Raums Menschen-
opfer69. 
Dagegen haben in Urartu die unterhalb einer Tempelterrasse von Toprakkale 
gefundenen zahlreichen menschlichen Knochen ohne Schädel W. Belck70 zur 
Annahme von Menschenopfern (durch Enthaupten) geführt, doch steht dieser 
Befund für sich und hat bisher keine Bestätigung an anderen Grabungsorten 
finden können. 
Ob die nach Kleinasien einwandernden Hethiter andererseits etwadasMenschen-
opfer als ererbten indogermanischen Brauch mitbrachten, ist eine Frage, die 
hier nicht entschieden werden kann und soll. Es mag immerhin darauf hinge-
wiesen werden, daß die Arier in Indien das von ihnen in (nach)vedischer Zeit 
praktizierte Menschenopfer71 offenbar erst dort als ältere einheimische Tradi-

63) W. Andrae, Anu-Adad-Tempel ( = WVDOG 10), 78. 
64) B. Meißner, I.e. 84; E . Unger, I.e. 192. 
65j A. de Guglielmo, Saeriflee in the Ugaritic texts, CBQ 17 (1955), 215; O. Eiß-

feldt, HdO VIII /1, 89. 
ee) Zuletzt D. Harden, The Phoenieians 104. 
67) Vgl. den zusammenfassenden Berieht bei R . de Vaux, Sacrifices 56—58 und 

76—79 mit der bisherigen dort genannten Literatur. 
68) R . de Vaux, I.e. 81; V. Hamp, L T h K 2 V I I (1962), 296f.; vgl. O. Eißfeldt, 

RGG 3 IV, 868, der anseheinend nicht an eine Übernahme fremder Bräuche denkt. 
S. noch L. Moraldi, Espiazione 99ff. 

69) J . Henninger, Anthropos 53 (1958), 721—805; ders., Akten des 24. Inter-
nationalen Orientalistenkongresses 1957, München 1959, 244—246; vgl. R . de Vaux, 
I.e. 50—52. 

70) Bei C. F . Lehmann-Haupt , Armenien einst und jetzt, II/2, 468 u. 476f.; nur 
referierend R. D. Barnett , I raq 12 (1950), 245 und Th. Beran, in Kulturgeschichte 
des Alten Orient, hrsg. v. H . Schmökel, 635. 

71) H . H . W i l s o n , J R A S 8 (1852), 96—107; A.Weber , ZDMG 18 (1864), 262— 
287; Räjendraläla Mitra, Journal of the Asiatic Society of Bengal 45/1 (1876), 
76—118; A. Hillebrandt, ZDMG 40 (1886), 708—712; A. Weber, Über die Königs-
weihe, den Räjasüya ( = APAW 1893, Phil.-hist. Kl. 2), s. Register S. 153 s.v. 
Menschenopfer; A. Hillebrandt, Ritualliteratur 153 (purusamedha, vgl. 15); ibid. 9 
(Menschenopfer als Gründungsopfer beim Altarbau, vgl. 162 und A. Weber, 
Indische Streifen I, 56ff.); ibid. 145 (räjasüya und äaunahsepa); H . Oldenberg, 
Die Religion des Veda, 3./4. A. 1923, 361—364; M. Winternitz, Geschichte der 
indischen Literatur I , 2. Aufl., 152f.; J . Gonda, Religionen Indiens I : Veda und 
älterer Hinduismus 173. 
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tion kennengelernt und mit ihrem überlieferten Pferdeopfer verbunden haben72 

Das dem bei diesem Opfer getöteten Vornehmen mitgegebene Gefolge als 
Totenbegleitopfer (s.o.) kann man dabei in eine Tradition stellen, die C. J. 
Gadd von den mongolischen Völkern Asiens bis zu den Sumerern der Königs-
gräber von Ur (s.o.), dem gleichzeitigen Aegypten der 1. Dynastie und den 
Fürstenbegräbnissen der Skythen verfolgen möchte73. Vgl. noch oben zu den 
Gräbern von Hüyük bei Alaca. 

72) W. Kirfel, Der Asvamedha und der Purusamedha, in: Festschrift Walter 
Schubring, Hamburg 1951, 39—50. 

73) C. J . Gadd, I raq 22 (1960), 55f.; die von W. Kirfel, I.e. 47, mit heran-
gezogene Stelle der Ilias (XXI I I 175f.) gehört als Vergeltungstötung von Feinden, 
n icht als Grabgefolge eigener Diener, nicht hierher (Gadd, I.e. 515). 



III. Der Ersatzkönigsritus in Mesopotamien 

Aus neuassyrischer Zeit stammen die einzigen historisch sicheren Zeugnisse 
für einen Ersatzkönig in Mesopotamien. Keinen Zweifel an der Interpretation 
läßt das einzige Dokument aus der wirtschaftlichen Verwaltung zu, eine 
Lieferungsliste für den Ersatzkönig, den sar pühi: Die von D. J. Wiseman 
publizierte Tafel ND 34831 zeichnet für den 22.-24. Tag des Monats Du'üz 
Lieferungen verschiedener Orte an den Ersatzkönig (a-na LUGAL pu-hi, 
obv. 3, 5, 7, rev. 14) auf. Das Dokument ist datiert durch den Limmu-Eponymen 
m dPA-PAP-«Y, den D. J. Wiseman als Nabü-näsir gelesen hat, den er aber, 
da er sonst nur noch auf dem ähnlichen Lieferungstext von derselben Hand 
für den Palast ND 34142 nachweisbar scheint, nicht sicher auf ein bestimmtes 
Jahr festzulegen vermag; denn in der Spätzeit — nach dem Ende der kanoni-
schen Eponymenhsten3, die seinen Namen nicht enthalten —, in die er ge-
hören müßte4, ist mit mehreren parallel amtierenden Limmu-Eponymen in 
einem Jahr zu rechnen5. Demgegenüber möchte M. Falkner6 mit Rücksicht 
auf die Fundlage der Tafeln den Namen als Ninurta-näsir, den bekannten 
Limmu des Jahres 7837, lesen. Dann wären beide Tafeln ans Ende der Re-
gierungszeit Adad-Niräri III. (809—782) zu datieren, unter dessen Herrschaft 
also, bezeugt für den 22.-24. Du'üz 783, die Einsetzung eines Ersatzkönigs 
angenommen werden müßte. 
Sicher in die Regierungszeit Asarhaddons (680—669) zu datieren ist eine 
weitere Gruppe von Texten, die wieder vom Ersatzkönig sprechen: Neuassyri-
sche Briefe8 aus der Umgebung dieses Herrschers, auch von ihm selbst, legen 
Zeugnis ab von mindestens einem eingesetzten Ersatzkönig. Unser Bild läßt 
sich vervollständigen durch den Teil eines Rituals für den Ersatzkönig9 und 
ein anderes, in vielen Einzelheiten wie die anderen erwähnten Quellen noch 

!) I raq 15 (1953), 148 und 154 ( = PI. XV); s. Mallowan, Nimrud I 169. 
2) ibid. 139 und 150 ( = PI. XI) . 
3) Vgl. A. Ungnad, RLA 2, 412ff. 
4) So D. J . Wiseman, I.e. 1 3 7 n : nach 648 v. Chr. 
5) M. Falkner, AfO 17 (1954—1956), lOOff. 
6) I.e. 104 Nr. 99f., 113 Nr. 26. 
7) A. Ungnad, RIA 2, 453 und 422 f. 
8) Publiziert in Keilschrift bei R . F. Harper, ABL; die einzige vollständige 

Bearbeitung von L. Waterman, RCA, ist leider unzuverlässig. 
9) Kurz zitiert bei W. v. Soden, Festschrift V. Christian 106; Bearbeitung von 

W. G. Lambert , AfO 18 (1957/58), 109—112 mit einem Zusatzstück AfO 19 
(1959/60), 119. 
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unerklärtes Ritual10, das zuerst E. Dhorme11 und R. Labat12 als vermut-
liches Begräbnisritual für die Frau des Ersatzkönigs gedeutet haben. 
E. Behrens13 gebührt wohl das Verdienst, als erster auf die sar-pwÄi-Briefe 
aufmerksam gemacht zu haben. Der damit gegebene Anfang streng philologi-
scher Bearbeitung des besonders durch seine Lückenhaftigkeit schwer ver-
ständlichen Textmaterials hat aber durch das in die Texte hineingetragene 
Mißverständnis, es handle sich um einen Ritus jährlich wiederkehrenden 
Fruchtbarkeitskultes in Zusammenhang mit der in der Tat für sich bezeugten 
jährlichen Erniedrigung des Königs beim babylonischen Neujahrsfest14, nach 
J. G. Frazer15 v.a. von E. Ebeling18 vertreten, keine Fortsetzung gefunden, 
bis W. von Soden17 1936 in aller Kürze die wesentlichen Punkte erstmalig 
zu einem neuen geschlossenen Bild zusammenfaßte. E. Dhorme18 und A. 
Schott19 förderten das Verständnis einzelner Texte entscheidend, während 
R. Labat20 seine Ablehnung der Frazerschen Sicht aus breitem Quellen-
material belegte und die Ersatzkönigsriten deutlich vom babylonischen Neu-
jahrsfest und dem späteren Fest der Eaxaia trennte21. Nach ihm legten 
F. M. Th. de Liagre Böhl22 und G. Goossens23 Darstellungen des ganzen 
Fragenkomplexes vor. Zuletzt hat W. von Soden24 erneut wichtige Beiträge 
zum philologischen Verständnis der Briefe geliefert. 

10) Nach dem Versuch v o n E . Ebeling, TuL 59ff., v. a. 63—65 (auf Grund von 
Strong, BA 2, 1894, 635f.), neu vorgelegt durch W. v. Soden, ZA N F 11 (1939), 
42—61. 

" ) RA 38 (1941), 57—66. 
12) RA 40 (1945/46), 137 *f. 
13) E. Behrens, Assyrisch-babylonische Briefe kultischen Inhalts, Leipzig 1906 

( = LSS I I / l ) , 14ff., 921, 1026f.; dazu H.Zimmern , Christusmythe 41. 
14) H . Zimmern, Zum babylonischen Neujahrsfest I I , 41 f. und AO 25/3, 12; der 

Text dazu bei F. Thureau-Dangin, Ri t . Acc., 144, Z. 415ff.; vgl. ferner R . Labat , 
Royaute, 103—108; G. Furlani, Rit i babilonesi e assiri, 119—136; H. Frankfort , 
Kingship, 320; S. H . Hooke, Babylonian and Assyrian Religion, 107f.; E . O. 
James, Myth and Ritual in the Ancient Near East , 55f.; J . Scharbert, BZ N F 2 
(1958), 200f. u. Heilsmittler, 39ff. 

15) J . G. Frazer, The Golden Bough, Vol. I I I : The Dying God, 113—118; 
Vol. V I : The Scape-goat, 355f. 

16) TuL, 62f.; nach ihm vgl. I . Engnell, Studies in Divine Kingship, 33ff.; 
S. Smith, in: Myth, Ritual and Kingship, ed. S. H . Hooke, 58f.; A. Moortgat, in: 
A. Scharff-A. Moortgat, Ägypten und Vorderasien im Altertum, 286. Vgl. ähnlich 
vor E . Ebeling noch H. Zimmern, AO 25/3, 23; B. Meißner, Könige Babyloniens 
und Assyriens, 45 f. und BuA, I I , 99. 

" ) ZA N F 9 (1936), 255ff. 
18) R H R 113 (1936), 135ff.; RA 38 (1941), 57—66. 

ZA N F 13 (1942), 96f., 112f. 
20) Royaute, 352ff.; RA 40 (1945/46), 123—142. 
21) Vgl. noch Th. Gaster, Thespis2, 217f. Anm. 
22j Opera minora, 384—422. 
23) Analecta Lovanensia II/13, 383—400. 
24) Festschrift V. Christian, 100—107 zu den Briefen ABL 4, 15, 38, 46, 149, 183, 

223, 332, 359, 361, 362, 437, [439], 594, 629, 653, 676, 735, 816, 1014, 1435. 
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Im folgenden soll das, was sich danach heute über den neuassyrischen Ersatz-
königsritus sagen läßt, kurz skizziert werden, wobei die beiden mit den Briefen 
ungefähr gleichzeitigen Rituale mit berücksichtigt sind. Unter den 21 Briefen, 
die zuletzt W. von Soden für das Ersatzkönigsproblem herangezogen hat24, 
nennen nur acht ausdrücklich den Titel sar pühi2B, einer jeweils spricht vom 
salarn pühi, dem „Ersatzbild"28, und dem salarn sar pühi, dem „Ersatz-
Königs-Bild"27. Dagegen weist pühi ameli „Menschenersatz" eines weiteren 
Briefs28 sicher mit W. von Soden29 auf eines der üblichen Ersatzbilder bei 
Krankenbeschwörungen30, hier für den kranken Prinzen angefertigt, hin; 
damit muß dieser Text wohl aus den Quellen für den eigentlichen Ersatz-
königsbrauch ausscheiden. 
Zwei der Briefe, die den sar pühi betreffen, sind an den LlJENGAR = akka-
disch ikkaru, den „Bauern", gerichtet31, und es ist wohl unbestritten, daß 
sich unter diesem Titel der wahre König während der Regentschaft des 
Ersatzkönigs verbirgt32, zumal ein Edikt des LtJENGAR (ABL 1435) ganz 
der Stilisierung königlicher Erlasse entspricht. Ist damit für die übrigen Briefe 
an den „Bauern"33 Gleichzeitigkeit mit der Herrschaft eines Ersatzkönigs 
gegeben, so braucht ihr Inhalt doch nicht damit zusammenzuhängen. Nur 
wenn inhaltliche Kriterien für einen Zusammenhang mit den sar-pühi-Riten 
bzw. wenigstens mit Texten, in denen ein Sar pühi nachweisbar ist, sprechen, 
dürfen sie zur Rekonstruktion der Vorstellungen vom Ersatzkönig herange-
zogen werden. Aus demselben Grunde ist hier noch ein weiterer Brief, der 
weder Sar pühi noch LT?ENGAR nennt, berücksichtigt worden34. 
Anlaß zur Einsetzung eines sar pühi sind ohne Zweifel böse Omina, v.a. 
Finsternisse35, die den König von „Akkad" bedrohen und deren böse Folgen 

25) ABL 223 obv. 13, 16; 359, obv. 7; 362 obv. 8; 594 rev. 9 ' ; [629 obv. 5]; 653 
obv. 6; 676 obv. 6; 1014 obv. 1. 

z6) ABL 46 obv. 5 (sa LUGAL, das Böhl, Op. min. 406 dazuzieht, ist bereits 
Einleitung des folgenden Relativsatzes). 

2 ') ABL 653 obv. lOf. (neben ibid. obv. 6 sar pühi). 
28) ABL 439 obv. 8. 
29) ZA N F 11 (1939), 59; Festschrift Christian, 104; anders zuvor ZA N F 9 

(1936), 257. Vgl. E. Behrens, I.e. 102 Anm. 6 und H. Otten, JCS 4 (1948), 128. 
30) Vgl. K A R 245 und LKA 80 ( = E. Ebeling, TuL, Nr. 15f.). Vgl. auch die 

drei salarn pu-u-hi ameli bei einer Beschwörung gegen eine Seuche ABL 977 rev. 5 f. 
31) ABL 223 lind 362. 
32) Vgl. H . Zimmern bei E . Behrens, LSS I I / l , 51S der bereits auf die Ableitungs-

möglichkeit von der babylonischen Königstitulatur ikkaru kinu hinweist, die schon 
in altbabylonischen Königsinschriften vorkommt (s. CAD I / J s.v. ikkaru 2 c, 
S. 52B und AHw 368b s.v. ikkaru(m) 2 d/f). Vgl. noch E . Dhorme, R H R 113 
(1936), 138; F . M. Th. Böhl, Op. min., 418ff.; B. Landsberger, Brief des Bischofs 
von Esagila an König Asarhaddon, Amsterdam 1965, 4571. 

33) ABL 4, 15, 38, 183, 332, 361, 735, 816. 
34) ABL 149, wegen seiner Anklänge an ABL 437 obv. 23, rev. 1, und ABL 653 

obv. 10 f. 
35) Gesichert als Anlaß des sar-pühi-'Ritus in ABL 223 obv. 13—16 und 629 

obv. 8f„ 15f. Das Ersatzkönigsritual (s. Anm. 9) nennt A 9—13 neben Finster-
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der Ersatzköllig als fiktiver König „auf sich nehmen" (mahäru)36 soll. Ent-
scheidend ist darum der Ort seiner Residenz, Ninive37 oder Akkad38, sowie 
sein Aufenthalt im Königspalast39, entscheidend auch, daß er „die Herrschaft 
über das ganze Land übernommen hat"40. 
In Akkad hat aber auch das salarn pühi, nach dem wörtlichen Verständnis das 
„Ersatzbild", von ABL 46 obv. 5 Residenz genommen (ittüsib obv. 8), wenn-
gleich der Briefschreiber es wohl für günstiger erachtet hätte, wenn der König 
es „in der Stadt seines Vaterhauses" — also Ninive?41 — eingesetzt hätte. 
Diese Aussage entspricht durchaus der über den sar pühi, und doch wird 
man über den anderen Terminus nicht einfach hinweggehen können. Als 
Ersatzbild haben es auch W. von Soden42, E. Dhorme43 und R. Labat44 

zunächst aufgefaßt, wobei die letzten beiden mit Recht an ein Bild mit könig-
licher Kleidung denken, wie ja ABL 653, 9—11 königliche Gewänder „für das 
Ersatz-Königs-Bild" (a-na ALAM LUGAL pu-u-hi, ibid. lOf.) nennt. In 
einem Falle hat eine Prophetin (ragimtu „Ruferin") solche Königskleider nach 
Akkad gebracht45. Dieselbe Prophetin wohl ist vor der Ernennung eines 
wirklichen Ersatzkönigs, des Damqi (s.u.), aktiv geworden46, mag auch ihr 
Spruch erst nachträglich auf Damqi gedeutet worden sein47. Nun hat 
A. Schott48 wohl als erster unter dem salarn pühi einfach einen anderen Aus-
druck für den sar pühi verstanden, und F. M. Th. Böhl49 glaubt die gleich-
artigen Aussagen über beide ebenfalls so werten zu müssen. Dem hat sich 

nissen von Sonne und Mond noch solche (d. h. Bedeckungen) der Planeten Jupi ter 
und Venus sowie der kleineren Planeten; dazu W. G. Lambert, AfO 18 (1957/58), 
112. 

36) ABL 46 obv. 23 (obv. 5 ausgesagt vom salarn pühi)-, 223 obv. 14 (vgl. A. L. 
Oppenheim, JAOS 64, 1944, 191 und W . v . S o d e n , Festschrift Christian, 102); 
629 obv. 13. Vgl. das neubabylonische ABL 1006 obv. 5 und den Ausdruck HUL-
Ica lu-u is-si „das dich bedrohende Übel hä t te es (das salarn pühi) getragen" in 
ABL 46 obv. 12 (nach W. v. Soden, I.e. 101). 

37) ABL 629 obv. 6 (?, nach Kollation W. G. Lamberts bei B. Landsberger, I.e. 
46 73 ausgeschlossen); 653 obv. 6f. (s. Anm. 55). 

3S) ABL 629 obv. 10; vgl. 223 obv. 13; ganz gewiß im Sinne von „Babylon" 
(B. Landsberger, I.e. 3856). 

39) ABL 629 obv. 7 f. I m Palast von Assur? (s. B.Landsberger, I.e. 46 m. 
Anm. 74). 

40) ABL 629 obv. 13f., dementsprechend mit W. v. Soden, I.e. 103 auch ABL 437 
obv. 5 von Damqi. 

41) L. Waterman, RCA I I I , 26. 
42) ZA N F 11 (1939), 56 mit Hinweis auf die Krankenersatzbilder ABL 439, 8 

(s. o.) und 977 rev. 5f. 
43) R H R 113 (1936), 135f. 
44) Royaute, 354. Danach auch H. Frankfort , Kingship, 262. 
45j ABL 149 obv. 7—9. 
46) ABL 437 obv. 23ff. Vgl. W . v . S o d e n , Festschrift Christian, 102f. und 

B. Landsberger, I.e. 47f. 
47) R. Labat , RA 40 (1945/46), 136f. 
45) ZA N F 13 (1942), 112. 49) Opera minora, 415. 
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inzwischen W. von Soden60 gleichfalls, wenn auch zögernd, angeschlossen, 
der aber das püh sarri der neubabylonischen Berichte ABL 1006 ( = RMA 268) 
und RMA 272 B, das A. Schott, R. Labat51 und F. M. Th. Böhl52 ebenfalls 
anschließen möchten, weiterhin davon trennt als neutralen Terminus „Ersatz 
für den König". Es wäre nun in der Tat „merkwürdig", wenn der lebende 
Ersatzkönig als „Bild", ja sogar als Bild seiner selbst (salam, sar pühil), be-
zeichnet sein sollte. Es mag hier schon ein kurzer Hinweis auf die oben in 
Kap. II behandelten Texte genügen, um zu zeigen, daß „Ersatzbild'' und Ersatz-
person weder identisch sein müssen noch sich gegenseitig als Terminus aus-
schließen, sind doch dort sogar beide nebeneinander im selben Ritual ange-
wandt worden. 
Ich meine, für eine Trennung der beiden Termini spricht neben der eindeutigen 
wörtlichen Übersetzung in den beiden oben genannten Briefen noch mehr: 
Beide sind nicht an den „Bauern", sondern an den König adressiert, das allein 
müßte auffallen, wenn salam pühi und salam sar pühi tatsächlich den lebenden 
Ersatzkönig meinen sollten63. Bevor aber Adad-ium-usur54, der Schreiber 
von ABL 653, von den königlichen Gewändern für das „Ersatz-Königs-Bild" 
spricht, hat er folgendes geschrieben: obv. 6ff. ina muh-hi LUGAL pu-hi (7) 
Sa ]Sfinua] KI55 a-na se-su-bi (8) te-e-mu lis-ku-nu „betreffs des Ersatzkönigs 
von Ninive möge man für seine Einsetzung einen Entschluß fassen!" In 
Ninive gibt es also zur Zeit der Abfassung des Schreibens noch keinen Ersatz-
könig56, wohl aber wird ein Ersatzkönigsbild bereits mit dem königlichen 

50) Festschrift Christian, 101 und 104f. 
51) RA 40 (1945/46), 130. 
52) Opera minora, Anm. 102 auf S. 524. 
53) Es soll nicht verschwiegen werden, daß der Titel Ll" E N G A R in keiner Weise 

konsequent angewandt wird: Von den acht Briefen mit einer Erwähnung des sar 
pühi (s. Anm. 25) sind nur zwei an den „Bauern" gerichtet (ABL 223 und 362), 
ABL 653 liegt v o r der Ernennung eines sar pühi (s. u.), ABL 1014 n a c h dem 
Ende von dessen Regentschaft (wie ABL 437), aber ABL 359, 594 und 629 ge-
brauchen ganz offen den Titel „König" trotz des gleichzeitig regierenden Ersatz-
königs. Einen Sonderfall bildet ABL 676, ein Brief „an meinen Her rn" (ohne 
weiteren Titel) des Istar-sum-eris, dessen Briefe sonst (s. RCA IV, Index S. 125) 
mit der einzigen Ausnahme des L Ü E N G AR-Briefs ABL 38 stets die normale An-
rede ana sarri beli-ia enthalten. Sollte er hier dem Problem des Königstitels — aus 
Unkenntnis des Ersatztitels, Hemmungen, ihn anzuwenden, oder Unsicherheit über 
die Einsetzung des Ersatzkönigs? — durch einfaches Weglassen aus dem Weg 
gegangen sein? 

54) Zu seiner Person vgl. E . Dhorme, R H R 113 (1936), 126—140; W. v. Soden, 
ZA N F 9 (1936), l l f . ; recht ungünstig dagegen das Urteil F. M. Th. Böhls (Op. 
min. 387): „der alte Charlatan und Quacksalber Adad-sum-usur, ein Schmeichler 
und Bettler 

55) So mit W. v. Soden, Festschrift Christian, 104 nach dem Photo RCA IV, 
pl. XI I I , bestätigt durch Kollation W. G. Lambert bei Landsberger, I.e. 4572. 

56) Daß ein Ersatzkönig speziell für eine der Städte eingesetzt wurde, scheint 
auch ABL 223 obv. 13 mit einem „Ersatzkönig von Akkad" zu belegen; ABL 629 
obv. 5—10 braucht nicht dagegen zu sprechen, wenn dort auch der sar pühi zuerst 
in [?] (Ninive?. s. aber o. Anm. 37), danach in Akkad residiert, denn er dürfte der 
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Ornat ausgestattet, kaum ebenfalls in Ninive, so daß vor allem Akkad dafür 
in Frage käme. Ein „Ersatzbild" in Akkad aber ist durch ABL 46 obv. nach-
gewiesen. Außerdem hat die Prophetin Ninlil-abu-usri Königskleider nach 
Akkad gebracht57, danach hat die Gottheit — leider ist gerade hier der Text 
erheblich zerstört — durch ihren Mund irgend etwas vom Thron geweissagt. 
Man wird die Prophezeihung an Damqi ABL 437 obv. 23ff. vor seiner Ein-
setzung nach Person und Sache kaum davon trennen können. 
So wird man durchaus mit der Möglichkeit königlicher Ersatzbilder für den-
selben Zweck wie die lebenden Ersatzkönige rechnen müssen. Für einen histori-
schen Fall, und zwar die Tage vom 14. Du'üz bis 5. Ab eines Jahres (s. noch 
u. 179), bringen die Briefe selbst den Nachweis. Ebenso sicher scheint mir 
nach ABL 653, daß neben dem Ersatzbild — nach diesem Brief wohl zeitlich 
darauf folgend — zusätzlich ein sar pühi eingesetzt werden konnte, offenbar 
an einem andern Ort, doch werden die besonderen Voraussetzungen für beide 
Fälle nicht genannt. 
Von Anlaß und Aufgabe des Ersatzkönigsritus war oben schon die Rede; 
das wenige, was wir über Regentschaft und Ende des Ersatzkönigs wissen, 
soll nun noch kurz zur Sprache kommen. Von der Form seiner Einsetzung und 
Inthronisierung berichtet kein Text. Nur von Damqi, den wir als Ersatzkönig 
anerkennen müssen, obwohl er in dem einzigen Brief, der von ihm erst nach 
seinem Tode spricht, nicht mit dem Terminus sar pühi bezeichnet wird58, 
wissen wir, daß eine Prophetin dabei eine Rolle gespielt haben soll (s.o. 172). 
Daß man den eingesetzten Ersatzkönig über das ihn bedrohende böse Omen 
aber absichtlich im unklaren gelassen hat, zeigt ein Bericht seiner Beschwerde 
darüber59. 
Die kundigen Omendeuter beobachten jedenfalls aufmerksam das Gestirn, für 
das man eine Finsternis angenommen hatte60, die jedoch gelegentlich aus-
blieb61, und die Berichte mit z.T. wörthchen Auszügen62 aus den Omen-

dort e rwähnten Finsternis wegen für Assyrien eingesetzt worden sein, die er auch 
im Königspalast (s. Anm. 39) heil übers teht . Ob seine anschließende Übersiedlung 
nach Akkad verwaltungstechnische oder Tradit ionsgründe ha t t e oder gar durch 
die E rwar tung einer weiteren Finsternis fü r Akkad bes t immt war, muß offenbleiben. 

57) Siehe Anm. 45. 
5S) R . Laba t , R A 40 (1945/46), 136f. will daher Damqi nicht als echten sar 

pühi anerkennen. Seine dazu notwendige Kons t rukt ion unter Einbeziehung von 
ABL 46 rev. (s. u. S. 178f.) und der Annahme eines freiwilligen Todes seiner F r a u 
läßt sich am Text jedoch nicht genügend sichern. S. u. und Anm. 79. 

59) A B L 223, obv. 13—16, s. auch W. v. Soden, Festschrif t Christian, 102 und 
B. Landsberger, I .e. 5191. 

60) Mondfinsternis: ABL 816 obv. 8ff . ; 437 rev. 11 f . ; vgl. ibid. 19, in der Er -
gänzung von R . Labat , R A 40 (1945/46), 1394. Dagegen Sonnenfinsternis in A B L 
359 obv. 10ff.; erwarte t nach ABL 1435 obv. 8—11. 

61) ABL 359 obv. 10—12; nach ABL 594 obv. lOf. und rev. 4—6 läßt der König 
den Adad-sum-usur sogar unter Eid über das Fehlen erwarteter Vorzeichen aus-
sagen. 

62) A B L 38 rev. 3 ff. 
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werken, v.a. der Serie Enuma Anu Enlil63, bilden einen wesentlichen Teil der 
Korrespondenz mit dem wahren König64. 
Nur in einem Fall können wir die Finsternis genau bestimmen, die zur Ein-
setzung eines sar pühi geführt hat: Während der totalen Mondfinsternis vom 
15. Tebet des Jahres 671 v.Chr.65 hat ein Ersatzkönig, nachdem er tags zuvor 
in Ninive Wohnung genommen hatte, im dortigen Königspalast übernachtet 
und ist danach in der Nacht des 20. Tebet wohlbehalten nach Akkad umge-
siedelt88. Auf diese Mondfinsternis mag sich auch ein Beobachtungsbericht 
aus Ninive über eine Mondfinsternis am 14. Tag eines ungenannten Monats 
beziehen, doch kann er genauso zu der während einer sar-pühi-Zeit am 14. 
Siwän erwarteten Mondfinsternis87 gehören, von der nicht sicher ist, ob gerade 
sie Anlaß für die Einsetzung des Ersatzkönigs war68. 
Nach der Mondfinsternis vom 15. Tebet 671 hatte man anscheinend eine 
folgende Sonnenfinsternis angenommen69. Ähnlich erwartet ABL 1435 eine 
solche, dieselbe wohl, die nach dem Zeugnis von ABL 359 obv. 10 —20 gegen 
alle Erwartungen ausblieb70. Allerdings deutet in den Texten nichts darauf, 
daß der sar pühi ihretwegen eingesetzt worden wäre; denn auch ihr Aus-
bleiben rettet ihn noch nicht, sondern über sein Schicksal fällen offenbar die 
Gestirne wiederum erst am 15. Monatstage ihre Entscheidung, d.h. ausschlag-
gebend ist wieder der Vollmondstag, der im reinen Lunarjahr auf die Monats-
mitte festgelegt ist, durch die Position des Mondes. Selbst wenn keine Finster-
nis zustande kommt, gilt die gleichzeitige Sichtbarkeit beider Gestirne71 als 
genügend, um das Omen als eingetreten anzusehen und damit die sar-pühi-
Zeit zu beenden. Dieselbe weite Auslegung einer Mondfinsternis erläutert wohl 

63) Z.B. ABL 46 rev. lOf. 
64) Vgl. weiter ABL 629 obv. U f f . (übersetzt bei B. Landsberger, I.e. 43 65). 
65) ABL 629 obv. 15, vgl. ABL 337, dazu A. Sehott, ZA N F 13 (1942), 112, zur 

Datierung noch J . Sehaumberger, ibid. 125—127; kritisch dazu B.Landsberger, 
I.e. 42ff. 

66) ABL 629 obv. 5—10 nach der Ergänzung W. v. Sodens, Festschrift Christian, 
104, zu Ninive? s. o. Anm. 37. 

67) ABL 38 rev. 3ff. Omina zu diesem Finsternistermin enthalten die Berichte 
RMA 270 und 271 mit Erläuterungen im neubabylonischen Brief ABL 1006 
obv. 5—7 ( = RMA 268, 6—9). Vgl. A. Schott, I.e. 112; W. v. Soden, Festschrift 
Christian, 101; nach J . Sehaumberger, I.e. 124f., gehört die Finsternis ins Jah r 
— 6 6 8 . 

6S) W. v. Soden, I.e., gegen R. Labat, RA 40 (1945/46), 128, vgl. B. Landsberger, 
I.e. 44f. 

69) Vgl. ABL 337 rev. 7—10. 
70) ABL 46 rev. 8—11 spricht dagegen von keiner Sonnen- (Böhl, Op. min. 406), 

sondern eindeutig von einer Mondfinsternis, wie das zitierte Omen ACh Suppl. 2, 
Sin 29, 14 zeigt. 

71) ABL 359 obv. 14f.; s. B. Landsberger, I.e. 43 66; von „Konjunkt ion" (W. v. 
Soden, I.e. 102) im exakten Sinne kann jedoch hier nicht die Rede sein; vgl. noch 
ABL 24 rev. 14; 141 rev. 3f . ; 346 obv. 10f.; 818 obv. 7—9; 821 obv. 7f.; 822 
obv. 2—5; 823 obv. 3f . ; 1137 obv. 8f. ; 1448 obv. 2f. 
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ABL 437 rev. 11 ff.: „Seit jeher bedeutet 'Mondfinsternis' eine Annäherung der 
(beiden) Gestirne, (auch wenn) sie nicht bis zur Grenze geht (d.h. es zur Be-
deckung kommt(?))"72. 
Wenn am 15. Monatstag diese Bedingung eintritt, dann, so erklärt Adad-sum-
usur auf die Frage des Königs, wieviele Tage der sar pühi residieren solle73, 
soll der Ersatzkönig „zu seinem Schicksal gehen", und zwar am 16. Tage74, 
nicht am 15. Tage76, wie der König befohlen hatte. „Zu seinem Geschick 
gehen", ana simti-su aläku ~6, wird als euphemistischer Ausdruck im Akkadi-
schen sonst immer nur vom natürlichen Tod gesagt, doch wird man hier, wo 
ja dem König durch das Omen ohne Zweifel der Tod angekündigt ist, mit 
Recht nicht nur an einen natürlichen Tod des Ersatzkönigs gedacht haben77, 
zumal die Hypothese R. Labats vom natürlichen Tod v.a. des Damqi78 allzu 
gewaltsame Textdeutungen erfordert79. Außerdem sollte nicht außer acht 
gelassen werden, daß der Tod des Königs nach einem solchen Omen ja nur 
die Erfüllung seines dadurch angekündigten vorbestimmten Schicksals ist, der 
omengläubige Zeitgenosse sich vielmehr dann hätte wundern müssen, wenn 
der König, bzw. wer dafür galt, ein solches Omen überlebt hätte. Über die Art, 
wie dem Leben des Ersatzkönigs ein vorzeitiges Ende gesetzt wurde, schweigen 
die Texte freilich völlig. 
Es blieb jedoch anscheinend — zumindest für den Fall, daß keine volle Finster-
nis stattfand — noch eine Alternative: Wenn es dem wahren König besser 
schien, konnte der sar pühi auch „hundert Tage vollmachen"80. So ist es in 
einem Fall sicher geschehen81 (zu einer eventuell möglichen Datierung s.u. 

72) Nach der Lesung W . v . Sodens, I.e. 103; anders, nicht ganz überzeugend, 
B . Landsberger, I.e. 48f. 

73) ABL 359 obv. 9 f. 
74) ibid. rev. 2 f. 
75) ABL 362 obv. 6ff. : „Betreffs des 15. Tages, (7) [von dem unser Herr] sagte: 

(8) ' D e r Ersatz[kön]ig [soll] zum Schicksal (9) [geh]en', so will ich am 16. Tage 
(10) wie f rüher (11) die Kul thandlungen ausführen. (12) Der 16. Tag ist günstig 
fü r die Ausführung, (13) [wie] (schon) unsere Väter (14) f ü r ihre Herren (es) aus-
führ ten (15) und der 'Bauer ' (es) bereits zweimal (16) ausgeführ t h a t " . (Ergänzun-
gen nach W. v. Soden, I.e. 102; das von F . M. Th. Böhl, Op. min. 421 m . Anm. 114 
auf S. 525 vorgeschlagene ittalak ina Akkadi paß t nicht in die Lücke Z. 9). 

76) Vgl. Anm. 74f. Dazu ABL 437 obv. l l f . ; 594 rev. 10'. 
77) R . Laba t , Royaute , 359; W . v . S o d e n , ZA N F 9 (1936), 255f.; A . S c h o t t , 

ZA N F 13 (1942), 96 u. 112f.; F . M. Th. Böhl, Op. min. 408; zuletzt B . L a n d s -
berger, I.e. 4 7 79. 

78) R A 40 (1945/46), 131—133 und 136f. 
79) Vgl. G. Goossens, Anal. Lovan. 11/13, 390. 
80) A B L 359 rev. 4—6; vgl. ABL 594 rev. 5ff., wo Adad-sum-u?ur schwört, 

keinerlei Vorzeichen beobachtet zu haben, aber von dem Vollmachen der hunder t 
Tage spricht. 

81) A B L 1014 obv. 1—3; von B. Landsberger, I.e. 50 mit ABL 594 zusammen-
gestellt, nach W . v. Soden, Festschri f t Christian, 102 u. 105 zur sar-püM-Zeit von 
ABL 359. 
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179). Leider geben die Texte über das Schicksal des Ersatzkönigs nach dieser 
Frist keine sichere Auskunft82. 
Mit dem Tode beendet hat seine Regentschaft sicher der Ersatzkönig Damqi, 
Sohn eines Beamten aus Akkad, der nach Aussage des Briefes ABL 437 das 
Land regierte und mit seiner ,,Palastfrau"83 als Ersatz für den König und 
(den Kronprinzen) Samas-sum-ukin starb. Derselbe Brief schildert noch die 
Begräbniszeremonien, wie sie in dem wohl für das Begräbnis der Frau be-
stimmten Ritual K. 16484 ausführlicher vorgeschrieben sind. Der Fall scheint 
Aufsehen und Unruhe erregt zu haben unter den Akkadern, die olfenbar die 
Durchführung eines derartigen, sicher seltenen, Ritus zuvor nicht selbst erlebt 
hatten. So schlägt denn der Verfasser des Briefes ABL 437 dem König vor, 
in Zukunft wie früher einen saklu, einen geistig Beschränkten86, mit einem 
bestimmten Amt zu betrauen, das normalerweise aus kultischen Pflichten 
bestehe, der aber im Falle einer Mondfinsternis — nach einer Art Ernennung 
zum Ersatzkönig oder Inthronisierung? — an die Stelle des Königs treten 
solle86. 
Auch der entsprechende Passus des Ritualfragments zum Ersatzkönigsritus87 

läßt keinen Zweifel am tödlichen Ausgang: A 6 , , . . ] . der Mann, der zum 
Ersatz für den König gegeben ist, wird sterben (7) [und] die bösen Vorzeichen 
werden diesem König nicht nahekommen. (8) Dieser [König] wird heil bleiben 
und sein Land wird gedeihen". Wohl zum bereits toten88 Ersatzkönig spricht 

82) W . v . S o d e n , I.e. 106 rechnet, falls kein anderes Ereignis eintr i t t , das das 
Omen erfüllt, nach Ablauf der 100 Tage in jedem Fall mit seinem Tode; ebenso 
Propyläen-Weltgeschichte, Bd. 2 (1962), 113; dagegen J . Scharbert , BZ N F 2 
(1958), 206f. m . Anm. 68f. u n d Heilsmittler, 44; vgl. R . Laba t , Royau te , 359. 
Man könnte ABL 594 rev. 9 ' f . auf den Tod des sar pühi a m Ende der rev. 7 f . er-
wähnten 100 Tage deuten, leider läßt die Textlücke dazwischen (von B. Lands-
berger, I.e. 5191 nicht berücksichtigt) keinen sicheren Schluß zu. Die ABL 1014 
obv. 6 genannte „Wunde" (mihsu) dür f t e sich aber k a u m auf den sar pühi beziehen. 

83) Der oben farblos als „Beamte r " wiedergegebene Würdenträgert i te l , meist als 
„Verwalter" übersetzt (so u. a . W . v. Soden), wird neuerdings von B . Lands-
berger, I.e. 58ff., als „Bischof" definiert. Gewiß ha t der satammu mehr als admini-
strat ive Aufgaben zu erfüllen, doch umfaß t „Bischof" allzu viele hier schiefe Im-
plikationen christlicher Hierarchie; auch das dor t ebenfalls vorgeschlagene „Hohe-
priester" vermag aus mehreren Gründen für dieses vom Staa t über t ragene A m t 
kult isch-administrativer Oberaufsicht über die zahlreichen Tempel verschiedener 
Gotthei ten einer S tad t nicht zu genügen. Zu M l iS.GAL-sü = sa ekalli-su „König in" 
ABL 437 obv. 9 vgl. zuletzt B. Landsberger, ibid. 47 m. Anm. 78. Ob die in dem 
ikkaru-ürieS ABL 15 obv. 6 genannte „ J u n g f r a u " (M1.GURUS.TUR = n A ba-
tussu) mi t einer derartigen Ersatzkönigin identisch ist (so W . v. Soden, Fes tschr i f t 
Christian, 101), bleibt sehr unsicher. 

84) Siehe Anm. 10—12; dazu F . M. Th. Böhl, Op. min. 414. 
85) Vgl. R . Laba t , R A 40 (1945/46), 139f. m . Anm. 5; B .Landsberge r , I.e. 61, 

Anm. 114: eher „einfach". 
86) ABL 437 rev. 13—27. Vgl. A. Schott , ZA N F 13 (1942), 96f. 
8 ' ) Siehe Anm. 9. 
88) Mit W . G . L a m b e r t , AfO 18 (1957/58), 109. 
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der fungierende Priester B 3f.: „Deine [. . .] und deine Übel nimm mit [dir] 
(4) [. . .] hinab in das 'Land ohne Wiederkehr' (d.h. die Unterwelt)!" Nach 
einem folgenden Gebet an den Sonnengott werden dann „sein" (d.h. des 
Ersatzkönigs) Königsthron, -tafel, -waffe und -szepter feierlich vor dem 
Sonnengott verbrannt. Die Anweisung fährt fort: „Die Asche davon begräbst 
du (d.h. der fungierende Priester) zu ihren Häupten"89. Der auffällige Plural 
ina resi-sunu „zu ihren Häupten" läßt sich dabei nur verstehen, wenn der 
Ersatzkönig und seine Gemahlin zusammen beigesetzt worden sind, wie es ja 
ABL 437 obv. 13 ff. von Damqi und seiner Palastfrau berichtet. 
Der kleine erhaltene Rest des einstmals umfangreichen Rituals erwähnt sonst 
noch apotropäische Bilderpaare, wie sie aus den üblichen babylonischen Be-
schwörungen bekannt sind90. Nur eine der wenigen in Kolumne C erhaltenen 
Zeilen, die Teil einer zweisprachigen sumerisch-akkadischen Beschwörung sind, 
vermag noch einen wesentlichen Hinweis zu bieten: C 2 „[der To]te [. . .] zur 
Sippe des Königs [. . .". Das hat W. G. Lambert als Anspielung auf die 
Familienzugehörigkeit der toten Ersatzperson verstanden, womit er wohl in-
sofern recht hat, als schon durch das königliche Begräbnis der Ersatzkönig 
fiktiv in die Reihe der Könige aufgenommen ist. Für seine Herkunft ist es kein 
Beweis. 
Den Fall des Damqi hat R. Labat neuerdings nicht mehr als Einsetzung eines 
sar pühi anerkennen wollen91, sondern zu den Fällen gestellt, die er als 
„unfreiwillige Substitution" von der echten Substitution trennen möchte92. 
Als unfreiwilligen Ersatz versteht er dabei die Fälle, wo die sonst für den 
König bedrohlichen Omina durch Eintreten irgendeiner Zusatzbedingung in 
ihrer Folge dahingehend gemildert werden, daß an Stelle des Königs „ein 
Großer", seine Tochter usw. davon betroffen werden93. So und nicht anders 
ist ohne Zweifel auch ABL 46 rev. zu verstehen: Zu einer Mondfinsternis im 
Nisan zitiert der Astrologe Akkullanu den entsprechenden Eintrag im Omen-
werk: „Wenn bei einer (Mond-)Finsternis Jupiter auftritt, (bedeutet das) Heil 
für den König, an seiner Stelle wird ein gewisser Mächtiger plötzlich sterben" 94. 
Danach weist er auf den binnen Monatsfrist tatsächlich erfolgten Tod eines 
königlichen Oberrichters hin, womit das Omen erfüllt sei, indem nämlich der 

89) ibid. B 7. 
90) Vgl. mi t W . G . L a m b e r t , I.e. i 12, z .B . K A R 298 obv. 33—rev. 29, dazu 

O. R . Gurney, AAA 22 (1935), 68ff. Un te r den nepese sa äsipütu ABL 437 obv. 18f. 
wird m a n sich ähnliche Ri ten vorzustellen haben. 

91) R A 40 (1945/46), 136f. u. 140; anders Royaute , 359. 
92) R A 40 (1945/46), 135: II ne s 'agit plus, comme dans le cas du sar pühi, 

d 'une subst i tut ion preventive et volontaire, mais, en quelque sorte, d 'une sub-
st i tut ion ä la fois imprevisible et ineluctable. 

93) Belege zu diesen Omina schon bei R . Laba t , Royaute , 355—357. 
94) ACh Suppl. 2, Sin 29, 14, zitiert ABL 46 rev. 10f., ebenso im neubabyloni-

schen Bericht ABL 1006 ( = RMA 268) rev. 3f . ; zur Lesung und Deu tung s. 
R . Laba t , Royaute , 356149 u n d R A 40 (1945/46), 134f.; J . Nougayrol, R A 44 
(1950), 39 3 ; B. Landsberger, Brief des Bischofs, 42 64 und 4469 . 



§AR P Ü H I SAIJAM P Ü H I 
192 

in diesem Fall vom Omen Gemeinte gestorben sei. Das Omen ist also voll ein-
getreten, von Substitution im eigentlichen Sinne ist nicht die Rede96, da ja 
gerade der Tod des Würdenträgers in der Omenapodose — wenn auch als 
Ausnahmeklausel für ein eigentlich den König betreffendes Omen — gefordert 
ist. Dagegen wird bei der echten Substitution statt des gefährdeten Amts-
trägers eine Ersatzperson in dessen Amt untergeschoben, um die ohnehin 
unausweichliche Folge des Omens lediglich von dem echten Amtsträger abzu-
lenken auf den fingierten. 
Ganz ohne Gefahr für den wahren König ist aber auch der Fall „unfreiwilliger 
Stellvertretung" (Labat) nicht, denn man erachtet Lösungsriten hier96 genau 
wie nach einem Fall echter Substitution, nach einer sar-pühi-Zeit97, für not-
wendig, obwohl man an sich fest überzeugt ist, der König habe die Zeit über-
standen98 und die Vorzeichen seien getilgt99. 
Selbstverständlich bestehen für den König während seines Inkognito besondere 
rituelle Vorschriften. Er darf offenbar seinen Palast erst nach dem Ende der 
bis zu hundert-tägigen Regentschaft des sar pühi wieder verlassen, wie uns 
ABL 1014 mitteilt und Adad-sum-usur in einem andern Briefe100 zur Vorschrift 
für Kronprinz und Samas-sum-ukin macht, obwohl er unter Eid zugibt, kein 
Vorzeichen gesehen zu haben. Dieses Verbot soll am 22. Tesrit enden, und 
damit sollen die hundert Tage voll sein. In diesem Fall müßten sie am 11./12. 
Du'üz begonnen haben, einem Datum, zu dem von den vorliegenden Texten, 
die einen Monat nennen, nur ABL 46 obv. mit dem Ersatzbild101 paßt, das 
ja vom 14. Du'üz bis zum 5. Ab in Akkad saß (s.o. 172ff.). Allerdings ist nicht 
auszuschließen, daß gleichzeitig — etwa in Ninive — ein lebender sar pühi 
eingesetzt worden wäre. Vielleicht gehören die anderen Texte, die ohne 
Monatsangabe von der 100-Tage-Frist sprechen102, zusammen ebenfalls zu 
dieser sonst nicht nachzuweisenden, aber erwarteten Finsternis und ihrem 
Ersatzkönig. 
Eine anscheinend wichtige Handlung des „Bauern" in der gefährdeten Zeit ist 
die „Scherung" (galläbütu)103, deren kultischer oder magischer Zweck bisher 
unerklärt geblieben ist, die aber ohne Zweifel zu den eliminatorischen Riten 
gehört (vgl. nur das Wegschaffen der abgeschnittenen Fingernägel in einem 

95) Vgl. F . M. Th. Böhl, Op. min. 405f. 
96) ABL 46 rev. 15. 
97) Siehe R. Labat , RA 40 (1945/46), 133f.; F . M. Th. Böhl, Op. min. 417. 
98) ABL 629 rev. 12 ff. 
99) ABL 437 obv. 16ff., rev. 4f. Vgl. noch ABL 337 rev. 18. 

10°) ABL 594 obv. 7—9 (s. B.Landsberger, I.e. 5191), dazu R. Labat , RA 40 
(1945/46), 130 f. 

101) Zur Datierung vgl. B.Landsberger, I.e. 41 f., sub c) 1—2) und S. 51. Die 
ABL 46 rev. besprochene Finsternis vom Nisan braucht in keiner Weise mit dem 
Beginn der 100 Tage zusammenzuhängen (gegen W. v. Soden, Festschrift Christian, 
105), da ja damals keine echte Substitution s ta t t fand. 

102) Siehe Anm. 80 f. 
103) ABL 4 obv. 13ff.; 15 rev. 6; 183 rev. l f . ; vgl. 439 obv. 5f. 
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versiegelten Gefäß an die feindliche Grenze ABL 4 rev. 1 —8). Doch ist dieser 
Ritus weder auf die Ersatzkönigszeit noch auf die Anwendung für den König 
beschränkt104. 
Die Frage der Häufigkeit einer solchen Sar-pühi-Einsetzung ist selbst für den 
kurzen Zeitraum der Regierungszeit Asarhaddons, der alle Briefe entstammen 
dürften, schwer zu beantworten. W. v. Soden wollte ursprünglich alle Texte 
auf e inen historischen Fall beziehen108, dagegen rechnet A. Schott in jedem 
Falle einer erwarteten Finsternis regelmäßig damit und kommt so auf ins-
gesamt mindestens fünf historische Fälle während der letzten Jahre Asarhad-
dons106, die sich jedoch bei kritischer Prüfung nicht alle als belegter Anlaß 
für eine Ersatzkönigsregentschaft sichern lassen107. Bestehen bleibt in jedem 
Fall die Finsternis vom 14./15. Tobet 671 v.Chr. (ABL 629). Aus dem Ende 
der hundert Tage am 22. Tesrit (ABL 594) haben wir oben auf eine erwartete 
Finsternis am 14./15. Du'üz geschlossen, zu der das ABL 46 obv. genannte 
Ersatzbild gehören könnte, für die aber die Einsetzung eines Sar pühi nicht 
nachweisbar ist, obwohl ABL 359 und 1014 — ohne Monatsangabe — gut 
dazu passen könnten. Die in ABL 38 berichtete Finsternis vom 14. Siwän ist 
zwar während einer Ersatzkönigszeit eingetreten, braucht aber nicht deren 
Anlaß gewesen zu sein. Jedenfalls sollte die Finsternis im Nisan von ABL 46 
rev. beiseitegelassen werden, da die Konstellation gerade keinen echten Ersatz-
könig erforderlich machte (s.o. 178f.)108. Auch wir kommen damit auf höchstens 
drei belegbare Fälle für die Einsetzung eines Sar pühi während der letzten 
Jahre Asarhaddons. Vielleicht hat W. von Soden recht, wenn er ABL 362 
obv. 15 f.109 als Bestätigung für diese Zahl interpretiert110. 
Zweifellos gehen jedenfalls ABL 362 schon andere Fälle des durchgeführten 
Ersatzkönigsritus voraus. „Wie früher" (aM Sa pänitimma) sagt der Brief-
schreiber (Z. 10) und stimmt darin mit dem von ABL 437 überein, der lä Sa 
ina päniti die Einsetzung eines Einfältigen als eines potentiellen Ersatzkönigs 
fordert (rev. 14). Demnach scheint die neuassyrische Zeit bereits auf eine 
gewisse Tradition dieses Ritus zurückzublicken111, wenn auch zumindest für 
den Unkundigen gewisse Einzelheiten aus dem Gedächtnis verschwunden 
gewesen zu sein scheinen. 

104) Vgl. die Beispiele in CAD G 17 f. s. v. galläbütu sub 2). 
105) ZA N F 9 (1936), 256. 
10«) ZA N F 13 (1942), 112f.; danach R . Laba t , R A 40 (1945/46), 128. 
107) W . v. Soden, Festschrif t Christian, 105f. rechnet noch mit drei Möglich-

kei ten; B .Landsberger n immt allgemeiner einen Ersatzkönig bzw. ein -bild für 
jedes der letzten J a h r e Asarhaddons a n (1. c., 51). 

10s) Gegen W . v. Soden, I.e., der ABL 46 obv. und rev. in den Zei t raum einer 
100-Tage-Frist zusammenzufassen erwägt. 

109) Siehe Anm. 75. 
»») W . v. Soden, Festschrif t Christian, 106. 
l n ) Vgl. G. Goossens, Anal. Lovan. 11/13, 391; F . M. Th. Böhl, Op. min. 404, 

der aber ibid. 413 das Außergewöhnliche des Ri tus betont . 
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Ein Beispiel solch älterer Überlieferung glauben wir zu kennen: Die neu-
babylonische Chronik112 BM 26472 rev. 8—13 mit dem Duplikat BM 96152 
obv. 1—7113 enthält eine „Anekdote"114 von der ungewöhnlichen Thronfolge 
zweier Könige der altbabylonischen Dynastie von Isin: 
„König Erra-imitti setzte Ellü-bäni, den Gärtner, als Ersatzperson auf seinen 
Thron, er setzte ihm seine königliche Tiara aufs Haupt. Da starb Erra-imitti 
in seinem Palaste, als er einen (zu) heißen Brei schlürfte. Ellil-bäni aber blieb 
auf dem Thron sitzen und wurde in die Königsherrschaft eingesetzt"118. 
Diese späte Tradition lebt, wie bereits L. W. King116 gesehen hat, in der nach 
Bion und Alexander Polyhistor bei Agathias überlieferten Geschichte von 
Beleus und Beletaras weiter. Nachdem H. V. Hilprecht Namenslesung und 
historische Einordnung der beiden genannten Könige gelungen war117, hat als 
erster E. Hrozny die in der obigen Übersetzung bereits berücksichtigte Deutung 
des dahinter liegenden historischen Ereignisses gegeben118. Es handelt sich 
eindeutig um eine eigentlich nicht als dauernd gedachte, jedoch mit der Ver-
leihung der königlichen Insignien legitimierte Königseinsetzung zu Lebzeiten 
und während der Regierungszeit des eigentlichen Königs. Zur Erklärung dieses 
seltsamen Falls zog F. Hrozny schon die damals bekannten sar-pühi-Texte 
heran119, und so haben B. Meißner120 und E. Ebeling121 Ellil-bäni als den 
frühesten Fall des von ihnen angenommenen alljährlichen „Tauschkönigs" 
beim Neujahrsfest angesehen122. R. Labat hat in seine neugewonnene Auf-
fassung eines nur bei Vorzeichen, bei denen das Leben des legitimen Königs 
auf dem Spiel stand, durchgeführten Ersatzkönigsritus auch diese älteste 
Bezeugung einbezogen123, und seither ist seine Deutung weithin anerkannt 
worden m . 

112) Vgl. H . G. Güterbock, ZA N F 8 (1934), 16—18, 57—60. 
113) Publiziert 1907 von L. W. King, CEBK I I 12f. und 15f„ in Keilschrift 

ibid. 117 f. und 121. 
114) H . G. Güterbock, I.e. 18 u. 60. 
115) Übersetzung nach D. O. Edzard, Die 'Zweite Zwischenzeit' Babyloniens, 140. 
116) CEBK I, 62 ff. 
117) ZA21 (1908), 20—30; zur weiteren philologischen Klärung s. noch A. Ungnad, 

Or NS 12 (1943), 194f.; zuletzt D. O. Edzard, I.e. 18f„ 138ff. 
11S) WZKM 21 (1907), 379—382. 
119) Vgl. noch H. Zimmern, Christusmythe, 40f. 
12°) Könige Babyloniens und Assyriens, 45f.; BuA I 48, 377; I I 99. 
121) TuL, 63. 
122) Ygi noch in ähnlicher Darstellung F . M. Th. Böhl, Symbolae Koschaker, 

159' und unklar Op. min. 417f.; neuerdings noch A. Moortgat, in: A. Scharff-
A. Moortgat, Ägypten und Vorderasien im Altertum, 286; S. Smith, in: Myth, 
Ri tual and Kingship, ed. S. H . Hooke, 58f. 

123) Royaute, 109, vgl. 103f. u. 354; RA 40 (1945/46), 124; vgl. schon E. Dhorme, 
R H R 113 (1936), 137. A. Ungnad, Or NS 12 (1943), 194 stellt eine Mondfinsternis 
am 2. Nov. —1867 dazu, was jedoch zum heutigen chronologischen Ansatz der Re-
gierungszeit Ellil-bäni's, 1861—1837, nicht recht passen will. 

121) Vgl. u . a . H . Frankfort , Kingship, 263; G. Goossens, Anal. Lovan. 11/13, 
388; H . Schmökel, HdO II/3, 75 (von einer „eintägigen" Einsetzung steht allerdings 
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Andererseits hat die der Quelle gegenüber berechtigte kritische Zurück-
haltung 125 in der Deutung der ihr zugrunde hegenden historischen Ereignisse 
F. Weißbach126 und vor allem D. 0 . Edzard127 von einer Entscheidung ab-
gehalten. Die drei Hauptschwierigkeiten, die der letztere dabei für die Annahme 
eines sar-pühi-Ritus sieht128, sind jedoch m. E. nicht wesentlich und lassen 
sich beiseite räumen: 

1. Ein Exemplar der sog. sumerischen Königsliste129 nennt zwischen Erra-
imittl und Ellil-bäni einen weiteren Herrschernamen, der leider schlecht er-
halten ist130, der aber nur sechs Monate regiert haben soll. Wie auch das 
Fehlen dieses chronologisch ohnehin nicht zu berücksichtigenden Zwischen-
Königs in den anderen Textzeugen erklärt werden mag131, so scheint mir 
immer noch B. Meißners Vorschlag132 erwägenswert: Der als Ersatzkönig 
unvermutet an die Macht gekommene Ellil-bäni wird nicht ohne Widerstand 
seine Herrschaft konsolidiert haben, wenn er auch auf die Verleihung der 
königlichen Tiara und seine Inthronisation durch den legitimen Vorgänger 
hinweisen konnte, und was läge da näher, als in dem Regiment der sechs 
Monate den vergeblichen Versuch des namentlich uns nicht mehr erhaltenen 
eigentlichen Kronprätendenten zu sehen, die Nachfolge seines Vorgängers 
(Vaters?) anzutreten? 

2. Mär-Istars Vorschlag ABL 437 rev. 13ff., wie früher Geistesschwache als 
potentielle Ersatzkönige einzusetzen, beweist — gegen Edzard — gerade, daß 
z. Zt. Asarhaddons eben z.B. mit Damqi auch durchaus vernünftige, regierungs-
fähige Männer dafür eingesetzt wurden. Es bleibt dunkel, auf welche frühere 
Zeit Mär-Istar dabei verweist, seine Behauptung braucht jedenfalls durchaus 
nicht für die weit zurückhegende altbabylonische Zeit zuzutreffen. Aber wäre 
es nicht denkbar, daß gerade ein solcher Fall wie Erra-imitti/Ellil-bäni zu 
einer von politischer Klugheit diktierten Regelung, wie Mär-Istar sie zu 
kennen scheint, geführt hätte, die mit dem Ersatzkönigsbrauch aber in Ver-

nichts im Chroniktext!); W. v. Soden, Herrscher im Alten Orient, 125 und Propy-
läen-Weltgeschichte, Bd. 1 (1961), 576f., Bd. 2 (1962), 113; H. W. F . Saggs, The 
Greatness tha t was Babylon, 361. 

125) Siehe schon H . Zimmern, Christusmythe, 40; H . G. Güterbock, I.e. 60. Vgl. 
H . Frankfort , Kingship, 263 m. Anm. 9 (S. 400). 

126) RIA I I , 390 f. 127) Zwischenzeit, 138 ff. 
128) ibid. 140f. 
129) Th. Jacobsen, SKL, vor allem S. 126. 
130) Vgl. F . J . S t e p h e n s , JCS 1 (1947), 2672; F . R . Kraus, JCS 3 (1949), 33f.; 

D. O. Edzard, I.e. 138—140. 
131) Vgl. Anm. 130. Dazu auch S. Smith, in: Myth, Ritual and Kingship, ed. 

S. H . Hooke, 58f.; daneben erwägt z.B. G. Goossens, I.e. 388, eine Vereinfachung 
innerhalb der besonderen Tradition, die den erst in neubabylonischer Zeit als 
Gat tung auftauchenden Chroniken (s. ders., R A 42, 1948, 157f.) zugrunde liege. 

132) Könige Babyloniens und Assyriens, 46 m. Anm. 10 (S. 290); teilweise auf-
genommen bei F . Weißbach, RIA I I , 390f. So auch R. Labat , JCS 2 (1948), 
160f.; S. Smith, I.e. 59. 
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gessenheit geraten wäre, bis das Wiederaufleben dieses Brauchs in neuassyri-
scher Zeit einen ohne Zweifel belesenen Mann wie Mär-Istar neu daran er-
innert hätte? 

3. Daß zeitgenössische Quellen der frühen altbabylonischen Zeit nichts vom 
sar pühi berichten, ist nicht zu bestreiten, doch sollte dabei erstens die allgemein 
schwierige Quellenlage für diese Zeit133 berücksichtigt werden, wobei wir ja 
von der Häufigkeit dieses Brauchs ohnehin keine sichere Vorstellung haben, 
zum andern aber ist in den Omentexten, wo Edzard einen Hinweis auf einen 
sar pühi vermißt, ein solcher gerade am wenigsten zu erwarten, da das voraus-
zusetzende Omen, das zur Einsetzung Ellil-bänis geführt haben dürfte, ja eine 
unheilvolle Apodose für den König enthalten haben muß. Der Zeitgenosse 
wird ohne Zweifel im plötzlichen Tod Erra-imittis die Erfüllung davon gesehen 
haben, die trotz Einsetzung eines Ersatzkönigs den doch gefährdeten wahren 
König im Palaste traf. 

So weiß ich nicht, was an sicheren Argumenten gegen eine Interpretation der 
Ellil-bäni-Erzählung als sar-pühi-Ritus spräche, wenngleich der Terminus 
selbst fehlt. Solche Traditionen dürfte aber die neuassyrische Zeit gekannt 
haben. Denn diese Überlieferungen sind auch auf spätere Zeiten nicht ohne 
Einfluß geblieben. Ein loser Zusammenhang später Festbräuche mit ihnen ist, 
nach der verfehlten direkten Gleichsetzung der persisch-hellenistischen Hocxouoc 
mit den angeblichen Ersatzkönigsriten beim babylonischen Neujahrsfest durch 
J. G. Frazer134 und S. Langdon135, vor allem von R. Labat ausdrücklich 
anerkannt worden136. Dabei muß jedoch von einer direkten Rückübertragung 
und Verknüpfung dieser späten, offensichtlich in ihrem eigentlichen Sinn nicht 
rt ehr verstandenen Festbräuche mit den älteren babylonischen Vorstellungen 
vom Ersatzkönig ausdrücklich gewarnt werden137. 
Es ist hier kein Anlaß, erneut auf alle diese bei den antiken Schriftstellern 
verstreut bezeugten Bräuche einzugehen, die einen „Festkönig" oder dergleichen 
kennen138, eine Nachricht aber, die den bisherigen zusammenfassenden Dar-

13S) Vgl. zuletzt C. J . Gadd, Babylonia c. 2120—1800 B. C. ( = CAH 2 Vol. I , 
ch. X X I I ) , Cambridge 1965, 39. 

134) The Golden Bough 3 , I I I : The Dying God, 113—117; I V : The Scape-goat, 
354—359. 

135) J R A S 1924, 65—72. 
136) Royau te , 88ff . ; R A 40 (1945/46), 124—126 u. 139f. 
137) Gegen Frazer und seine Nachfolger vgl. u. a. H . F rankfor t , Kingship, 264 

m. Anm. 11 (S. 400); G. Goossens, I.e. 384 u. 391; auch Th. Gaster, Thespis2 , 216ff. 
Anm. Eine solche unpassende Über t ragung liegt aber auch z .B . bei K . Deller vor, 
wenn er Or NS 34 (1965), 741 von „der Farce der Inthronis ierung des sar pühi" 
spricht, sowie bei B. Landsberger, I.e. 39, 49f. t ro tz richtiger Erkenntn is des 
Wesens magischer Subst i tut ion. 

138) Zu den Edxaia vgl. außer den bereits zitierten Werken noch P W R E I I . R 
I , 1769f.; G. Furlani , R i t i Babilonesi e Assiri, 126; C. J . Gadd, Ideas of divine 
rule, 95 f. 
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Stellungen entgangen zu sein scheint, auf die erst Th. Jacobsen1 3 9 aufmerksam 
gemacht hat, soll noch kurz nachgetragen werden: 

Der griechische Schriftsteller Plutarch (vor 50 — nach 120 n.Chr.) schildert 
in seiner Biographie Alexanders kurz vor dessen Tod folgendes Ereignis140: 

73. „Als er hierauf auf dem Wege nach Babylon war, erzählte ihm Nearehos — er 
war nämlieh wieder von dem großen Meere her den Euphra t heraufgefahren und 
zu ihm gekommen —, einige Chaldäer hä t ten ihn aufgesucht und den Ra t gegeben, 
Alexander solle sich von Babylon fernhalten. Aber er achtete nicht darauf, sondern 
setzte seinen Weg fort . Als er sich den Mauern der Stadt näherte, sah er viele Raben 
miteinander streiten und aufeinander loshacken, und einige fielen neben ihm nieder. 
Als hierauf eine Anzeige gegen Apollodoros, den Feldherrn von Babylon, an ihn 
gelangte, daß er durch ein Opfer die Zukunft des Königs habe erforschen lassen, 
ließ er den Seher Pythagoras zu sich rufen, und als der die Tat nicht ableugnete, 
fragte er ihn, wie das Opfer gewesen wäre, und auf die Antwort , die Leber habe 
keinen Lappen gehabt, sagte er : , 0 weh, das ist ein bedeutungsvolles Zeichen!' 
Indes ta t er dem Pythagoras nichts zuleide, ärgerte sich aber, daß er dem Nearehos 
nicht gefolgt war, und hielt meistenteils außerhalb Babylons Hof und verbrachte 
die Zeit damit, auf dem Euphra t herumzufahren. Doch beunruhigten ihn noch 
viele andere Vorzeichen. Auf den größten und schönsten der Löwen, die er hielt, 
ging ein zahmer Esel los und tötete ihn durch einen Hufschlag. Als er sich einmal 
zur Massage entkleidet ha t te und Ball spielte, bemerkten die Jünglinge, die mit 
ihm spielten, als man wieder die Kleider nehmen wollte, einen Menschen, der 
schweigend auf dem Throne saß und das Diadem und die königliche Kleidung 
angelegt hat te . Dieser sagte, als man ihn ausfragte, wer er sei, lange Zeit kein 
Wort . Endlich besann er sich und sagte, er heiße Dionysos, stamme aus Messenien, 
sei wegen einer gewissen Anschuldigung vom Meere hierhergebracht worden und 
habe lange Zeit im Gefängnis gesessen. Kürzlich aber sei Sarapis zu ihm getreten, 
habe seine Fesseln gelöst, ihn hierhergeführt und ihm befohlen, das Kleid und das 
Diadem anzulegen, sich herzusetzen und zu schweigen. (74.) Als Alexander das 
hörte, ließ er den Menschen, wie die Seher rieten, beseitigen, war aber selbst in 
gedrückter Stimmung, bereits ohne Hoffnung der Gottheit gegenüber und gegen 
seine Freunde mißtrauisch." 

Unabhängig von Plutarchs Bericht stammt offenbar aus derselben Quelle, 
einer wohl in Alexandria entstandenen enzyklopädischen Sammlung der 
älteren Alexanderquellen141, derjenige von Alexanders Zeitgenossen Aristobu-

139) ZA N F 18 (1957), 139f., Anm. 115. 
14°) Plutarchi Vitae parallelae, recogn. Cl. Lindskog et K . Ziegler, Vol. I I , 

fasc. 2, recensuit K . Ziegler, Leipzig 1935, S. 282ff., Kap . 73f. Hier zitiert nach der 
Übersetzung von K . Ziegler: Plutarch, Große Griechen und Römer, eingeleitet 
und übersetzt von K . Ziegler, Zürich-Stuttgart, Bd. V (1960), S. 95f. Nach Plutarch 
der Bericht bei Johannes Zonaras, s. Ioannis Zonarae Epitome Historiarum, ed. 
L. Dindorf , Vol. I , Leipzig 1868, IV 14, p. 302, 31—303, 25. 

in ) Vgl. J . E . P o w e l l , The sources of Plutarch's Alexander, in: Journal of 
Hellenic Studies, 59 (1939), 229—240. 
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los, wie sie uns Flavius Arrianus (ca. 95—175 n.Chr.) in seiner Anabasis über-
liefert142. Ich gebe nur die Geschichte vom Gefangenen: 
VII , 24, 1: „Denn Alexander selbst war das Ende bereits nahe . Unter anderem 
habe folgendes ein Vorzeichen für die Zukunf t gegeben, berichtet Aristobulos. E r 
(Alexander) habe die Truppe, die mi t Peukestas aus Persien und vom Meer her 
mi t Philoxenos und Menandros gekommen war, in die makedonischen Heeres-
einheiten eingereiht. Als es ihn dürstete , habe er sich von seinem Sitz entfernt 
und den königlichen Thron leer gelassen. (2) Zu beiden Seiten des Thrones be fänden 
sich Klinen mi t silbernen Füßen , auf denen seine Gefähr ten zu sitzen pflegten. Da 
sei einer von den gewöhnlichen Leuten — andere sagen, ein Gefangener, aber ohne 
Fesseln —, der den Thron und die Klinen leer sah und daß u m den Thron (nur) die 
Eunuchen herumstanden — denn auch (Alexanders) Gefähr ten waren mit auf-
gestanden, als der König wegging —, zwischen den Eunuchen h indurch gelangt, 
sei zum Throne hinaufgestiegen und habe sich darauf gesetzt. Diese aber h ä t t e n 
ihn nicht vom Throne aufgejagt , nach einem gewissen persischen Brauch, sondern 
h ä t t e n (ihre Kleider) zerrissen und sich auf die Brust und vor die St i rn geschlagen 
wie bei einem großen Unglück. Als das Alexander gemeldet wurde, habe er be-
fohlen, den, der sich auf den Thron gesetzt ha t te , zu foltern, weil er wissen wollte, 
ob er das etwa als vorsätzlich geplanten (Anschlag) getan habe. Der aber habe nur 
geantwortet , daß er so gehandelt habe, ohne daß es ihm zu Bewußtsein gekommen 
sei. Aus diesem Grunde deute ten die Omendeuter (es) u m so mehr als ein Ereignis 
von keiner guten Vorbedeutung fü r ihn ." 

Ganz in derselben Tradition steht der etwas ältere Diodorus Siculus (bis mind. 
36 n. Chr.), der in seiner „Bibliotheke", wohl auf Grund eines direkten Ex-
zerpts aus Kleitarchos' Alexandergeschichte143, die Begebenheit ebenfalls 
berichtet144: 
X V I I , 116, 2: „Als der König sich salben ließ und das Königsgewand und das 
Diadem auf irgendeinen Thronsessel abgelegt waren, da befrei te sich ein ein-
heimischer Gefangener selbst von seinen Fesseln und gelangte von den Wachen 
unbemerk t durch die Türen der Halle, ohne daß ihn jemand da ran hinderte . 
(3) E r ging auf den Thron zu, zog das Königsgewand an, legte sich das Diadem u m 
(das Haup t ) , setzte sich auf den Thron und blieb (da) ruhig (sitzen). Als die Ta t 
bemerkt wurde, war der König erschreckt durch das seltsame (Ereignis), ging 
(aber) zu dem Thron hin und fragte , ohne (sich) den Schrecken (anmerken zu 
lassen), den Menschen ganz ruhig, wer er sei und in welcher Absicht er das getan 
habe. (4) Als der aber antworte te , er könne (selber) einfach keinen (Grund dafür) 
erkennen, f ragte er die Omendeuter um R a t wegen des Vorzeichens und ließ ihn 
nach deren Entscheidung töten, dami t sich die unheilvollen Vorzeichen gegen jenen 

142) v i i i g j 5 . ig, 1—4; 24, 1—3. Flavii Arriani quae exstant omnia, ed. A. G. 
Roos, Vol. I Alexandri Anabasin continens, Leipzig 1907, S. 367, 369f., 382f.; 
als F ragmente des Aristobulos auch bei F . Jacoby, FGrHis t I I B Nr . 139, F 54 
(S. 790—792) u n d F 58 (S. 797f.). 

U 3) F . Jacoby, FGrHis t I I D, S. 484f. 
144) X V I I 112, 2—5; 116,2—4; s. Diodori Bibliotheca Historica, ed. C. Th . 

Fischer, Vol. IV, Leipzig 1905, S. 306f„ 312f. 
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wendeten; er selbst aber zog das Gewand an und opferte den unheilabwendenden 
Göttern, war (jedoch) in Unruhe. Er gedachte der Prophezeiung der Chaldäer und 
schimpfte auf die .Philosophen', die ihn überredet hat ten, (doch) in Babylon ein-
zuziehen. Die Kuns t der Chaldäer und den Scharfsinn der Männer bewunderte er, 
lästerte aber gegen diejenigen, die durch Spitzfindigkeiten die Macht des Schicksals 
überlisten (wollten)." 

Aus diesen drei Versionen, von denen Th. Jacobsen nur die des Plutarch zu 
kennen scheint, läßt sich der zugrunde liegende historische Vorfall, im Lichte 
der oben geschilderten babylonischen Ersatzkönigsriten, etwa so rekonstruieren: 
Böse Vorzeichen deuten nach Ansicht der „Chaldäer", der babylonischen 
Astrologen und Omenkundigen, auf ein Alexander in Babylon drohendes 
Unheil. Da er entgegen ihrem Rat die Stadt doch betritt, haben die von den 
Griechen in Alexanders näherer Umgebung unverstandenen und miß-
achteten Chaldäer darum das einzige getan, was ihnen Aussicht für eine 
mögliche Rettung des Königs zu bieten schien. Sie haben eine seltene Gelegen-
heit ausgenützt, wo die Königsinsignien zugänglich waren und haben heimlich 
einen offenbar geistig beschränkten Strafgefangenen damit bekleidet und auf 
den leeren Thron gesetzt, bzw. ihm, der die ganze Handlung nicht verstand, 
den Auftrag gegeben, so zu tun. Damit war nach traditionellem babylonischen 
Verständnis ein Ersatzkönig eingesetzt. Der ganze Vorgang ist natürlich von 
Alexander und seiner nur griechisch gebildeten Umgebung völlig mißver-
standen und selbst als böses Omen gedeutet worden. Die von den Omendeutern 
(nach Plutarch und Diodor) angeratene Tötung des Menschen entspricht durch-
aus dem babylonischen Ritus, und ich meine, der bei Diodor überlieferte 
Zweck der Hinrichtung, „damit sich die unheilvollen Vorzeichen gegen jenen 
wendeten", ist richtiger, als es die antiken Überlieferer selbst geahnt haben. 
Jedenfalls dürfen wir diesem Zeugnis der Alexanderbiographen entnehmen, 
daß auch in der letzten Epoche später babylonischer Kultur der historisch 
so spärlich bezeugte Ersatzkönigsritus in Babylon noch wohlbekannt war. 

Aus dem kanaanäischen Raum fehlt bisher jeder sichere Hinweis auf etwaige 
Ersatzkönigsriten. Doch hat J. Gray einen einzigen Text aus Ras-Shamra, 
dem alten Ugarit der hethitischen Großreichszeit, in diesem Sinne zu inter-
pretieren versucht145. Die kleineTafel RS 12.61146 trägt folgende kurze Inschrift: 

AI b tt ym hdt 
2 hyr . 'rbt 
3 sps tgrh 
4 rsp 

B 1 wi'ibdm tbqr'<n 
2 skn 

145) Palestine Exploration Quarterly 87 (1955). 181—183. 
"•) Publiziert von Ch. Virolleaud, Syria 28 (1951), 25—27 und P R U I I Nr. 162 

(S. 189f.); = Eißfeldt Nr. 150, C. H . Gordon, UT, Nr. 143 (S. 198). 



E R S A T Z K Ö N I G S R I T U S I N U G A R . I T 1 8 7 

Das soll nach J. Gray folgendes bedeuten: "Düring the six days of the new 
moon of the month Hyr, the Sun setting and Resef ( = Venusstar) being her 
porter, then the devotees seek out a Substitute." 
Daß in diesem einzigen bisher nachweisbaren astrologischen Text aus Ugarit147 

das syntaktische Schema der babylonischen Omina anzusetzen ist, hat bereits 
Ch. Virolleaud (I.e.) richtig gesehen, dabei trennt höchst wahrscheinlich das 
„waw de l'apodose" die Omenprotase eindeutig ab. Im einzelnen ist jedoch 
die philologische Interpretation keineswegs sicher, auch falls die nur zögernd 
gegebene Lesung von B zutrifft. J. Aistleitner in seinem Wörterbuch der 
ugaritischen Sprache will gar A 4 noch zu B ziehen: ,,&ps ging in ihr Tor 
hinein" (S. 341, Nr. 2914), „Seuche und Sklavenaufstand werden den Ver-
walterheimsuchen" (S. 58, Nr. 570). Das damit wegfallende „waw de l'apodose" 
muß nicht dagegen sprechen, denn in Omentexten sind Satzfügungen ohne 
ordnende Konjunktionen und Subjunktionen jederzeit ebenso möglich. Dabei 
ist jedoch das Verbum bqr? als hapax legomenon im Ugaritischen unsicher 
genug, andererseits der Beamten (? )-Titel skn, selbst wenn wir auch die neuer-
dings dazugestellten Belege der akkadischen Ugarit-Texte mit der Schreibung 
des Titels durch das Ideogramm MASKIM148 mit berücksichtigen,1 nicht fest 
genug bestimmt, um J. Grays Übersetzung „Stellvertreter" zu halten. Von 
einem Substitut oder gar gleich einem Ersatzkönigsritus in Ugarit zu sprechen, 
fehlt vorläufig jedenfalls jegliche textliche Stütze. 

147) Ch. Virolleaud, P R U II , S. 190 m. Anm. 3. 
148) G. Buccellati, Oriens Antiquus 2 (1963), 224—228; vgl. noch A. F . Rainey, 

OrNS 35 (1966), 426ff. 



IY. Zur Einordnung der hethitischen Ersatzrituale 

„Nach mesopotamischem Vorbild" sei bei den Hethitern ein Ersatzkönig ein-
gesetzt worden, schreibt H. Otten in seiner Darstellung der hethitischen 
Kulturgeschichte und meint dazu abschließend: „Ob das Ritual des Ersatz-
königs wirklich geübt worden ist oder dieses nur in literarischen Nieder-
schriften überliefert ist, können wir nicht entscheiden."1 

Die erste Behauptung über den babylonischen Ursprung auch der hethitischen 
Ersatzkönigsriten wird uns unten noch beschäftigen. Im zweiten Punkt aber, 
meine ich, können wir angesichts der oben vorgelegten Texte mit mehr Wahr-
scheinlichkeit annehmen, daß der Ritus des Ersatzkönigs bei den Hethitern 
tatsächlich durchgeführt worden ist. Zwar fehlen Zeugnisse dafür aus nicht-
rituellen, im engeren Sinne historischen Quellen wie Briefen und den könig-
lichen Annalen bisher völlig, doch wird die beachtliche Anzahl von mindestens 
drei bzw. fünf Exemplaren, in denen die beiden eigentlichen hethitischen 
Ersatzkönigsrituale uns heute noch vorhegen (s.o. IIA—B), schwerlich nur 
als Ergebnis reinen Schulfleißes zu erklären sein, zumal in den Texten selbst 
Anzeichen für Schülerarbeiten fehlen. 
Der kleine Paralleltext KBo XV 6 (s.o. I I A 2 b) zum ersten Ersatzkönigs-
ritual nennt Urhi-Tesup und scheint so wenigstens diese Fassung mit dem 
Namen eines hethitischen Herrschers zu verbinden. Gewisse Indizien gestatten 
auch eine zeitliche Einordnung des zweiten großen Ersatzkönigsrituals (s.o. 
II B): In dessen zweitem Teil stehen die Kulthandlungen der ÄSlPU/apisi-
Priester im Mittelpunkt (s.o. zu Text A = KBo XV 9 III 15). Babylonische 
Beschwörer dieser Klasse lassen sich zur Zeit des Muuattalli und seines Bruders 
und zweiten Nachfolgers Hattusili III. in der hethitischen Hauptstadt Hattusa 
nachweisen. Vor dieser Zeit könnten wir mit ihrer Anwesenheit dort frühestens 
nach der Herstellung freundschaftlicher Beziehungen zu den babylonischen 
Kassitenherrschern unter Suppiluliuma I., also zwei Generationen davor, 
rechnen. Schließlich ist für die Tafel KBo XV 1 und deren Ersatzritual (s.o. 
II C) durch den zweiten darauf enthaltenen Text (s. o. II D 3 a) mit der Nen-
nung des Mursiii in hurritischem Kontext für deren Niederschrift ein Terminus 
post quem, für den betreffenden Text aber ein Terminus ad quem gegeben. 
Man darf daher wohl die ganze Gruppe der königlichen Ersatzrituale vorläufig 
in die Zeit der Suppiluliuma-Dynastie zwischen Mursiii II. und Hattusili III., 
also etwa das Jahrhundert zwischen 1350 und 1250 v.Chr., einordnen. Ins 
hethitische Alte Reich führen jedenfalls keine Spuren. 

Kulturgeschichte des Alten Orient, hrsg. v. H . Schmökel, 367f. 
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Damit stehen die hethitischen Ersatzkönigsrituale zeitlich genau in der Mitte 
zwischen Ellil-bäni und den neuassyrischen Zeugnissen für den Ersatzkönigs-
ritus in Mesopotamien. Da außderdem manche innere Übereinstimmungen 
(s. gleich) offenbar sind, hat zuerst M. Vieyra2 die drei zeitlich weit ausein-
anderliegenden Ersatzkönigsriten in eine gemeinsame Tradition zu stellen 
versucht und mit Recht die Zeitspanne zwischen den hethitischen Texten 
und denen der Sargonidenzeit dadurch überbrückt, daß er in Mesopotamien 
eine bereits längere Tradition annimmt, von der uns nur noch die letzten 
Zeugnisse vorhegen3. Daß in den neuassyrischen Texten selbst einiges darauf-
hin deutet, ist oben bereits nachgewiesen worden. 
Nun verraten die hethitischen Ersatzkönigsrituale aber beide in ihrer hethiti-
schen Fassung noch ein zugrunde hegendes babylonisches Ritual. Beim mehr-
tägigen Ritual fungierten Beschwörungspriester des babylonischen ÄSIPU-
Typs (s.o.), der Kultterminus MÄ&.HUL.DÜB.BA ist ebenso wie OISKIMMU 
in keinem andern Text aus Bogazköy zu belegen, und mit [IjTA]-MA-AN-NU 
scheint gar eine Verbalform aus der akkadischen Ritualtafel stehengeblieben 
zu sein. Auch die seltenen Ideogramme GI.IZI.LÄ und GlgZÜ.LUM, die 
bisher nur in akkadischem Kontext bzw. Übersetzungsliteratur aus dem 
Akkadischen in Bogazköy-Texten vorkamen, dürften kaum in einem ur-
sprünglich hethitisch verfaßten Ritual auftreten. 
Nicht aus kleinasiatisch-hethitischer Überlieferung stammt vor allem der 
Anlaß beider Rituale: Ein Mondomen4 im einen Falle ( IIA 1), eine Zusam-
menstellung aller möglichen Omina5 im andern (IIB), beide auf den Tod 
des Königs lautend, lösen die Ersatzrituale zur Ablenkung des Unheils aus. 
Es besteht dabei kein Zweifel, daß die gesamte Omenwissenschaft den Hethitern 
erst aus babylonischen Quellen und deren hethitischen Übersetzungen bekannt 
geworden ist6, ein davon ausgehendes Ritual kann daher nicht einheimischer 
Herkunft sein. Zwar haben die künstlich herbeigeführten Vorzeichen7, die 
Orakel — in der Eingeweideschau deuthch nach babylonischen Vorbildern, 
weniger abhängig bei Vogelflug- und Losorakeln8 — auch bei den Hethitern 
große praktische Bedeutung gewonnen, wie allein die Orakelberichte zeigen9, 
doch sind die eigentlichen Omina v.a. atmosphärischer und astronomischer 
Art dem Hethiter weitgehend wohl nur Gegenstand höherer Bildung gewesen. 
Ganz anders stehen im babylonischen Bereich unheilverkündende Vorzeichen 
zumal der Gestirne an der Spitze der Anlässe für königliche und private Be-
schwörungsrituale 10. 

2) R H B 119 (1939), 143. 3) ibid. 123f. 
4) S. o. zu I I A 1 Vs. 9' und Vs. 16' mit Anm. 81ff. 
5) S. o. I I B zum Kolophon, Text F Rs. 5'ff. 
6) Vgl. A. Goetze, Klas.2, 173; H. Otten, I.e. 414f. 
7) Goetze, I.e. 148ff. 8) H . Otten, I.e. 436. 
9) E. Laroche, Cat. No. 214—222. 

10) Vgl. nur die häufige sogenannte attalü-Formel, dazu W. Kunstmann, Die 
babylonische Gebetsbeschwörung ( = LSS N F II), 21—24; v . a . in der Serie Bit 
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Doch warnen andererseits einige wenige Beispiele, wo Vorzeichen und Ritual 
verknüpft scheinen, vor einer Unterschätzung des Einflusses, den so über-
lieferte Omina auf die Ritualpraxis ausgeübt haben: Zwar mag das Ritual 
nach einem Mondomen KUB XVII 28 III 18ff. möglicherweise auf einen 
babylonischen Verfasser zurückgehen (s.o. II A 1 zu KUB XXIV 5+ Vs. 9'), 
doch schon für das erste der sechs Rituale derselben Sammeltafel KUB XVII 
28 I lff . , das ebenfalls bei einem Mondvorzeichen anzuwenden ist, berechtigt 
uns nichts zu einer gleichen Annahme. Noch andere Texte stellen Omina neben 
Beschwörungen. Den eindeutigen Anlaß für das Ritual KBo XII 106 („wenn 
der Wettergott in Schrecken versetzt") bildet sicher ein Gewitter oder eine 
andere atmosphärische Erscheinung dieser Art. Schwierig ist aber eine Er-
klärung für die Tafelstücke, die neben Omina in der üblichen Listenform auch 
je ein Stück eines Rituals enthalten, wo allerdings durch die dazwischen-
liegenden Textlücken unklar bleibt, ob es sich dabei um zwei zufällig auf der-
selben Tafel vereinigte unabhängige Texte handelt, etwa als Schülerarbeit, 
oder ob zwischen beiden Teilen ein innerer Zusammenhang besteht. Es handelt 
sich um KUB VIII 27, das auf seiner Rs. das Stück eines Rituals um einen 
Toten(geist), auf seinem linken Rand aber Mondomina, in einem Fall offenbar 
mit einer daraus resultierenden Handlung der dGA§AN, bietet, und um KBo 
VIII 47, wo die Mondfinsternisomina der Vs. neben einer gewöhnlichen Ritual-
anweisung auf der Rs. stehen. Auf weitere „gemischte" Texte wie KUB VHI 
30, XXXIV 47 f. haben schon F. Sommer-H. Otten, OLZ 48 (1953), [KBo VHI 
Vorw. zu Nr. 47 versehentlich OLZ 1954] 16 hingewiesen. Ungedeutet ist auch 
der Zweck einer Tafel wie KUB XXXVII 184, die auf der Rs. akkadische 
Geburtsomina verzeichnet, deren erhaltenes Stück der Vs. (noch unpubl., 
demnächst KBo XVI 86) im Gegensatz dazu aber nach einem historischen 
Abschnitt in hethitischer Sprache unter dem Abschnittsstrich als untere Ab-
schlußzeile Vs. 11' GISKIM H[UL? (oder S[IG5

??) enthält, was doch für eine 
Anwendung von Omina auf historische Begebenheiten spräche. Sicher ist 
dagegen nur in KUB IV 1, daß die bilinguen Nierenomina III 15 ff. mit dem 
davor stehenden Ritual nichts zu tun haben und anscheinend nur den frei-
gebliebenen Raum der Tontafel ausnützen. 

Ein charakteristisches Beispiel dafür, wie wenig dem Hethiter der Mond als 
Gottheit und seine Omina, die doch das Ersatzkönigsritual KUB XXIV 5 -j-
(II A) ausgelöst haben müssen, eigentlich vertraut war, gibt die Umdeutung 
in KBo XV 6/7 (s.o. II A2a/b): An die Stelle des Mondes, der als Gottheit 
in Anatolien nie recht zu Hause gewesen i s t u , hat die hethitische Bearbeitung 
des Ritus, da dem Bearbeiter nur der hurritische Mondgott Kusuh in seiner Funk-
tion als Eidgott bekannt war, die PersonifikationMÄMLTÜ, „Eid", gesetzt, 
die aber wie eine Gottheit angeredet wird und von der die Vorzeichen ausgehen. 

rimki, s. J . Laessae, Bit rimki, 48f. m. Anm. 118, in dieser Serie z .B. S. 57, Z. 66 
a—e, aber auch passim in den Namburbi-Texten. 

11) Vgl. E . Laroche, R H R 148 (1955), l ff . und s. o. I I A 2 a zu KBo X V 7, 6'. 
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Es kann daher als sicher angenommen werden, daß den hethitischen Ersatz-
königsritualen babylonische Vorbilder zugrunde liegen, die in ihrer originalen 
akkadischen Form uns nicht erhalten sind, die aber weiter tradiert in Baby-
lonien auch die Grundlage der neuassyrischen Ersatzkönigsriten bilden (s.o. 
Kap. III). Doch dürfte es sich bei den hethitischen Texten um keine direkten 
und reinen Übersetzungen aus dem Akkadischen handeln. Das zeigen schon 
die Götternamen, bei denen es sich teilweise um einfache Entsprechungen 
handelt, wobei in Einzelfällen aber vielleicht auch wie bei Enlil und Ninlil 
(IIB, Text C = KUB XVII 14 „Vs." 11'), die in hethitischen Texten sonst 
nur in den Schwurgötterlisten der Staatsverträge mit ihrem teilweise fremden 
Pantheon vorkommen, die akkadische Vorlage noch durchschimmert. Die 
Annahme zweier Sonnengottheiten, des himmlischen Sonnengottes und der 
unterirdischen Sonnengöttin von Arinna, kann dagegen nicht schon aus der 
mesopotamischen Fassung übernommen sein12. 
Die hethitischen Ersatzkönigsrituale unterscheiden sich aber in einem wesent-
lichen Punkte vom babylonischen Ritus: Nur die hethitischen Rituale ver-
binden nämlich mit dem Motiv der magischen Stellvertretung des Königs, 
der Ablenkung von dessen ominöser Bedrohung auf den mit ihm identifizierten 
rituellen Amtsträger, also dem eigentlichen Substitutionsmotiv, das Motiv eines 
eliminatorischen Ritus vom sogenannten „Sündenbock"-Typus, der ziemlich 
rein z.B. im Ersatzritual für den König KBo XV 1 I lff. (s.o. IIC) vertreten 
ist. Nun wird nach KUB XXIV 5+ (II A 1) Vs. 26' der als Ersatzkönig ge-
krönte Gefangene, nachdem man ihn den Göttern feierlich als Substitut 
präsentiert hat, am Schluß „zurück in sein Land", d.h. seine Heimat, für den 
Hethiter aber das feindliche Ausland, gebracht. Das hat mit dem Omen und 
der Übernahme von dessen unheilvollem Inhalt durch den Stellvertreter nichts 
mehr zu tun. Was das Wegbringen des Gefangenen aber bedeuten soll, läßt 
sich aus dem zweiten Ersatzkönigsritual II B erschließen. Dort sollen nach 
Text C = KUB XVII 14 „Vs." x + 1—4' die Substitute (die Ergänzung ist 
sachlich kaum zweifelhaft) alles Böse wegschaffen, damit die Götter dem 
(wahren) Könige usw. wieder wohlgesinnt sind (ibid. 5'—20'). Die Diktion 
entspricht dabei genau der von KBo XV 1 I 19—21 (vgl. I 37ff.), wo der 
Gefangene, den wir trotz der königlichen Kleider besser nicht als Ersatzkönig 
bezeichnen, weil jeder Hinweis auf eine (rituelle) Thronbesteigung fehlt, das 

12) Dabei ist auffällig, daß im ersten Ritual (II A 1) gerade bei der Verwendung 
der beiden Sonnengottheiten deutliche Fehler im Text von A (s. zu Vs. 35' bzw. 
33') vorliegen und daß das zweite (II B) zwar in der Götterliste (Text C = K U B 
XVTI 14 „Vs.") beide Gottheiten nebeneinander nennt, aber in der Anrede an die 
beiden Göttergruppen seltsamerweise der himmlische Sonnengott als Anführer 
der oberen Götter nicht erscheint, obwohl doch im späteren Text der König sich 
im Gebet hauptsächlich an ihn wendet. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß 
diese Inkonsequenzen sich bei der Bearbeitung der hethitischen Fassung und der 
dabei erwarteten Aufteilung auf die zwei Sonnengottheiten des reichshethitischen 
Pantheons eingeschlichen haben. 
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Übel, offenbar eine Seuche, weg ins Feindland bringen soll, damit der König, 
seine Truppen usw. davon befreit werden. Genau das ist auch die Aufgabe der 
lebenden Substitute in den sogenannten Pestritualen13, die in die „Steppe" 
oder auch ausdrücklich das Feindland14 getrieben werden, nachdem z.B. 
durch Handauflegen die Pest auf sie rituell übertragen worden ist16. Ent-
sprechend dient in einem anderen Ritual eine kleine Maus, der man ein Übel 
durch ein anscheinend in Wolle gewickeltes Stück Blei aufgeladen hat, dazu, 
dieses Übel ins Gebirge usw. fortzuschaffen16, oder ein lebender junger Hund, 
eine „böse schlimme Sache" (idalu hallar uttar) aus dem Königspalast zu ent-
fernen17. In diesen Ritualen ist dabei jedoch nicht an eine Stellvertretung 
gedacht, die Lebewesen dienen lediglich als Träger des auf sie übertragenen 
stofflich verstandenen Bösen; mit ihrer räumlichen Entfernung gilt auch das 
Böse als entfernt und unwirksam geworden. 
Dasselbe Motiv der Übertragung von Unreinheit auf ein nicht stellvertretendes 
Ersatzlebewesen, liegt dem alttestamentlichen Ritus zugrunde, der als „Sünden-
bock"-Ritus bezeichnet worden ist (Lev. 16,10 u. 21 f.)18. Da das Sünden-
bekenntnis bei der Handauflegung aber eindeutig erst einer späteren Ethi-
sierung des ursprünglich rein magischen Ritus zuzuschreiben ist19, ist der 
Terminus „Sündenbock" eigentlich nur für diese späte Umdeutung recht 
passend20, hat sich aber so weitgehend eingeführt, daß es praktisch erscheint, 
ihn dennoch für den speziellen Ritus der Elimination beizubehalten, freilich 
nur in dem Sinne, daß an Stelle von „Sünde" besser das ethisch neutrale 
„Unheil, Unreinheit, Übel" verstanden werden sollte. Einen solchen Ritus 

13) E .Laroche , Cat. No. 311—313; V. Soucek, MIO 9 (1963), 164ff. Wohl als 
erster ha t trotz des damaligen mangelhaften Verständnisses des Hethitischen 
bereits A. H . Sayce, Expository Times 31 (1919/20), 282f„ das später als H T 1 I I 
20ff. publizierte Ri tual als „Sündenbock"-Ritus identifiziert. 

l ä) K U B I X 32 Vs. 26f. = 31 I I I 45ff. = H T 1 I I I 39ff. 
15) K U B I X 32 Vs. 18 = 31 I I I 35 = H T 1 I I I 27 = Bo 7980 Rs. 8. 
16) K U B X X V I I 67+ 1 34—42, ebenso I I 34—40, I I I 38—44. 
" ) KBo IV 2 I I 5ff., dazu s. H . Kronasser, Die Sprache 8 (1962), 105f., dagegen 

s. o. zu I I C = KBo XV 1 I 16f. m. Anm. 13. 
18) Zusammenfassend zuletzt E . Kutsch, R G G 3 VI (1962), 506f. s .v. Sünden-

bock, der mit Recht beim hethitischen Ersatzkönigsritus den Substitutionsritus 
von dem eliminatorischen Ritus t rennt . Vgl. als Beispiele ähnlicher Riten im 
Alten Testament Lev. 14,7 u. 53 und Sach. 5,5—11. Für den Hinweis, daß kein 
Opfer vorliegt, s. schon F . Blome, Opfermaterie S. 104f. (§ 101) und 199 ff. (§ 193). 

19) S. H . Hooke, VT 2 (1952), 9, der ohne Stütze im Text die frühere Stufe des 
Rituals in einem „Substitute for the corporal personality of Israel" sehen möchte, 
was mir gewaltsam in den Text hinein interpretiert scheint. 

20) Besser geeignet wäre das englische scape-goat, das nach dem caper emissarius 
der Vulgata-Ubersetzung von Lev. 16,8 (nach dem dnono/maloq der Septuaginta) 
gebildet, wie das wörtlich entsprechende bouc emissaire des Französischen, nur die 
Hauptri tualhandlung, das Entkommen(scape = escape)-lassen des Bocks, be-
zeichnet. 
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kennen auch die Griechen im jonischen Fest der Thargelia21, das ohne Zweifel 
kleinasiatischem Brauche entstammt. So scheint der eliminatorische Ritus 
eines als Unheilsträger weggeschickten Lebewesens vom kanaanäischen Raum 
über Anatolien bis zur Westküste Kleinasiens verbreitet gewesen zu sein. 
Dagegen fehlt er in seiner spezifischen Form im babylonischen Ritual, über 
das wir sonst recht gut unterrichtet sind, völlig, wenngleich die Darstellungen 
häufig in unscharfer Terminologie „Sündenbock" und „Ersatzopfer" (s.o. 
Kap. I) nennen. Die zahlreichen Krankheitsbeschwörungen mit einem Tier als 
Ersatz22 gehen sämtüch von der Stellvertretungsvorstellung (pühu, dinänu) aus, 
wie die z.T. ausdrücklich vorgenommene Identifizierung zusätzlich erweist23. 
Das mashultuppü (s.o. I I B zu Text A = KBo XV 9 IV 13) ist gleichfalls, 
v.a. von J. D. Prince24, als „scape-goat" bezeichnet worden, doch läßt keines 
der erhaltenen Rituale die typischen Merkmale des sog. Sündenbockritus er-
kennen. Am häufigsten aber hat man in dem Bock, der am fünften Tage des 
babylonischen Neujahrsfestes geschlachtet wurde, mit dessen Blut man die 
Tempelwände bestrich, und den man anschließend in den Fluß warf, einen 
solchen „Sündenbock" sehen wollen26. Gegen diese immer noch übliche Be-
zeichnung26 ist jedoch bereits seit Jahrzehnten mit Recht die völlige Ver-
schiedenheit des Ritus von dem sog. Sündenbockritus betont worden27. Den 
babylonischen Ersatzkönig aber ebenfalls als „Sündenbock" zu bezeichnen28 

21) W. J . Woodhouse, E R E 11, 218—221 s.v. scape-goat. P W R E 2. R., Bd. V/2, 
1287ff.; F . Heiler, Erscheinungsformen, 181. Bereits J . G. Frazer ha t den Ritus 
in seinem „The Scape-goat" betitelten Band VI seines Werkes „The Golden 
Bough" (London 1913), S. 354ff., 372f. ausführlich behandelt. Vgl. noch Th. Gaater, 
Thespis2 , 34f. 

22) Vgl. B. Meißner, BuA I I 83, 210; G. Furlani, Riti Babilonesi e Assiri, 285ff.; 
G. Contenau, Magie, 225ff.; E . Dhorme, Les religions de Babylone et d'Assyrie, 
229f.; R . Labat , R A 40 (1945/46), 123; L. Moraldi, Espiazione, 18ff. 

23) Am deutlichsten die o. Kap. I zitierten bekannten Stellen aus der Serie 
Utuhki lemnüti. Vgl. auch Kap. I I I Anm. 30. 

24) E R E 11 (1920), 222f. 
25) F . Thureau-Dangin, Ri t . Acc., 140f., Z. 353ff. 
26) Seit H . Zimmern, Zum babylonischen Neujahrsfest I I , 40 und AO 25/3, 10f.; 

zuletzt u. a. H . Schmökel, Kulturgeschichte des Alten Orient, 291; A. L. Oppen-
heim, Ancient Mesopotamia, 178. Vgl. auch F . M. Th. Böhl, in: Christus und die 
Religionen der Erde, hrsg. v. Fr . König, Bd. 2, 477; vorsichtig dagegen schon 
B. Meißner, BuA I I 96, im Register als „Sühnebock" (S. 479). 

27) S. Landersdorfer, BZ 19 (1931), 20—28, der mit vollem Recht die Verwandt-
schaft des alttestamentlichen Sündenbockritus mit den hethitischen Pestri tualen 
anerkennt; E . Kutsch, RGG 3 VI (1962), 507. 

28) R . Labat , Royaute, 359, vgl. 323, 325; F . M. Th. Böhl, Op. min. 413, vgl. 
74; H . Frankfort , Kingship, 259, 264f.; J . Gray, P E Q 87 (1955), 180ff.; kritiklos 
bringt C. Clemen-C. M. Edsman, RGG 3 I I (1958), 606, als „Ersatzgabe" sowohl 
Ersatzkönig wie Sündenbock zusammen, denen jedoch die drei verschiedenen Vor-
stellungen des Surrogats, des magischen Substituts und des eliminatorischen Un-
reinheitsträgers zugrunde liegen. 



II«) 
E I N O R D N U N G D E R H E T H I T I S C H E N E R S A T Z R I T U A I E 

— ganz abgesehen von der falschen Implikation stellvertretender Sühne (s.u.) 
— fehlt jeder Anhaltspunkt aus den in Kapitel III referierten Texten29. 
Die babylonische Gattung der Rituale des reinen Substitutionstyps ist den 
Hethitern aber auch in dieser Form ohne eliminatorischen Ritus bekannt ge-
wesen. Die akkadische Krankheitsbeschwörung KUB XXIX 58+ hat, wohl 
von einem babylonischen äsipu nach Hattusa mitgebracht (s. o. zu II B, 
Text A = KBo XV 9 III 15), in mittelbabylonischer Fassung30 Eingang in 
die hethitischen Archive gefunden. Daneben sind aber auch Rituale dieses 
Typs in hethitischer Fassung erhalten: Zwar mag in KBo IV 6 mit der Anrede 
der meist weiblichen Gottheit Leluani als „mein Herr"31 ein Fehler in der 
hethitischen Überarbeitung noch auf ein fremdes Vorbild hindeuten, doch 
haben wir keinen Grund, alle hethitischen Ersatzrituale mit stellvertretendem 
Ersatz, tarpalli-32, deswegen auf akkadische Quellen zurückzuführen, sondern 
dürfen mit einer unabhängigen Tradition rechnen. Dafür spricht auch, daß 
von den beiden akkadischen Termini für Ersatz, dinänu und pühu, das erstere 
nur in der Vokabulargleichung für tarpalli-, pühu als Akkadogramm be-
zeichnenderweise nur im großen Ersatzkönigsritual II B und im Ersatzritual 
für den König KBo XV 1 I 1 ff. (s. o. II C) und sonst in juristischen Texten 
vorkommt33, für die das rein rituelle tarpalli- ja nicht in Frage kam. 
Noch einem vielfach verbreiteten Mißverständnis bei der Darstellung der 
Ersatzkönigsriten muß hier entgegengetreten werden. Es ist dies eine Be-
hauptung, die zuletzt H. Schmökel aufgestellt hat: „Die Könige . , . 'trugen 
die Sünden ihres Volkes'. Diese Vorstellung führte gelegentlich zur Installierung 
eines 'Ersatzkönigs', der dann nach einer kurzen Scheinregierung etwaige 
Vergehen des Herrschers stellvertretend mit dem Tode abzubüßen hatte"34. 
Ich übergehe den inneren Widerspruch dieser Formulierung und betone nur 
den wesentlichen Punkt dieser Auffassung, der von anderen Forschern eben-
falls vertreten wurde35. Der Ersatzkönig soll als stellvertretender Sühner des 
für die Sünden des Volkes verantwortlichen Königs eingesetzt und getötet 
worden sein. Dagegen steht eindeutig fest, daß kein Text von der Übertragung 
der „Sünden" der Gemeinschaft auf den König und ihre Sühnung durch ihn 
spricht36 und dieser auch bei seiner Erniedrigung beim babylonischen Neu-

29) J . Scharbert, BZ NE 2 (1958), 209 und Heilsmittler, 45. 
3°) G.Meier, ZA N F 11 (1939), 195—215. 
31) Vgl. H . Otten, JCS 4 (1950), 128 und s. o. zu I I C = KBo XV 1 I 16 f. m. 

Anm. 11. 
32) S. o. zu I I A 1 = K U B X X I V 5+ Vs. 10'. 
33) S. o. zu I I B, Text C = K U B X V I I 14 „Rs . " 16'f./19'. 
34) Kulturgeschichte des Alten Orient, hrsg. v. H . Schmökel, 102. 
35) So v. a. die sog. Londoner Schule u m S. H. Hooke und die Schule von Upp-

sala, extrem vertreten durch I . Engneil (zu beiden Schulen vgl. J . Scharbert, 
Heilsmittler, I4ff.), aber auch die o. Anm. 28 als Vertreter einer „Sündenbock"-
Interpretat ion genannten Forscher. 

36) J . Scharbert, BZ N F 2 (1958), 190ff.; ders., Heilsmittler, 39ff., 45ff. gegen 
die ibid. 41, Anm. 35f. genannte Literatur. 
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jahrsfest37 ein negatives Bekenntnis nur über seine eigenen Vergehen ablegt38. 
Nun kann aber beim sar-pühi-Ritus von Sühne erst recht nicht die Rede sein, 
da dessen Sinn sich völlig darin erschöpft, das durch das Omen angezeigte 
Unheil vom König auf dessen (und nur dessen persönlichen) Amtsstellvertreter 
abzulenken39, also im magischen Bereich bleibt ohne eine Andeutung ethischer 
Wertung. Dasselbe gilt in gleicher Weise auch für die hethitischen Ersatz-
königsrituale40, wo allerdings der eliminatorische sog. Sündenbockritus einbe-
zogen ist, der aber ebenfalls keine Sühne im ethischen Sinne bezweckt. Zwei-
mal klingt nur eine Andeutung der Möglichkeit persönlichen Vergehens des 
Königs im zweiten Ritual (s.o. II B, Text A = KBo XV 9 I 35' und Text B 
= KBo XV 2 Rs. 14') an. Die damit gegebene Deutungsmöglichkeit der bösen 
Omenfolge als Strafe für den König braucht aber in keiner Weise ein Ver-
ständnis des ganzen Rituals als Sühnehandlung vorauszusetzen. 
Daß zur gleichen Zeit daneben z.B. in den Pestgebeten des Mursiii41 echtes 
Sündenbewußtsein vorhegt, spricht nicht dagegen, sondern zeigt nur die völlig 
verschiedene Sphäre, der magisches Ritual und persönliches religiöses Gebet 
angehören. So hat es z.B. durchaus eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß ein 
magisches Ritual gegen die Pest wie KBo XV 1 I 1 ff. derselben Epidemie seine 
Aufzeichnung verdankt, um deren Beendigung sich Mursiii so eindrucksvoll 
an die Götter wendet. Auch in Babylonien steht etwa seit der Kassitenzeit ja 
eine durchaus persönliche Ethik neben dem Anwachsen und der Kanonisierung 
der großen magischen Beschwörungsserien, wie z.B. der Serie Surpu, „Ver-
brennung"42, bei der als Ursache für den magisch verstandenen und magisch 
bekämpften „Bann" auch eine ganze Reihe ethischer Verfehlungen aufgezählt 
werden43. 

Nach dem oben Gesagten muß eine Deutung des Ersatzkönigsritus als des 
Leidens eines Gerechten ausgeschlossen werden; nur um eine magisch ver-

37) S. o. Kap . I I I Anm. 14. 
38) J . Scharbert, BZ N F 2 (1958), 202f. und Heilsmittler, 40f., 46f. gegen die 

o. Kap . I I I , Anm. 14 genannten Autoren, dazu noch F . M. Th. Böhl, in: Christus 
und die Religionen der Welt, hrsg. v. Fr . König, Bd. 2, 477; S. H . Hooke, VT 2 
(1952), 15. 

39) So zu Recht J . Scharbert, BZ N F 2 (1958), 209 und Heilsmittler, 66; W. v. 
Soden, MDOG 96 (1965), 57f. 

40) Hier ist J . Scharbert mit der Behauptung eines Sündenbekenntnisses, von 
Sünder, Sühne (BZ N F 2, 1958, 204f. und Heilsmittler, 61) seiner großzügigen 
Verdeutschung der irrtümlichen englischen Übersetzung A. Goetzes, A N E T 355 f., 
von K U B X X I V 5+ zum Opfer gefallen. S. o. I I A 1 zu Vs. 9'. 

41) Vgl. A. Goetze, K1F I, 161ff. und ANET, 394ff.; O. R . Gurney, AAA 27 
(1940); ders., in: Myth, Ri tual and Kingship, ed. S. H . Hooke, 110f.; vgl. ders., 
Hittites, 157f.; A. Goetze, Klas.2 , 147, 151ff.; H . Otten, in: Kulturgeschichte des 
Alten Orient, hrsg. v. H . Schmökel, 435; ders., HdO VIII /1, 107f. 

42) E . Reiner, Surpu; zur Datierung der Sammlung vgl. ibid. 2 nach A. Falken-
stein, MDOG 85 (1953), 6 und W. v. Soden, ibid. 24. 

4S) Surpu, T a f e l l l , 4ff.; VI I I , 56ff.; dazu zuletzt W . v . S o d e n , MDOG 96 
(1965), 48. 
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standene Stellvertretung handelt es sich ohne Rücksicht auf Schuld oder 
Frömmigkeit sowohl des wahren Königs wie seines Substituts44. Darum fehlt 
auch der immer wieder versuchten Anknüpfung des Motivs vom stellvertreten-
den Leiden des Gerechten in den Ebed-Jahwe-Liedern des Deutero-Jesaja an 
den babylonischen sar-pühi-Ritus jegliche Grundlage45. 
Doch auch die v.a. durch W. von Soden vertretene Erklärung als „verkapptes 
Menschenopfer"46 müssen wir ablehnen, da trotz des tödlichen Ausgangs kein 
eigentliches Opfer vorliegt, sondern ein typischer Fall stellvertretenden magi-
schen Ersatzes (s. Kap. I). Die Probleme, die W. v. Soden im sonst in Mesopo-
tamien nicht belegten Menschenopfer47 für die Deutung der Ersatzkönigsriten 
sieht48, entfallen damit. Umgekehrt ist dagegen bei den Hethitern, die sonst 
Menschenopfer kennen (s.o. Exkurs II), der tödliche Ausgang des Ersatz-
königsritus fraglich. Die Vermischung mit dem sog. Sündenbock-Motiv (s.o.) 
mag dabei den Grund für den anderen Ritualverlauf bieten. 
Der hethitische Ersatzkönigsritus konnte oben auf eine babylonische Tradition 
zurückgeführt werden, die bei der hethitischen Überarbeitung noch mit dem 
kanaanäisch-kleinasiatischen Ritualmotiv der sog. Sündenbockvertreibung, 
einem zusätzlichen eliminatorischen Ritus, kombiniert wurde. Es bleibt die 
Frage nach dem Anteil der eigentlichen „Hethiter", d.h. der Einwanderer, in 
deren indogermanischer Sprache diese Texte vorliegen. Im Inhaltlichen weist 
kein Anzeichen darauf, Das wundert wenig, wenn man in den älteren Religionen 
indogermanischer Völker nach ähnlichen Riten Ausschau hält. Zwar ist für das 
nachmittelalterliche Indien durch J. G. Frazer49 der rituelle Königsmord, den 
er ja auch mit der jährlichen Erniedrigung des babylonischen Königs beim 
babylonischen Neujahrsfest und weiter mit dem Ersatzkönigsritus verbinden 
will50, behauptet worden, doch hat W. Printz51 die Unzuverlässigkeit der 
benutzten Quellen und damit die Unhaltbarkeit der ganzen Hypothese nach-
weisen können. Doch scheint die Vorstellung magischer Substitution im Sinne 
der altorientalischen Ersatzrituale (allgemein s. o. Kap. I) dem alten Indien 

44) W. v. Soden, ibid. 57f. 
45) J . Scharbert, BZ N F 2 (1958), 209f. und Heilsmittler, 295, gegen F . M. Th. 

Böhl, Op. min. 70ff. 
46) ZA N F 9 (1936), 256; Herrscher im Alten Orient, 125; Festschrift Christian, 

100; Analecta Biblica 12 (1959), 364f.; Studium Generale 13 (1960), 652; Propy-
läen-Weltgeschichte, Bd. 2 (1962), 113. Leider löst sich auch B. Landsberger, Brief 
des Bischofs, nicht von Begriffen wie „Opfertod" usw. 

47) S. o. Exkurs I I . 
4S) ZA N F 9 (1936), 256; Festschrift Christian, 100. 
49) The Golden Bough3 , Vol. I I I : The Dying God, 46ff. 
50) ibid. 113ff. und Vol. VI : The Scape-goat, 357f. 
51) „Heiliger Königsmord" in Indien?, ZDMG N F 11 [86], (1933), 80ff., auch 

gegen L. Frobenius, Indische Reise, Berlin 1931, der Frazers Hypothesen ohne 
Kri t ik übernimmt und ausgestaltet. 
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überhaupt unbekannt52. Man kennt echte Ersatzopfer, also den Ersatz ge-
bührender Opfer durch geringerwertige Surrogate, wie z.B. im bekanntesten 
Falle, der Sunahsepa-Legende53, bei der ein ursprünglich dem Gotte gelobtes 
Menschenopfer zunächst durch einen Menschen, der zu diesem Zweck gekauft 
wurde, dann aber — wohl als spätere Fortsetzung der Erzählung — weiter 
ersetzt wird. Der Bericht dient als aitiologische Legende zur Abschaffung des 
Menschenopfers im Königsweiheritual, dem Räjasüya54. Ähnlich kennt auch 
das Satapathabrähmana 1, 2, 3, 655 eine stufenweise Ersetzung des Menschen-
opfers bis hin zu pflanzlicher Darbringung. 
In der Märchenliteratur taucht das Motiv des stellvertretenden Todes des 
Sohns eines Getreuen für seinen König56 auf, doch handelt es sieh bei der 
Erzählung, die aus Kreisen der Durgä-Verehrung stammen dürfte57, die ja 
das Menschenopfer kennen, offenbar um ein menschliches Ersatzopfer für das 
von der Göttin geforderte Opfer des Königs58. 
Damit muß die Frage indogermanischer Komponenten auch für die hethitischen 
Ersatzkönigsrituale negativ beantwortet werden, was durchaus damit überein-
stimmt, daß auch in der sonstigen hethitischen Religion und Literatur indo-
germanische Elemente eine auffallend geringe Rolle spielen59. 
Wir haben schon oben auf die Herkunft des eigentlichen Ersatzkönigsritus 
und seiner Voraussetzung, der Omenwissenschaft, aus babylonischen Quellen 
hingewiesen, daneben aber auch auf eine eigene Überarbeitung der akkadischen 
Vorlagen aufmerksam gemacht. Der dabei mitverarbeitete eliminatorische 
Ritus des sog. Sündenbocktyps scheint nur dem westlichen Vordem Orient 
eigen zu sein, wie die Belege bei den Hethitern, der zu erschließende kanaanäi-
sche Ritus als Grundlage des biblischen Sündenbockrituals und die Bezeugung 
bei den kleinasiatisehen Joniern zeigen. Etwa im gleichen Raum ist offenbar 
auch das Brandopfer zu Hause60, ähnlich hegt die Verbreitung des Menschen-
opfers61, und auch sonst deuten mancherlei Quellen auf Beziehungen zwischen 

52) Vgl. H . Oldenberg, Die Religion des Veda, 3./4. Aufl. 321 ff. Die Sühnopfer 
mit Tieren dürf ten ausnahmslos eliminatorische Riten darstellen; vgl. ibid. 323 
S. auch M. Bloomfleld, The Atharva-Veda, Straßburg 1899, 83—86. 

63) Vgl. F. Weller, Die Legende von Sunahsepa, BSGW, Phil.-hist. Kl. 102/2, 
Berlin 1956. S. auch die o. Exkurs I I Anm. 71 f. genannte Literatur. 

54) Vgl. A. Weber, Über die Königsweihe, den Räjasüya, APAW 1893, Phil.-
hist . Kl., Register S. 150 s .v. iSaunahsepam. Vgl. o. Exkurs I I , Anm. 71. 

55) Vgl. A.Weber , ZDMG 18 (1864), 262f. 
56) Vetälapancavimäatikä, Erzählung 4. Zum literarischen Motiv vgl. N. M. 

Penzer, Ocean of Story, Vol. VI (1926), 272f. 
57) M. Winternitz, Geschichte der indischen Literatur, B d . I I I , Leipzig 1920, 333 
5S) Ein sicheres Beispiel eines menschlichen Ersatzopfers bietet auch die 20. Er-

zählung derselben Sammlung. 
59) H . Otten, in: Neuere Hethiterforschung = Historia, Einzelschriften, Hef t 7, 

22. 
6°) S. o. zu I I A 1 = K U B X X I V 5+ Vs. 14'. 
61) S. o. Exkurs I I . 
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den Hethitern und kanaanäisch-nordsyrischen Traditionen, so in der Über-
nahme kanaanäischer Mythen62, vielleicht aber auch in der Übereinstimmung 
allgemeinerer Denkweisen63. 
Noch können wir nicht sicher scheiden, wie das zugrunde liegende babyloni-
sche Ritual im einzelnen aussah, wo die Überarbeitung jeweils einsetzte, und 
an welchen Stellen wir in den uns vorliegenden hethitischen Ritualen auch 
mit Mißverständnissen bei der Umsetzung64 rechnen müssen. Doch steht fest, 
daß wir keine reine Übersetzungsliteratur schulmäßiger Art vor uns haben. 
Im nordsyrischen Raum, wo seit Beginn des 2. Jahrtausends v. Chr. die Aus-
strahlungen mesopotamischer Zivilisation, Religion und Beschwörungspraxis 
gewirkt und sich mit autochthonen kanaanäischen Überlieferungen verbunden 
hatten, sahen sich die kleinasiatischen Hethiter einer Kultur gegenüber, die 
sie als überlegen anerkennen mußten. Einer Auseinandersetzung mit ihr 
konnten sie nicht aus dem Weg gehen, sondern waren zumindest seit Beginn 
des Großreichs ganz offenbar bemüht, sich dieses Bildungsgut selbst anzueignen, 
ohne jedoch ihre ererbte Tradition völlig aufzugeben. Davon zeugen neben den 
Werken der Literatur66 und den Götterhymnen66, in der gleichen Mischung 
babylonischer Motive mit einheimisch-kleinasiatischen und nordsyrisch-
kanaanäischen, auch unsere Ersatzrituale für den hethitischen König. 

62) H . Otten, MIO I (1953), 125—150; ders., MDOG 85 (1953), 27—38; ders., 
in: Neuere Hethiterforschung, 21 f . ; vgl. H . G. Güterbock, in: Mythologies of the 
Ancient World, ed. S. N. Kramer, 155. 

63) Vgl. A. Malamat, VT 5 (1955), 1—12; S. Segert, ArOr 26 (1958), 503—505. 
6i) Sicher z .B. bei der Figur des d LUGAL. l l i .RA, s .o . zu I I B , Text A = 

KBo X V 9 IV 8 f. 
65) H . Otten, in: Neuere Hethiterforschung, 20 u. 22. 
66) H . G. Güterbock, JAOS 78 (1958), 237ff. und in: Neuere Hethiterforschung, 

57f.; H . Otten, ibid. 20. 
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GLOSSAR 

Sämtliche vollständig erhaltenen und hinreichend sicher ergänzten Wörter und 
deren Formen in den in Kapitel II — ohne die beiden Exkurse — bearbeiteten 
Texten sind berücksichtigt, mit Ausnahme der Satzpartikeln und Enklitika, 
deren Untersuchung ohnehin jeweils den gesamten Kontext einbeziehen muß. 
Die alphabetische Reihenfolge ist für das Hethitisehe die in der Hethitologie 
übliche (b, d, g/q siehe unter p, t, k), wobei Doppelkonsonantenschreibung wie 
einfache Schreibung behandelt wird. Um das Glossar so knapp wie möglich zu 
halten trotz angestrebter Vollständigkeit, ist jeweils nur Seite und Zeile (letztere 
kursiv) zitiert, Textexemplar und Kolumne nur, soweit bei mehreren Texten mit 
gleichen Zeilenziffern auf derselben Seite zum Auffinden nötig, gelegentlich 
auch einfach als „oben" (o.) oder „unten" («.). Aus demselben Grund werden 
meist nur die Hauptbedeutungen gegeben, syllabische Umschrift nur bei 
seltenen Schreibungen, Verweise von Sumerogrammen und Akkadogrammen 
auf hethitisehe bzw. akkadische Entsprechungen nur dann, wenn Komplemen-
tierungen dies wünschenswert erscheinen lassen. Präverbien sind bei den ein-
zelnen Verbalformen und als Adverb lediglich registriert. Für alles übrige sei 
auf HW verwiesen. Folgende Abkürzungen sind im Glossar gebraucht: 

A. Akkusativ kpl. komplementiert 
Abi. Ablativ L. Lokativ 
act. Aktiv luv. luvisch 
Adj. Adjektiv med. Medio-Passiv 
Adv. Adverb N. Nominativ 
akk. akkadisch n. Neutrum 
c. Genus commune part. Partizip 
D. Dativ pl. Plural 
Dupl. Duplikat Postp. Postposition 
G. Genitiv Präp. Präposition 
imp. Imperativ Pron. Pronomen 
inf. Infinitiv prs. Präsens 
Instr. Instrumental prt. Präteritum 
It. Iterativ (-sk-) sg- Singular 
heth. hethitisch st. c. akk. Status constructus 
hurr. hurritisch suff. Suffix 
Konj. Konjunktion sum. sumerisch 
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1. HETHITISCH 

ak- „sterben" prs.sg. 1. akmi 8 26; 
imp.pl. 3. akkandu 8 26. 

aggatar n. „Sterben" sg. N./A. aggatar 
70 5. 

ambassi(-l) c. (hurr. Ritualterminus) 
heth.sg.A. am(bas)sin 36 10. 

ammuk „ich" (s. auch uk) N. ammuk 
8 16; 10 33; 12 6; A. ammuk 10 35; 
12 5.7.17; 58 5; 62 16; G. ammel 
8 9.13; 10 33; 12 4.13; 62 18. 

änt- (vgl. änt- „warm"? Oder lies 
A.A-ant- ?) Adj. sg. G. LÜ a-an-da-as 
60 4; Dupl. pl.G. L Ü M E S a . a . a n , 
da-aS 6043. S. Kommentar. 

anda Adv. u. Postp. „in; darin" 10 32; 
12 1(1.); 56 6.13.15; 62 16f.[19]; 
64 L8; 66 8.10; 112 12.14.20.22; 
114 41; 126 9f.; 129 5; 13016; 
148 6. 

andan Adv. u. Postp. „in — hinein" 
60 B 8. 

appa, appan, appanda s. EGIR-. 
apä- „jener" sg.N.c. apäs [62 28]; 

[66 30]; 112 14; 133 u.4; 141 17; 
N./A.n. apät 112 29; G. apel 147 5; 
D. apedani 56 25; 112 5; 1 2 9 I I ; 
pl.N.A./n. ape 58 4; 66 29; A.c. 
apüS 12 7.16; 13014; D. apedaS 
126 4. 

apäsila „jener selbst" 12 10; 1347. 
appant- c. „Gefangener" 
131 2; vgl. LüglJ.DAB. 

appatar n. in Sarä appatar „(Hand-) 
Erhebung" sg.N./A. appatar 8 5; 
10 26.28. 

apirn Adv. „dort" 56 C 5; 62 10. 
apisi- c. « a k k . ^ÄSIPU, s.d.) 
„(babylonischer) Beschwörer" 66 
29; sg.N. ^apisiS Ulli 12; 66 18. 
24; pl. A. LÜ.MESapiSiuS 66 17. 

ar- (med.) „stehen" 6267; 134 o.2.; 
prs.pl.3. arandari 12913; 138/7 4. 
6; imp.sg. 3. ar[taru 58 C 19.22. 

arahza Adv. „benachbart" 68 K 11. 
arha Adv. „weg" 8 17; 10 24.30.35; 

12 7.17; 36 22.18. [22]; 56 B 5.9 
(EGIR-aw); [58 36].4(auan); 62 15. 
19(iStarna); 66 27; 112 6.11; 134 
u.6; 138 7{Ser). 

arriia- (= arra- „waschen"?) arriia[-
64 13 f. 

arkuuar n. „Bitte, Bittgebet" sg.A. 
8 5; 10 5; 36 14; [62 32]. 

arnu- „fortbewegen" prs.pl. 3. arnu-
uanzi 64 III 8. 

assanu- „herrichten" prs.sg.3. assa-
nuzzi 12 10.20; pl. 3. asSanuuanzi 
126 7; 133 u.5; 148 7; 148 u.3. 

ases- „setzen" prs.pl.3. aSeSanzi 6622; 
It.med.prs.sg.3. aseSkattari 62 28f. 

assu- Adj. „gut" sg.N.n. assu 112 13; 
substantiviert „Gutes, Heil" 114 
114. 

asSul n. „Heil" sg. D. assuli 60 20; 112 
20. 

asusa- „Ohrschmuck" asusan[ 112 24; 
asusant- „mit Ohrschmuck ver-
sehen" sg.A.c. aSusantan 114 33. 
36.42. 

au(S)-j u- „sehen", med. „sich zeigen" 
act.prs.sg.3. auszi 5612; 70 6; 
imp.sg.2. au 8 16; 3. aus[du] 36 9; 
med.prt.sg. 1. uuahha[t] 62 17; inf. 
IIuuanna814; 12 1.18; It.prs.pl.3. 
uSkanzi 62 26 (ser); 131 2'!: imp. 
sg. 1. usgallu 12 8. 

auli- c. (menschlicher u. tierischer 
Körperteil) sg. A. aulin 66 26. 

auan (zur Verstärkung der Adverbia:) 
arha 58 4; katta/GAM. 56 8 m. 
Anm. 7; 128 Vs. 3. 
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eku-jaku- „trinken" inf. II akuuanna 
62 23.26. 

ep-jap- „fassen, ergreifen" (s. auch 
DAB-) prs.sg.3. epzi 8 2 (katta); 
pl. 3. appanzi 112 7; 147 3f.; part. 
s. L^appant-. 

es-/as- „sein" imp.sg.2. eS 112 29; 
114 37. 

es-jas- (med.) „sitzen, sich setzen" 
prs.sg.3. esari 58 A 22. 

esharuahh- „blutig(rot) machen" med. 
prt.sg.3. esharuahh[eskitta] 112 27. 

ed-fad- „essen" inf. II adanna 62 23; 
It.prs.sg.3. azz{i)kkizzi 56 C 11. 

etri- n. „Speise, Gericht" pl. N./A. 
etri 5717; etrm-A 56 C 9. 

halali- Adj. (luv.) „rein" luv.pl.A.c. 
[halale]nzi 10 29 %. 

halhaltumar n. „Ecke" pl. N./A. \ha\l-
haltumari 64IV 1. 

hali- n. „Nachtwache" sg.A.(?) hali 
62 25. 

halzai- „laut aussprechen, rufen" act. 
prs.sg.3. halzai 60 24.3; med.prs. 
sg. 3. halziiari 64 III 2. 

hanna- c. „Großmutter" pl. D./L. 
hannaS 130 10. 

handai- „vorbereiten" hand[a-. .. 56 
B 3; prs.sg. 1. handämi 142 2. 

hantezzi- Adj. „vorderer, erster" han-
tezzi[ 64 III 6; sg. N./A.n. hantezzi 
133IV 5. 

har(k)- „halten" prs.sg.3. harzi 66 20-
24; 136 Äs.20; pl.3. harkanzi 56 
C 11 f. (pe); 62 27(her); 135 10(pe). 

hariia- „graben" prs.sg. 1. hariiami 
142 3{katta). 

harp(ai)- „gesondert aufhäufen" prs. 
pl.3. harpänzi 56 C 8. 

harpa- c. „Haufen, Hügel" sg. D./L. 
harpi 8 6.11 f. 

NmTlAharpanussa n. (e. Gebäcksorte, 
„Haufenbrot"?) pl. N./A. NINDA 

harpanuSsa 56 C 7 f. 
hars- „aufreißen, beackern"(?) It.prs. 

sg. 3. harsi[sk]izzi 64III 5. 
has- „öffnen; zeugen" prt.sg.2./3. 

EGlR-pa hasta 36 15(1). 
hassik- „sich sättigen" imp.sg. 1. has-

siklu 12 1.18; ha(s)siggallu 1229. 
Gl&hatalu- n. „Riegel" G™hat[alu..] 

142 9. 
hattili- Adj. „hattisch" [ K U S ] E . S I R 

hattili[- 136 Rs. 7. 
hattulatar n. „Gesundheit" sg. Instr. 

[h]attulannit 60 19. 
hink- „überreichen" prs.pl.3. EGIR-

pa hinka[nzi] [126 5]; 1297/7 2. 
huhha- c. „Großvater" pl. D./L. huh-

hai 130 10. 
huinu- „laufen lassen" prs.pl. 3. piran 

huinuu[anzi] 114 43. 
huisu- Adj. „lebendig; roh" sg.Abl. 

huisauaz 12 8.18; hueSauaz 1346. 
huittiia- „ziehen" prs.sg.3. parä huit-

ti[ia]z[i] 112 26; Verbalsubst.sg.G. 
EGIR-cm arha huittiiauas 56 B 9. 

huk- „(magisch) besprechen" lt. prs. 
sg. 1. hukkiSkimi 142 4. 

hukmai- c. „(magische) Besprechung" 
sg. A. hukmain 144 40. 

humant- Adj. „jeder, alles" sg.N./A.n. 
human 128 Rs.21; 138 5; Abi. hu-
mandaz 68 K9; pl.N.c. humantes 
60 C 9; 112 9; 126 10f. 

hüdäk Adv. „sofort" 6256. 

im- I (act.) „machen" (s. auch DÜ-) 
prs.pl.3. iianzi 56 B 6; prt.sg. 1. 
iianun 62 14; pl. 1. iiauen 1315; 
imp.pl. 3. iiandu 132 7. 

iia- II (med.) „gehen" (s. auch DÜ- !) 
prs.sg.3. iiattari 60^(parä); 68 K 7 
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(EGIR-ara); 112 3; imp.sg.2. it 
58 25 (parä). 

iiannai- „marschieren, ziehen" prs. 
sg.3. iiannai 60 23 (katta). 

innarauatar n. „Lebenskraft" sg. 
Instr. innarauannit 60 19. 

T^Gintanni- c. (ein Tuch oder Ge-
wand) sg. N. T^Gintannis 56 C 5. 

üishunulli-(l) (ein Gebäude) ^iShu-
null[i.. 148 9. 

isi(ia)hh- „anzeigen, ankündigen" act. 
prt.sg.2. isihta 8 9; 1213].; sg.3. 
10 33; 12 5; med.prs.sg.3. isiiah-
tari 70 8. 

isk(iia)- „salben" prs.pl. 3. iskiianzi 
10~19. 

isgar- „stechen, stecken" prs.pl.3. 
isgaranzi 66 14. 

ispar- „ausbreiten" prs.pl.3. ispar-
ranzi 64111 7(ser); part.sg. N.c. is-
parranz(a) 60 2; 62 24; pl. N./A.n. 
isparranda 56 B 11. 

ispatar n. „Spieß" sg.G. ispanna-s 
129 7. 

iMamas(s)- „hören" imp.sg.2. istam-
ma$ 8 8. 

iltarna Adv. u. Postp. „inmitten" 
62 19 (arha). 

iuar Postp. „-wie" 60 4; 136 Bs. 9. 

kä- „dieser" sg.N.c. käs 10 20; 56 16; 
58 C 19.22; 11216/. 21; [114 37]; 
135 8. A.c. kün 58 C 20.23; N./A.n. 
ki 12 4; 36 10; 70 9; 112 15; 138 8; 
G. kel 8 16; 36 8f.; D./L. kedani 10 
21-23; Abi. k[ez] 112 18; kez kezziia 
„von hier und dort" 66 3; pl. N. c. 
küs 8 16; 129/ 2; A.c. küs 8 10.15; 
130/ 4; 132 5; 135 9; N./A.n. ke 
60 21; ki 131 3. 

galank- „besänftigen" part.sg. N.c. 
galanganz(a) 112 18; 114 37. 

gank- „hängen" prs.pl. 3. katta gan-
ganzi 66 7. 

kappuuai- „rechnen; versorgen" prs. 
sg.3. kappuizzi 13019; imp.pl.3. 
kappuuandu 60 20. 

kariia- „verhüllen" prs.sg.3. EGIR-
an UGU kariiazi 58 30; It.prs.pl. 3. 
kariskanzi 56 13 (anda). 

karp- „aufnehmen" im/p.sg.3. kar(a)p-

du 112 21. 
kartimmiiatt- c. „Zorn" sg. N. [karti]m-

miiaz 127 o. 14. 
karü Adv. „früh, vorher" 58 28; 129 

13; 13016; 132 5. 
karü(u)ariij£br n. „Frühe" sg. N./A. als 

Adv. karuuariuar 62 11.31; [kar]i-
uariu[ar] 6256. 

karuili- Adj. „früherer, alt" pl.A. c. 
[karuil]ius 8 6; D./L.(?) [kjarui-
lii[as] 129 III 3. 

käsa „siehe" 8 7.10.15; 10 20.33; 
36 7.14; 42 5; 5833; [62 16]; 112 15; 
129 II; 130 12; 131 4. 

katta Adv. u. Postp. „unten; unter" 
(s. auch GAM) 8 2; 36 12; 56 B 8 
(auan); 60 23; 66 7; 128 Vs. 3 
(auan); 142 3; + pron.suff.sg.3.c. 
kattissi 62 25. 

kattan Adv. u. Postp. „unten, unter" 
(s. auch GAM-aw) 10 31 (kat-an); 
112 9. 

kattanda Adv. u. Postp. „hinunter (zu)" 
60 6. 

kattera- Adj. „unterer" sg.N.c. kat-
terras 56 17; pl.N.c. katterrus 58 
C 21.23; kattirrus 5832. 

(GAD)kazzarnul n. (ein Tuch) [k]azzar-
nul 136 Vs.4. 

genu- n. „Knie" sg.G. genuuaJs 56 
BIO. 

genussariin- „knien" ginussar[i-. . 64 
III 10; part.sg.N.c. kinussarianz(a) 
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6267; It.prs.sg.3. ginussare-skizzi 62 
12. 

ki- (med.) „liegen" (s. auch GAR-) 
prs.sg.3. kittari 56 B 7.9 (auan kat-
ta). C 6 (anda). 

Ekippa- c. (ein Gebäude?) sg.A. 
ükippan 56 5 5; 134 o.3; 142 8. 

ki$- (med.) „werden, geschehen" prs. 
sg.3. kisari 8 6; 1240; 6615; 709; 
112 5; kissari 12 11. 

kis(s)an „so, folgendermaßen" kis-an 
87; 813; 10 20.32; 1231; 36 14.16; 
5615; 58 24.34; 60 B9; 62 13; 
112 12.14; [114 34]; 126 10; 132 4; 
142 3; ki-is-sa-an 12 3; 6268; 114 la; 
130 11; 141 9; ki-is-sa [8 7]; 12 12. 

kuiS Pron. interrog. u. rel. „wer, wel-
cher; der" sg. N.c. kuis 66 1; 68 
K6; 114 34.11 x+V; A.n. kuit 
5719; 62 14; 112 27; als „faktisches 
quod": 8 13; 10 32; 12 4.13; D./L. 
kuedani 8 7; 56 14; 60 B 9; 62 10; 
66 11; Abi. kuez 68 K13; pl.N.c. 
kuieS 58 27; 62 25; A.c. kuieS 12 6; 
N./A.n. kue 56 B 3. 

kuis kuis „wer auch immer" sg. N. c. 
kuis kuis 66 31; N./A.n. kuit kuit 
10M; pl. D./L. kuedas kuedas 62 27. 

kuü&a „jeder" sg.N./A.n. kuitta 66 

30; Abi. kuezziia 62 21. 
kuiski „irgend ein" sg.N.c. kuiski 56 

12; 60 24. B 3.8; 70 8; 112 4.15; 
N./A.n. kuitki 58 18.21; 60 4; 127 
0.13; 130/ 8; pl.N.c. [kui]e$qa 68 
F x+2. 

kuitman „solange" Konj. 62 30. 
kunk- ? part.sg.N./A.n. anda kungan 

13016. 
<KUl)kursa- c. „Fell; Schild" sg.G. in 

dLAMÄ (KUä'torsas 60 13. 
kurur- Adj. „feindlich" sg.G. ku[ru-

raS] 114 34. 

kuuapi Konj. „wo; wenn, sobald" 56 
12; 62 26. 

laharna- c. (heth. Königstitel) pl.A. 
labarnus 8 6. 

läuar n. „Lösung" sg. N./A. läuar 
"lO 18. 

le (prohibitive Negation) 8 16; 36 15; 
13015. 

Unga(i)- „schwören" prs.sg.3. lingazi 
141 7. 

luk- „hellwerden" act.prs.sg.3. lukzi 
10 28; med.prs.sg.3. lukkatta 68 
Oll. 

lukkatti Adv. „bei Tagesanbruch" (s. 
luk-) 10 29. 

T^;Glupanni- c. etwa „(Herrscher-) 
Diadem" TÜGlUpa[-.. 136 Bs.5; 
sg.A. [^G]lupannin IQ 21. 

mahhan Konj. „sowie" (s. auch GIM-
an) 68 K9.G13; 112 6; 129 4; 
133 it. 5; [144 40]. 

mälant- (?) sg.A.c. mälantan 114 36. 
malt- „geloben" prs.sg.3. [ma]lti (?) 

149 6. 
man Konj. „wenn, falls" 8 9.13; 1033; 

12 4.13; 36 6; 56 17; 58 21; 60 B 8; 
68 G11; 70 5; 112 13; 114 35; 126 
11; 130/ 7; 133IV 3; + -man (Par-
tikel des Irrealis/Potentialis) ma-
ma-an 112 14. 

maniiahh- „übergeben" prs.sg.3. \ma-
niia]hzi 12 19 (EGIR-pa); pl.3. ma-
niiahhanzi 12 9 (EGIR-pa); prt. 
pl.3. maniiahhir 58 29. 

maninkuuahh- „verkürzen" prt.pl. 2. 
maninkuuahten 58 19. 

man(n)inkuuant- Adj. „kurz; nahe" 
sg.N./A.n. als Adv. manninkuuan 
56 B 5; pl.N.c. manninkuuanteS 10 
22f.; [127 o.l2]. 

mänqa Adv. „irgendwie" 60 5. 
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Mfrij-!) ,,?" sg.D./L.? mar-ri 60 7. 
mehur n. „Zeit" sg. N./A. in nekuz 

mehur 66 15. 
mema(i)- „sprechen" prs.sg.3. memai 

10 32 (anda); 12 12; 36 10.16; 56 15 
(anda); 58 24.34; <6213; 112 13}. 
(anda); 114 34.41 (anda); 132 4; 
pl. 3. memanzi 60 5 9; 126 6.10 
(anda); 129 5 (anda); 148 6 (anda); 
prt.sg.2. memista 132 o.6; imp.pl.3. 
mem[andu] 130/22; inf. I [memi]-
iauanzi 60 22; It.prs.sg.3. memis-
kizzi 131 3; pl.3. memiskanzi 62 10. 

memiia(n)- c./n. „Wort; Angelegen-
heit" sg.A. [mem]iian 131 5; D./L. 
memiianni 8 7. 

menahhanda Postp. „angesichts" (s. 
auch IGI-anda) 60 21. [4]; 6147; 
6268. 

nai- „führen; (med.) sich wenden" 
act.prs.pl. 3. neianzi 10 25 (piran); 
med.imp.sg.2. ne[shut] 112 20 (an-
da). 

nakkussi- c. „ritueller Unreinheits-
träger" nakkus[-.. 142 7. 

nakkusatar ,,Ah-nakkussi - fungieren'' 
sg. D./L. nakkusanni 144 41f. 

nakkussahit- (luv.) = nakkusatar 
(heth.), nakkussahiti [148 5.4; 149 
10]. 

namma Adv. „danach; ferner" 10 27; 
36 25; 60 B 2.8; 62 22.26f.; 64 
III 6; 66 22 ; 68 G 7.25; 112 20; 114 
42.44.114; 130 /5 ; 136 .Rs.20; 
147 5. 

nannai- „treiben" It.prs.pl.3. nannis-
kanzi 68 F 2. 

nanakussi(ia)- ? (vgl. nakkusH-) nana-
kussian[. . 64 L 3. 

nasma „oder" 36 6; 70 6-8; 127 o. 12-
14; 128 Bs. 3-5; 141 6. 

nassu „entweder; oder" 112 4. 

nekut- c. „Abend, Nacht" sg. N. in 
nekuzz(a) mehur 66 25. 

nepis- n. „Himmel" (s. auch AN) sg. 
D./L. nepisi 10 31; 12 22. 

nikumantai- „sich nackt ausziehen" 
prs.sg.3. nikumantaizziZ§ll (arha). 

pai-1 „gehen" prs.sg. 1. [p]aimi 5826; 
sg.3. paizzi 8 6.12 (ser); 10 27; 12 2 
(andaV); 36 13 (EGIR-pa); 58 32 
(parä); 60 25; 144 43; prt.sg.3. 
pait 36 19; imp.pl.2. paitten 10 24 
(EGIR-aw); It.med.prs.sg 3.\_pais\-
gattari 10 24(%, arha). 

pai- II „geben" (s. auch SUM-) prs. 
sg.3. pai 62 26; pl.3. pianzi 133 
IV 4; prt.sg. 1. pihhun 12 16; 112 
16; pl.2. pesten 62 25; It.prs.pl.3. 
piskanzi 62 24. 

pappars- „besprengen" It.prs.sg.3. 
pappar(a)skizzi 68 K 8. 

parä Adv. u. Postp. „hervor; aus — 
heraus" 56 24; 58 25. [32]; 60 5; 
[66 19]; 68 G 8.15; 112 26; 130 10. 

parh- „(zu Pferd) sprengen" prs.pl.3. 
EGIR-pa parhanzi 36 10. 

parkui- Adj. „rein" sg. N./A.n. parkui 
10 29. 

pask- „aufrichten, aufpflanzen" pas-
kan[.. 141 16. 

pe Präv. „hin-" in pe har(k)- 56 C 11; 
135 10. 

pehute- „hinbringen" prs.sg.3. pehu-
tezzi 10 26 (EGIR-pa); pl.3. pehu-
da[nzi] 561. 

penna(i)- „hintreiben" prs.pl.3. pen-
niianzi 8 22. 

pessiia- „werfen" prs.sg.3. pessiiazi 
10 18 (sarä); [60 6 (kattanta)]; pl.3. 
pessiianzi 66 27 (arha). 

peda- o. „Ort, Stelle" sg.D./L. pidi 
(auch „anstelle") 8 10; 10 34; 3623; 
58 C 19.22; 66 22; 12912; 13018. 



G L O S S A B , 2 2 1 

peda- „hinbringen" 36 23; 114113 ; 
prs.pl. 3. pedanzi 64 III 4; 66 10 
(anda); imp.sg.3. pedau 112 21; 114 
38; 134 M. 4. 

pippa- „stürzen" pip[-. . 141 III 5. 
pir, parn- n. „Haus" (s. auch E-) sg.G. 

parnas 10 28. 
piran Adv. u. Postp. „vor; voraus" 

10 25; 36 22; 58 A 22/.; 66 11; 70 9; 
112 10; 114 43; 141 11.13. 

Sai-, siia- „drücken, aufsetzen; schie-
ßen" siian[.. 14113; prt.sg. 1. 
siianun 10 22; Verbalsubst. sg.G. 
siiauas 68 G 9. 

sak-, sek- „wissen, sich merken" prs. 
sg.2. sakti 36 20; pl.2. sekteni 130 
I 5; imp.sg.2. sak 112 31; pl.2. Sek-
ten 10 23; 58 20; Mkten 13014; 
[.s]akten 132 u. 6. 

saklai- c. „Brauch, Zeremonie" pl.A. 
saklaus 62 20. 

salli- Adj. „groß" (s. auch GAL) sg. 
N.c. sallis 112 16f. 

sanh- „suchen, heimsuchen" prs.pl.2. 
san(a)hteni 5829; prt.sg.2. san(a)h-
t[(a) 8 14; pl. 2. san(a)hten 5818.\22]. 

sarä Adv. „hinauf" (s. auch UGTJ) 10 
18; [66 1«]; 68 K 11; 126 8; 133 u.6; 
134 o.2.; 141 8. 

sarazzi- Adj. „oberer, oberirdischer" 
(s. auch UGU-(az)zi-) sg.N.c. sa-
razzis 57as. 

sasta- o. „Bett" (s. auch OI§NÄ) 
sa&[a-..] 60 x + 1; 64III 5; sg.G. 
sastaS 62 24. 

Sehelli- (hurr.) „Reinheit" sg.G. in 
Sehelliias uatar [6794]; 68 K 6; sihi-
liias uidär 66 23. 

T^G$eknu- c. (ein Tuch oder Gewand, 
„Schleier"?) pl.A. ^Gseknus 141 8. 

sena- c. „(menschliches) Ersatzbild, 
Puppe" sg. N. senas 56 16; 58 C 22; 

sg. A. senan [8 2?]; 10 181; 56 B 6; 
sg.D./L. seni 56 C 11.13. 

ser Adv. u. Postp. „über, darüber" (s. 
auch UGTJ) [8 12]; 62 26f.; 64/7/7; 
138 4.6.7 (arha). 

GIiisertappila- c. (ein Gerät) sg.A. 
GI*sertappilan 62 27; GI^setappi[-.. 
6378 Fehler? 

sipant- „libieren; (durch Kehlschnitt) 
opfern" (s. auch BAL-) prs.sg.3. 
sipanti 10 31; 12 12; pl.3. [sipan]-
danzi 8 12; It.prs.pl.3. sippanz(a)-
kanzi 56 C 10. 

sunnizziia- „übervoll machen" (?) 
med.prt.sg.2. sunnizziia[tt]a 36 7. 

suppa n.pl. „(kultisch reines) Fleisch" 
N./A. suppa 12 8.18; 68 G 3. 

dä- „nehmen" prs.sg. 1. dahhi 142 3; 
sg.3. dai 8 6; pl.3. danzi 64 L 6 
(UGU); 6614.16.18; 6 8 K 1 1 (sarä); 
129 12; prt.pl.2. datten 62 15(arha); 
imp.sg.2. dä 8 10; 12 7; pl.2. datten 
[10 34]; 12 16; [58 36 (arha)]; part. 
pl. N. c. dantes 62 25 (katta-), vgl. 
23; It.imp.pl.3. dai[skandu] 58 4 
(auan arha). 

tahs- (= taks- „fügen" (?)) med.prs. 
sg.3. tahsattari 70 6. 

dai- „legen" prs. sg.3. dai 11210 
(arha); 114 32; pl.3. tiianzi 56 C 7; 
66 6; 132 S; prt.sg.l. tehhun 12 7; 
36 8; tihhun 1238; sg.2. dais 12 15; 
pl.3. Her 12 6; imp.pl.3. tiiandu 
130 11 (parä); inf.I tii[auanzi] 8 
It.prs.pl.3. tiskanzi 56 C 9.13. 

dagan Adv. „nieder, zu Boden" 142 3 
Anm. e. 

daganzipa- c. „Erde, Boden" da-
gaz[i-. . 142 3. 

tamai- „anderer" sg.A.c. tamain 112 
13; D./L. damedani 6260; tamedani 
62 15; pl.N./A.n. damma[i 36 12. 
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tän Zahladv. „zweitens; zum zweiten 
Mal" (?) 56 B 11. 

dankuudfih- „dunkel, schwarz ma-
chen" med.prt.sg.3. dankuuahhes-
kitta 112 28. 

dapiant- „gesamt, ganz" sg.N./A.n. 
dapian 135 10\ Abi. [da]piandaz(a) 
36 22; pl.N.c. dapiante[S] 60 17; 
N./A.n. dapianda 58 4; D./L. da-
piandas 66 [14], 16. 

tarna- „lassen, überlassen" tarna. [.. 
66 20; prs.sg.3. tarnai 144 41 f.; 
pl.3. tarnanzi 8 17; 36 11; imp.sg.2. 
tarni 12 7 (arha); 62 19 ([and]a); 
pl.2. tarniSten (arha) 10 35; 12 17. 

Harpalä- ,,?" prs.pl. 3. [<]arpalänzi 
64IV 5. 

(tarpalli- c. „stellvertretender Er-
satz, rituelles Substitut" 126 4; 
132 o.6; 136 Rs.11.13; sg.A. ^tar-
pallin 12«; D./L. tarpalli 10 23; 
[68 Gx+11]; pl.N. tarpallies 129 
12; A. tarpalliS 130 /9 ; tarpallius 
8 10.15; 10 34 (^); 12 6 (<$.); 128 
Vs.4; 129III 5; 130II 1.7; 132 u.5; 
135 9; tarpalliiaS (?) 133IV 4; D./ 
L. tarpallii[as] 138 8. 

LUtarpalli- c. „Ersatzmann, mensch-
liches Substitut" sg.A. tarpallin 
36 8; 42 6. 

(^)tarpanalli- c. = (<\) tarpalli-(s.o.) 
sg.A. tarpanallin 12 16. 

tarpasSahit- (luv.) „Ersatzstellung" 
tarpaSSah[iti] 133«. 3. 

tarup- „versammeln; (med.) versam-
melt, »beendigt sein" med.prs.sg.3. 
tarupta[ 62 30. 

te- „sagen" prs.sg.3. tezzi 8 7.13; 1020. 
tekan, takn- n. „Erde" sg.G. taknah 

12 14; 58 21; 126 11; 130/ 7; 131 4; 
132 3; 133IV 3; 135 2 (s. auch KI). 

tiia- „treten, sich stellen; (zeitl.) ein-
treten" prs.sg.3. tiiazi [60 7]; 64 

IUI; [112 8]; pl.3. tiianzi 58 33; 
112 9 (kattan). 14 (EGIR); prt.sg.3. 
tiiat 58 28 ([pjs]arä). 

tittanu- „stellen" UGU tittanu[-. . 
64III 3; prs.pl.3. tittanuuanzi 64 
111 9. 

tuhhu(ua)i- c. „Rauch" (s. auch 
QUTRU) sg.A. tuhhuuain 814; 
36 9; tuhhuuasin 916 Fehler. 

tuk „dich, dir" (N. s. zik) A. tuk 12 17; 
G. tuel 131 4; D./L. tuk 132 3?. 

duuan duuanna Adv. „hierhin und 
dorthin" 68 K 5.8. 

duuarnai- „(zer)brechen" It.prs.pl.3. 
duuarneskanzi 68 K 4. 

u(i)ia- „(her)schicken" prs.sg.3. uiazi 
56 14 (parä); 112 13. 

uk „ich" (s. auch ammuk) A. uk 1237. 
ukila „ich selbst" N. [u]kila 8 15. 
unna- „hertreiben" prs.pl.3. unniian-

zi 66 15. 
unuuant- Adj. „geschmückt" sg.A.c. 

unuuantan 112 15; [114 35. 40]; 
Instr. unuuan[tit] 11215; pl.A. c. 
unuuanteS 126 8; [129 5]. 

uda- „herbringen" prs.sg.3. udai 8 17 
(arha). 

uttar n. „Wort, Sache" sg. D./L. ud-
dani 129II ; pl.N./A. uttär 131 3. 

uua- „kommen" prs.sg.3. uizzi 10 30 
(arha); 36 12 (katta); 60 B 8 (an-
dan); 130 /5 ; pl.3. uuanzi 68 
G 8.15 (parä); 126 x+2; prt.sg.l. 
uuanun 8 8.15 (UGU); sg.3. uit 
112 8. 

uuate- „herbringen" prs.pl.3. uua-
danzi 58 A 23; 126 8 (Sarä); uedanzi 
112 10 (piran). 

uahnu- „drehen" prs.pl.3. uahnuuan-
" zi 66 17. 
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uak- „beißen" part. pl. N./A. n. uagan-
da „Abgebissenes, Bissen" 56 G 11. 

ualhannai- „(zer)schlagen" It. prs. 
sg. 3. ualhanniskizzi 66 2. 

uarnu- „verbrennen" prs.pl. 3. uar-
nuuanzi 1307/ 2.4.6.8}. 

uarp- „waschen, sich waschen" prs. 
sg.3. uar{a)pzi 1030; 36 22;pl.3. uar-
panzi 129 10; inf. I uarpuuanzi 10 27. 

uarpan(n)ala- Adj. „gewaschen" (?) 
sg.A.c. uarpan(n)alan 10 30; 12 12. 

uaS(&iia)- „anziehen, sich anziehen" 
1367?s.9?; act.prs.sg.3. uassiiazi 
66 19; uasSiiaizzi 36 23; pl.3. uas-
siianzi 56 B 4.8; 112 11}.; prt. sg. 1. 
uassiianun 10 21; med. prt. sg. 1. 
ua&siiahhahat 12 15. 

uas(sa)pa- „Kleidungsstück" luv.(?) 
[ujassapati 133«. 4. 

uasta- „freveln" prt.sg. 1. uasdahhun 
58 35. 

uatar n. „Wasser" sg.N./A. uatar 68 
" K6f.; pl.N./A. uidär 66 23. 

ueh- „sich drehen, wenden" It.prs. 
pl. 3. uehiska[nzi] 66 32. 

uemiia- „finden" prt.pl. 1.? uemien 
1 3 3 / 7 5 . 

ueriia- „rufen" 64 L 9; prs.sg.3. iieri-
iazi 36 21; prt.pl.2. ueriiatten 6226. 

ueda- s. uuate-
*uisuuai- ,,?" prs.pl.3.'(?) anda ui-

$uu[anzi] 126 9. 

G1zappitanu- c. „?" pl.N. GIzappita-
nueü 138 7. 

zashai- c. „Traum" sg.Abl. [zas]-
hiiaz(a) 132 0.6. 

zeia- „kochen" part.sg.Abl. zeiandaz 
12 9.19. 

Gi&zeriialli n. „Gefäßständer" ai&ze-
riial[-.. 136 Vs. 5. 

zik ",du" N. (s. auch tuk) 112 18; 114 
36. 

zinna- „beendigen, fertig werden" prs. 
sg.3. zinnai 60 22; zennai 144 40; 
pl. 3. zinnanzi 68 K 10. 

2. S U M E R O G R A M M E 

Lt5A.A-ant- (= *muuant-\) s. L^änt-
u. Komm. S. 90. 

A.BÄR „Blei" 10 25. 
ALAM „Bild, Statu(ett)e" 66 25-27; 

68 K 10. G 2.7.12.14; 135 5; 136 
Rs.3.8. 

AMA „Mutter" 60 26. 
AN (akk. SAMÜ, heth. nepis-) akk. 

kpl. AN E s. DINGIRMEä AN-®, 
dU AN£ , dUTU AN £ ; heth. kpl. 
sg.G. AN-ai 62 22; D./L. AN-& 
12«. 

AN.BAR „Eisen" 8 4; 10 25. 
AN.NA „Zinn" 8 4; 10 25. 
ANS[E. . . 14120(ANS[E.GiR.NUN. 

NA] „Maultier"?). 

ANSE.KUR.RA „Pferd; pl. Streit-
wagentruppen" pl. MES 58 7; 138 3; 
141 10 ; W-A] 112 30. 

BÄD •essar n. „Festung" heth.kpl.sg. 
D./L. BÄD-esm 142 2. 

BAL- (heth. sipant-) „libieren; op-
fern" heth.kpl.prs.sg.3. BAL-anti 
12 2. 

G^BANSüR „Tisch" 56 G 7; 68 G 5; 
135 11; pl. hi-A 56 C6. 

LÜ GiäBANSUR (,Tischmann', ein 
Hoffunktionär) 
pl. L Ü . M E § GiäBANSUR 62 22. 

TÜGBAR.DUL5 (ein langer Mantel) 
pl. 141 25; 148 10. 
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T Ü G B Ä R . S I „Kopfbinde" 1 4 1 1 8 1 

T Ü G B A R . T U ( ? , VGL.TTF G B A R . D U L 5 ? ) 

136 Bs. 8. 
TÜGBAR.X 14115. 

DAB- (heth. ep-) „ergreifen" heth. 
kpl.prs.sg.3. GAM-ara DAB-zi 10 
18. 

DINGIR „Gott, Gottheit" (akk.ILU, 
heth. Mu(ni)- etc.) 114 41; pl. ME§ 
10 33; 12 5; 5617; 58C20f.23; 
60 14-17; 62 18; 66 16; 126 10f.; 
akk.kpl.sg.N. DINGIR"™* 60 14; 
112 4; 114 34; G. DINGIRL / M 58 
27; 66 9; 68 G 5; 112 15.18; heth. 
kpl.pl. N.? DINGIRMEä-Ms 1243; 
D./L. DINGIRME®-as 12 14f. 

DINGIR.LÜ „männliche Gottheit, 
Gott" pl. DINGIRMEäLÜMEs 6 0 
17; akk.kpl.(N.!) DINGIRLIM LÜ 
112 15.18; 114 35f. 

DINGIR.Ml „weibliche Gottheit, 
Göttin" pl. DINGIRME§MlME§ 60 
17; akk.kpl.G. DIN[GIR MPy 
112 22; <114 41)1. 

DÜ- (heth. iia-1) „machen" heth.kpl. 
prs.sg.3. DÜ-zi 8 5; 10 26.28f.; 
12 3.21; 36 14; pl.3. DÜ-awzi[563]; 
6 4 / F 2; 68 G 13; prt.sg. 1. T>tJ-nun 
6259; sg.3. DÜ-a< 112 15. 

DÜ- ( = heth. iia- II durch Ideo-
grammübertragung) „gehen" med. 
prs.sg.3. DXj-attari 66 28. 

DUB „Tontafel" DUB.x.KAM „x.te 
Tafel" 70 5; 133IV 3. 

DUMU „Sohn" 60 C 8; pl. MES 5 8 6 ; 

+ -Sü 36 19. 
DUMU. DUMU „Sohnessohn, Enkel" 

+ -Sü 60 C 8. 
DUMU.LUGAL „Königssohn,Prinz" 

pl. DUMUMESLUGAL [114 35]; 
133IV 3. 

DUMU4ar n. „Nachkommenschaft" 
heth. kpl. sg.N./A. [DUMU-fJar 60 
0 9. 

DUMU.NAM.LÜ.ULÜLU (,Sohn der 
Menschheit') „Mensch; (kollektiv) 
Menschen" 112 5. 

K u gE.SIR „Schuh" 135 7; 136 Bs. 7; 
pl. meS 133 2. 

E (heth. pir, parn- n.; akk. BITÜ) 68 
G 6; pl. hi.a 6 6 24; 68 K 9; MEä 64 
IV 1; 68 K 13. G 13; akk.kpl. ET[i] 
141 6; heth.kpl.sg.N./A. E-ir 58 7; 
D./L. E-ri 58 3; 60 6; 66 10. 

E.GAL (akk. EKALLÜ) „Palast" 
akk.kpl. E.GAL^M 60 23. 

E.SÄ (heth. tunnakkessar n.) „Innen-
gemach" heth.kpl.sg.D./L. E.SÄ-
ni 62 24. 

EGIR (heth. Adv. u. Postp. appa, 
appan, appanda) „hinter, nach, 
hinterher" 112 13.21; 114 38; heth. 
kpl. EGIR-pa 10 26; 12 9.29; 36 
10.13.15; 112 29; 126 5; 129/7/2; 
EGIR-a(z)- 62 20; 64 L 5; EGIR-em 
10 23; 56 5 9; 58 30; 68 K 7; 142 
x+1; EGIR-ewwia 10 27f.; 64 15; 
114 40; EGIR-a^a 112 23; 114 44. 

EGIR Ut-MI (akk. (W)ARKAT 
ÜMI) „morgen, in Zukunft" 60 18. 

E N (akk. BELL7) „Herr; General" + 
-IA 8 8; 10 32; 1213; 36 6.15; 
62 14.17; pl. ME§ 62 21; 112 30; 
114 <39; akk.kpl.pl. EN^es-t/ 112 
9. 

E R l N „Soldat; pl. (Fuß-)Truppen" 
pl. ME§ H2 30. 

E.Sl.UR (Lesung ?) ?? 66 7. 

GAD „Leinen; Tuch" 56 5 9/.; 64 
IV 31. 

GAL (heth. salli-) „groß" 60 14; 66 
21; heth.kpl.sg. N. c. GAL-is 66 28. 
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(DUG)QAL „Becher" GAL 62 27; 6376; 
136 Vs.6; DUGGAL 6376; pl. GAL 
hi.A 12 10. 

GAM (heth. katta, kattan) „unten, 
unter" 567 (auan); heth.kpl. GAM-
an 10 18; 12 "ll. 

GAR- (heth. ki- med.) „gelegt sein" 
heth.kpl.prs.sg.3. GAR-n 566. 

GAR.RA „(mit Metall) belegt, über-
zogen" 56 B 6. 

GA§AN „Herrin" 12 3. 
GE6 „schwarz, dunkel" 112 25. 
GE6 (heth. ispant- c.) „Nacht" heth. 

kpl.sg.N. GE6-z(a) 8 6; 12 11; Abi. 
GE6-az 62 25; GErz(a) 6374. 

GESTU „Ohr" pl. HI.A 1 1 2 24. 
Gl „Rohr" 64IV 2. 
GI.IZI.LÄ „Fackel" 66 20. 
GIBIL „neu" 62 10.20. 
GlD.DA „lang" 6015. 
GIDIM (heth. akkant- c.) „Toten-

geist" heth. kpl. pl. D./L. GIDIM 
HI.A.^62 16f. 19; GIDIM-as 62 19 
m. Anm. 65. 

G I 5 G I G I R (akk. NARKABTU) 
„(zweirädriger) Wagen" 64III 4; 
136 Vs. 9f.; 141 10; akk.kpl.pl. 
GisGIGIRr'-Hi.A 138 2. 

GIM-em (heth. mahfian) „sowie" 10 
28.30; 12 11; 36^20; 60 21; 64 III 

. lf.7.16; 66 10.13.15; 126 7; 148 7. 
GlN(.GlN) „Sekel" GlN 10 24; GlN. 

GlN 56 C 5. 
GlR „Messer, Dolch" 66 20].; 141 16. 
GlR „Fuß" pl. [G]1RMES 136 Rs.12. 
D U GGlR.KÄN (ein Gefäß) 66 23. 
GIR4 „gebrannte Tonware" (oder 

„Asphalt" 1.1) 6376; 6613. 
GISKIM (heth. sagai- c.; s. auch 

GISKIMMÜ) „Vorzeichen, Omen" 
pl. HI.A 36 23; heth. kpl. sg. N. 
( = Voc.) 10 22; 70 8. 

GISKIM-aM- (heth. sakiiahh-) „Vor-
zeichen geben" prt.sg.2. GISKIM-
aht(a) 8 9.13; 1242; sg.3. GISKIM-
aht(a) 10 32; 12 4. 

GlS (akk. ISÜ) „Holz" 138 4.6; akk. 
kpl. GlS^ 56 5 6; 64IV 3. 

GI®GU.ZA ,,(Thron-)Sessel" 62 14. 
GÜ (heth. kuttar n.) „Nacken, Hals" 

heth. kpl. sg. Abi. GÜ-az 66 7. 
TÜGGÜ.fi.A ,,Hemd(?)" 64IV 4; 66 

19; 141 14; 148 5. 
GÜB (heth. ...-la-i.) „links" heth. 

kpl. sg. Abi. GtJB-Zaz(a) 56 G 7.8; 
66 7; GtJB-az- 5716. 

GUD „Rind" (vgl. noch unter Götter-
namen GIJD hurri-, GUD seri-) 
6 6 2 2 ; p l . M E S " I 4 4 a - H I . A 5 8 7. 

138 5. 
GUD.MAH „Stier" 811; 36 4f.7-9; 

42 6; 112 23; 114 37.42; 1307/3. 
GUL-(a)A- (heth. ualh-) „schlagen" 

heth. kpl. prs. sg. 3. GUL- (a)hzi 1122. 
GUNNI „Feuerstelle; Herd" 130 

7/1 .3/ .6 . 
GUSKIN „Gold" 10 24; 36 17; 56 

B6f. 
TÜGGUZ.ZA „Zottentuch" (?) 5QB11. 

HI.HI s. 1U HI.HI. 
H U B H I - A 56(7 5 s. HUPPU. 
HUL (heth. idalu-) „böse, unheilvoll" 

heth.kpl.sg.N.c. HUL-Zws' 10 22; 
70 9; N./A.n.HUL4« 8 9.13; 1033; 
12 5.13; 58 C~18.22; 127 o. 13; 130 
7 7; pl.N./A.n. HUL-uua 58 4. 

HUR.SAÖ „Berg(gottheit)" pl. ME§ 
60 16. 

I.DÜG.GA „Feinöl" 10 19. 
ID „Fluß(gottheit)" pl. MES 60 16. 
IGI (heth. sakuua n.pl.) „Auge" pl. 

HI.A 56 B 6; 66 9; heth.kpl.pl.G. 
IGIHi.A.a| 56 BIO; Instr. IGISi-A. 
it 8 14; 12 8. 
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lQl-anda (heth. menahhanda) „ange-
sichts" 58 34; 60 62 13; 6 4 / / / 
10 f. 17. 

1NIM „Wort" pl. M E ä 60 21; S 1 ^ 10 
32. 

ITU „Monat" pl. HI.A 53 18. 

KAxIM s. i U KAxIM. 
G I S K A . L U M S. G I Ä Z Ü . L U M . 

KAxU (heth. aiS, iss- n.) „Mund" 
heth.kpl.sg.Abi. KAxU-az 112 26; 
13018. 

K l „Türe; Tor" 68 G 9; pl. HI.A 66 3; 
68 K 5. 

KÄ.GAL „(Stadt-)Tor" pl. HI.A 6898. 
•Giä'KAK.Ü.TAG.GA „Pfeü" 66 8. 
KARAS „Heer(lager)" [112 19]; 114 

39; pl. H I . A 5 8 3.7. 

KASKAL (heth. palsa- c.) „Weg" 
heth. kpl. sg.A. KASKAL-aw 149 
11; D./L. KASKAL-& 112 8. 

KAS „Bier" 62 21(1). 
KI „Erde" 10 33. 
KIN-wr (heth. aniur n.) „Ritual-

handlung" heth. kpl. sg.N./A. KIN-
ur 10 28f. 

KÜ.BABBAR „Süber" 36 17; 56(75; 
136 Vs.6f. 

K U R (akk. MÄTU, heth. utne n.) 
„Land" 10 26; 134 u.3; akk.kpl. 
K U R T / 58 2; 60 16; 112 7; 134 o.5; 
heth.kpl.sg.N./A. KUR-e 58 7. 

KUR l ü k Ü R „Feindland" 112 2.6. 
8.15.23.29.31; 114 35; 134 o.4. 

KUS „Fell, Haut" 66 22. 

LlBIR.RA,,alt" (akkadisiert)LIBIR. 
R[U] 56 B 4 . 

LÜ „Mensch; Mann, männlich" (s. 
auch DINGIR.LÜ) 60 4; 112 11/. 
14-16.18; 144 401.; 148 5; pl. LÜ 
ME§ 60«; 138 4.6. 

LUGAL (heth. hassu- c.) „König" (s. 
auch DUMU^LUGAL) 58 24/.; 60 
B9; 62 10.20; 70 5; 112 7.25; 114 
35; 126 3.9; 1210.12; 128 Rs. 3; 
129 6.11; 132 2; 133IV 3; 136Rs.3. 
11; 148 5; heth. kpl. sg.N. LUGAL-
us 812; 10 20.26-29; 1210.20; 
36 2.11; 56 C 10.15; 58 A 22; 62 
11.27; 6611; 112 8.12.27; A. 
LUGAL-wi 56 14; 60 3; 132 u.6; 
G. [LU]GAL-as 136 Rs.9; D./L. 
LUGAL-; 58 A 23; 112 13.19; 142 
6. 

JAJGAJJ-(R)UTTU(akk. SARRU(T)-

TU) „Königsherrschaft" akk. kpl. 
L U G A L - UT-TI 1 0 19-21; 56 B 7 

m. Anm. 6-8; 62 20; 134 u.5; 
L U G A L - / 2 [ £ 7 - UT-TI] 1 3 6 Rs.4. 

T Ü G L U M . Z A S. T Ü G G Ü Z . Z A 

MA.NA „Mine" 8 4; 10 24/. 
GläMA.NU,, Kornelkir s chbaum, - holz " 

64 IV 3. 
GiäMAR.GfD.DA „(vierrädriger) 

Lastwagen" 138 5. 
MAS.GAL „Ziegenbock" 66 14f.; 

MÄS.GAL.SlR „geschlechtsreifer 
Ziegenbock" 130115. 

MÄS.gUL.DÜB.BA „Substitutzick-
lein" pl. HI.A 66 13. 

ML (akk. SINNLSTU) „Frau" (s.auch 
D I N G I R . M L ) pl.M B ä 58 6; akk.kpl. 

M I t u m 1 1 2 7,10; 114 41; 126 8; 133 
u.3; 134 o.4; M t ™ 112 11 f.22; 114 
43; 132 9; 141 17. 

M L . L U G A L „Königin" 126 3.9; 127 
0.12; 129 6; 1 3 0 / / 7; 133IV 3; 138 
3; 147 3; 149 9. 

MU (heth. uitt- c.) „Jahr" pl. HI.A 5 8 

18; 60 18; 127 0.12; heth.kpl.pl. N. 
( = Voc.) MUHi.A.^ 10 22. 

L Ü M U H A L D I M „Koch" pl. L Ü . M E S 

M U H A L D I M 6 2 2 2 . 
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MUSEN „Vogel; Orakelvogel" pl. 
hi.A 70 7. 

oiäNÄ „Bett" 56 B 10. 
NA4 „Stein" 142 2. 
NAM. IIA „Zivilgefangener, Depor-

tierter" 36 25; (akkadisiert) NAM. 
R U 36 14.19. 

Nl.TE „Körper; Selbst" + -TA 6014; 
+ -SU 112 10.30. 

TÜGNIG.LAM „(Fes t - )Gewand" pl. 
mes 36 22; 562 ; 56 B 3.8.C 6; 112 
10.12; 135 6. 

NINDA „Brot; Gebäck" pl. HI.A 136 
Vs.3. 

L Ü N I N D A . D Ü . D Ü „Bäcker" pl. LÜ-
MBSNINDA.DÜ.DÜ 6270. 

NITÄ „männlich" in UDU.NITÄ 
„Schafbock" 12 2. 

N U (Negation) in NU.TIL „nicht 
beendet" 70 5. 

NUMUN „Samen(korn)" pl. HI.A 66 
22; 68 K 4. 

eispA „Stab" 68 K 7. 

SA5 „rot" 64IV 4; 66 19; 112 25. 
SAG.DU „Kopf; Leben; Person" (s. 

auch d U SAG.DU) 60 15; 66 6.20; 
112 16. 

T Ü G S A G . D U L (eine Kopfbedeckung) 
56 B 10. 

SlG „Wolle" 112 25. 
L$SIG5 „(niederer) Offizier" 10 25; 36 

21. 

SIG7.SIG7 „gelb/grün" 112 25. 
LÜSILA.SU.DUG.A „Mundschenk" 

h e t h . k p l . s g . N . c . L Ü S 1 L A . S U . D U 8 . 
A-as 62 26. 

SISKUR(.SISKUR) „Ritual" 
S I S K U R 10 29 ; 70 9; 112 14; 
S I S K U R . S I S K U R 114 Rd.1-3; 
132 7. 

SU „Eleischvorzeichen" pl. ME§ 70 7. 
SUD.LlS (unklarer Orakelterminus) 

64 22. 
SUM- (heth. pai- II) „geben" heth. 

kpl.prt.sg. 1. SW/L-ihhun 8 10. 

SÄ „Herz; Inneres" (akk. LIBBU) 
1 4 1 6; S Ä S A 1 3 8 2. 

uzuSÄ (heth. kard- n. u. karat- c.) 
„Herz; Leibesinneres" heth.kpl.sg. 
Abi. uzugA-z(a) 112 17. 

LÜSÄ.TAM (ein Palastfunktionär, 
„Verwalter") pl. Lü.MEsgA..TAM 
62 22. 

SU (akk. QÄTU, heth. Icessera- c.) 
„Hand" akk. kpl. SUT /141 22;heth. 
kpl.sg.D./L. SU-I 12 6f.l5; 66 5. 

LtfSU.DAB „Kriegsgefangener" 10 
19.25; 56 14; 58 26.31; 64 L 5; 112 
7.9.21; 126 5. 

G I S S Ü . A ,,(Thron-)Sitz" 58 31.2; 134 
u.5. 

TI (heth. huisuant-) ,,lebend(ig)"heth. 
kpl. sg. N. c. TI-anz(a) 56 16; 58 19; 
134 u.2; A.c. TI-an 8 22; pl.A.c. 
TI-andus 126 7. 

TI (heth. huisuatar n.) „Leben" heth. 
kpl. sg. Instr. TI-annit 60 25. 

TIL „beendet sein" in NU.TIL „nicht 
beendet" 70 5. 

TÜG (akk. LUBUSTU) „Gewand" 
141 14; akk.kpl. TÜGT(7Af 56 B 11. 

G I S T U K U L „Handwerk, Amt, Funk-
tion" o.ä. 62 22. 

TUR „klein" 136 Vs.6.8. 

Ü (heth. tesha- c.) „Traum" heth.kpl. 
sg. Abi. Ü-z(«) 70 6. 

UD (akk. ÜMU, heth. siuatt- c./n.) 
„Tag" pl. HI.A 10 23; 58 25; akk. 
kpl. UD**/ (UfMI) 60 25; pl. 
UDHI .A -T /M 5 8 27; heth. kpl.sg. 
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D./L. (endungslos) UD-at UD-ai 
„Tag für Tag" 62 11; UD-fi 56 14f. 

UD-tüi Adv. „täglich" 56 0 9-11. 
UD.x.KAM „am x-ten Tag; x Tage" 

6286; 62 29f.; 64III 1; 68 G 10f. 
UD.KA.BAR s. ZABAR 
U D U „Schaf" 10 30; 12 12. 
UDU. AS.SAL. QAR „weibliches 

(Jung-)Schaf" [112 23]; 114 40. 
UDU.NITÄ „Schafbock" 12 2. 
UDU.SlR „Widder (geschlechtsreif)" 

130 II 5. 
UGU (heth. Sarä, Ser) „oben; über" 

8 5.11 f.; 10 26.28; 58 30; 64III 3. 
L6. 

UGU-(az)zi- (heth. Sarazzi-) „oberer, 
oberirdischer" heth. kpl. sg. N. c. 
UGU-zis 5616; UGU-azzis 5725; 
pl.N.c. UGU-azziS [12 5]; 5617; 
58 20 m. Anm. 31; UGU-azziuS 58 
20; 60 17. 

TJR „Schoß; (männliches) Glied" 
(heth. happessar n. ??) heth.kpl.sg. 
Abi. ÜR-az- 112 17. 

U R U (akk. ALU, heth. happira- c.) 
„Stadt" akk.kpl. U R U ^ 10 24%; 
60 16; heth. kpl. sg. D./L. URU-ri 
60 B 8f.; 62 10. 

U R U D U „Kupfer" 8 4; 10 24;66 20f. 
ÜS (heth. henkan- n.) „Seuche, Tod" 

70 9; heth.kpl.sg.N./A. ÜS-aw 112 
5.15.21. 

GßZA.LAM.GAR „Zelt" pl. HI.A 129 
9. 

ZABAR „Bronze" 66 19. 
ZAG „Grenze, Gebiet" 112 6. 
ZAG (heth. kunna-) „rechts" heth. 

kpl.sg. D./L. ZAG-ni- 66 5; Abi. 
ZAG-z(a) 56 C 6f. 

ZI „Seele; Selbst" 46 7; 58 5. 
ZlZ „Spelt" 114 32. 
GiäZÜ.LUM „Dattel" 6413/. 

3. ZAHLEN 

1: 8 4; 10 24f.30; 12 12; 56 B 9f. 
G 5.10; 62 21; 66 14/.19; 112 7. 
9 f .23 ; 128 Vs.5; 130II 1.3f.6; 
133 u.3; 136 Ys.10; 141 10; 148 8; 

I. KAM: 70 5; 
akk.kpl. I E N 6417 3; 138 3; WÜ-TÜM 

5 6 B 1 0 f . ; 1 4 8 10; WÜ-TIM 5 6 ß 4. 

7 f.; 148 10; 
heth.kpl. N. I-a£ 66 20-24. 

2: 56G 5f.; 62 21/. m. Anm.70; 114 
Bd.l; 133IV 3; 136 Vs.6.9; 138 
2.5; 144 41; 

akk.kpl. I I - S ü „zweimal" 56 C 9. 
6: 136 Vs.7f. 
7: 56 0 7-9. 
VII. KAM 6256; 62 29/.; 64I i i 1. 
8: VIII. KAM 68 G 10. 
9: IX. KAM 68 G 11. 

4. AKKADOGRAMME 

ABU „Vater" sg.G. ABI 60 16. 
ANA Präp. entspr. heth. Dativ, ge-

schrieben ANA (DlS) 10 25; vgl. 
130II 1 m.Anm.3; geschrieben A-
NA 10 31; 1026; 12 2.12; 12«; 36 7. 

14; 42 2f.; 56 0 6/.; 58 24.31; 61«; 
62 13.17f.20.27f.; 66 6.14.16.26.3; 
68K5.G2; 70 5; 112 Uj.14.16. 
19.22.25.29; 114 32.39.Bd.l; 127 
0.12; 128 Fs.5. Rs.3; 129 11; 130 
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II 3f.6; 132 9 f.; 135 3-7; 144 42; 
147 2f.; 148 5. 

W)ASIPU „(babylonischer) Be-
schwörer" (s. auch heth. LXJapisi-) 
sg.N. ÄSlPU 64 15; ^ÄSEPU 
64 L 4; heth.kpl.pl.N. LÜ.ME§ 
ÄSlPI -is 68 G 6. 

ASRU „Ort, Stelle" sg.N. ASRU 130 
I 6; pl.G. ASRI^-a 62 28. 

BELU „Herr" (s. auch EN) pl.N. 
BELUW-A 62 25. 

K U S E L T U H H Ü „Peitsche" 141 11. 

GISKIMMÜ „Vorzeichen, Omen" (s. 
auch GISKIM) KI-I8-KI-IM[- 6416. 

GURSIPU „Halsberge" (? Teü des 
Panzers) st.c.sg. GURSlP 6619; 
GURZIP 6691. 

HUPPU „(Ohr-)Ring" pl. HUP PI 
HI.A 5 6 B 7; H U B H I . A 56 Q g; HÜ-
UP-Pl[ 136 Rs. 6. 

IDÜ „wissen, sich merken" imp.sg.2. 
IDI 112 31. 

INA Präp. „in, an, auf" 10 26; 6256; 
62 29; 68 G 6.11; 114 35; 134 u.3; 
136 Ys.11. 

iSTU Präp. „von — her; mit" (entspr. 
heth. Abi. u. Instr.) 10 29; 36 27; 
56 B 11; 58 27; 60 25; 62 21; 64 
III 4.12-14; 6 8 K 7 ; 70 7; 112 6.5. 
26; 114II 2; 133 u.6; 141 14; 148 9. 

ITTI Präp. „mit" 141 12. 
-IA Pron.suff.sg. 1. „mein" 8 5; 10 32; 
" 12 3.13; 36 6.15; 58 5; 60 24/.; 62 

14.17 f . 

-MA s. UMMA--MA 

T U G M A I I Ä L U „Lager; Bettzeug" sg. 
N. MA-IA-LU 62 24 m.Anm.63 7 1 ; 

TÜGMA-IA-LU [60 x + 1]; 62 24; 
^GMA-I-LU62,n;G,.^(iMA-IA-Ll 
56 B 11. 

MANÜ „zählen; rezitieren" prs.sg. 
2./3. (?) [IITA]-MA-AN-NU 68G9. 

MASKU „Haut; Fell" MAS-KU 66 
21. 

MÜ pl.t. „Wasser" A. Mß 64III 12. 

NADÄNU „geben" prt.sg. 1. AD-
DIN 10 34; 114 36. 

PÄNI Präp. „vor" 56 13; 138 5. 
PÜHU „Ersatz" + Pron.suff.sg.3. 

m. N. PÜH-SU 56 26/.; 58 19; G. 
PÜHI-SU 112 16. 

QATAMMA Adv. „ebenso" 62 32; 
112 22; 126 6; 129 5. 

QATÜ „zu Ende sein" stat.sg.3.m. 
QATI 68 G 10; 133IV 4. 

QUTRU „Rauch" A. QUTRU 917. 

SITU „Ausgang" N. SI-TUM 60 5; 
G. SI-TI 61« hierher?. 

SA Determinativpron. (entspr. heth. 
Genitiv) 8 6; 36 5/.; 568 ; 56(7 5; 
60 24/.; 6218.20; 64 L 5. IV 1-3; 
66 9; 70 9; 112 7?.12.15.22.31; 114 
41.Rd.2j.; 128 Rs.5; 130117; 132 
2; 134o.4; 136 Vs.10. Rs.3f.ll; 
138 3-6; 141 12.17; 142 2. 

SAMÜ pl. „Himmel" (s. auch AN) G. 
SAMß 62 18. 

SIMTU „Geschick" + Pron.suff.sg.l. 
«J>SIMTI-IA 62 18 m.Anm.63. 

SlPTU „Beschwörung" Sl-IP-DU 
68 G 9; st.c.sg. SlPAT 70 5. 

-SU Pron.suff.sg.3.m. „sein" 10 26; 
36 29; 56 26/.; 60(7 5; 66 6.9.20; 
70 9; 11210.16.24.30; 134 u.3.; 
136 Rs.12; > -SÜ 64IV 3(1.). 
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SUMU „Namen" (heth. laman- n.) 
st. c. SüM 10 20; heth.kpl. sg. N./A. 
[Sü]M-an 60 24. 

-SUNU Pron.sufF.pl.3.m. 126 5; 134 
o.5. 

TAPALU „Paar" st.c. TAPAL 56 
C 5; 136 Vs.7; 138 2.5. 

TUPPU „Tontafel" sg.A. TUPPA 
133IV 5; G. TUPPI 114 Rd.l. 

Ü „und" 114 39. 
UL (Negation) „nicht" Ü-UL 12 21; 

56 12; 60 24.B 3.5.7.9; 133IV 5. 
UMMA ... -MA (Einleitung der 

direkten Rede) „Folgendermaßen 
(spricht). . ."5825/.; 1121; 141Ü5. 

ÜMU „Tag" in EGIR ÜMI s. EGIR. 
UNÜTU „Gerät" sg.st.c. UNÜT 66 

13; pl. UNÜTEMvs, Q8G 7.12.14; 
126 5; UNÜTI 135 11. 

5. GÖTTER(NAMEN) 

dAMAR.UTU s. mARDUK 
aDAM.KI.NA (Gemahlin Ea's) 60 12. 
DINGIR.GAL „Großer Gott" 

[DINGIR]L Ü M GAL 60 14. 
DINGIRM E § katterreS „unter(irdi-

sch)e Gottheiten" 
katterruSsa DINGIRME® 58 21.23. 

DINGIRMES Sarazzes/VGV-azzeS 
„ober(irdisch)e Gottheiten" UG[U-
azzes D I N ] G I R M E S 12 5; UGU-
azzis D I N G I R M E S 5 6 1 7 ; UGU-
azziuS D I N G I R M E S 5 8 20; 60 17. 

DINGIRME® ABI A[MA] „Gottheiten 
von Vater (und) Mutter" 60 16. 

D I N G I R M E S A N ß „Himmelsgotthei-
ten" 126 10. 

D I N G I R M E S K I „Gottheiten der 
Erde (Unterwelt)" 10 33; = taknas 
D I N G I R M E § 1 2 14; 1 2 6 1 1 . 

DINGIRM E § K U R " „Landesgott-
heiten" 6016. 

DINGIRM E § URUL / i l f „Stadtgott-
heiten" 60 16. 

DINGIRM E § SA Nl.TE etwa „die 
eigenen Gottheiten" 60 14. 

DINGIRME§ SA SAG.DU etwa „die 
persönlichen Gottheiten" 60 15. 

DINGIRM E § SA SAMß „Himmels-
gottheiten" 62 18. 

DE.A 60 12. 
AEN.LFL 60 11. 
dERES.KI.GAL 12 2f.; 14 Anm.43f.; 

131 5%. 
dGAZ.BA.A.A 6012/. = [Wuuas-

san\nas 6039. 
dGUL-.sa- c. sg.Abl.? dGUL-sciz 127 

0.13; [128 Rs.4]; pl.N. dGUL-sws 
60 15. 

\W]addaMis (?) 60 11. 
Wepat 60 10. 
[GUD] hurris 60 10. 
HUR.SAÖM E § „Berggottheiten" 60 

16. 
[Wuuassan]nas 6039 = dGAZ.BA.A.A 

60 12f. 
I D M E S „Flußgottheiten" 60 16. 
VSTAR 60 12. 
dLAMÄ 6012/ . ; 144 42; dLAMÄ 

<Kuä)Ä:wr.sas 60 13 m. Anm. 39. 
dLUGAL-mas = äSarrum,as 60 10. 
dLUGALlR.RA 6 4 / 7 2; 66 25-27; 

. 68 K 10. G 12.14. 
dMAHHi-A.MS' 60 15. 
MAMETUM (personifizierter Eid) 

MA-ME-TUM 36 6; MA-ME-TI 36 
13; 42 2/. 

mARDUK 60 14. 
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aNIN.GAL 60 11. 
d N I N . L l L 60 11. 
AStN s. d XXX 
aSarruma- s. dLUGAL-ma.s 
(GUD) seris 60 C 9. 
<m$IMTI-IA 6218 m. A n m . 63. 
dU „Wettergott": 
dU AN ß „Wettergott des Himmels" 

60 C 8. 
<1U HI.HI „Wettergott des Blitzes" 

6 O " C 5 . 

1U KAxIM „Wettergott des Gewit-
ters" 60 C 8. 

d U SAG.DU „Wettergott ,des Haup-
tes'" 60 C8. 

DUMU au „Sohn des Wettergottes" 
60 0 8. 

DUMU.DUMU-$J7 d[U] „Enkel des 
Wettergottes" 60 C 8. 

[DUMU-i]ar dU „Nachkommen-
schaft des Wettergottes" 60 C 9. 

pl. dU^-A humantes „alle Wetter-
götter" 60 C 9. 

dURAg 60 C 9. 
dUTU „Sonnengottheit" 10 31; heth. 

kpl. D./L. dUTU-i 60 21; 64 III 10f. 
17. 

dUTU AN ß „Sonnengott des Him-
mels" 10 32f.; 12 8.17; 36 9; 58 7; 
62 13f. 17; heth. kpl. AN-ces dUTU-j' 
62 12. 

dUTU ^^ Arinna „Sonnengöttin von 
Arinna" 10 35; 6010; = taknah 
dUTU- „Sonnengöttin der Erde 
(Unterwelt)" heth.kpl. N. taknas 
dUTU-ws 58 C 21.[23]; 12611; 
135 2; D./L. taknah <*UTU-i 130/ 7; 
133 /7 3/. 

*Zitharii[a$] 60 13. 
dX s. au 
dXXX „Mondgott" (heth. Anna-) 

8 6.8.13; 12 12f.; 60 11; heth.kpl. 
N. iXXX-ces 10 32; 12 4. 

6. PERSONENNAMEN 

mPulisa 112/ ; 114 Rd.2. ™Urhi-Tesup(-a-1) N. AU rU-&U-up-ah 
™Tutha[liias\ 135 5. 42 4. 
tUmmaia 114 Rd.3; 141 II 5. 

7. ORTSNAMEN 

UHU Arinna 10 35; 6010; A. URU 
Arinnan 58 6. 

U R U K Ü . B A B B A R (heth. Hattusa-) 
A . U R U K T J . B A B B A R - a w 5 8 5 . 

KUR U B U H A T T I „LandHatti" 112 
20. 

VKVKatapan A. 58 5. 
URU Zippalandan A. 58 6. 
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A. BESPROCHENE WÖRTER 

1. Hethitisch 
(einschl. Luvismen) 

aggatar 109 
akkiskajittari 117 
alassi(-) 48 f. 
ambassi(-) 24; 40 
aniur 33 
änt- 90 
sarä/ser appatar 14f. 

apisi- 95 ff. 
arra-; ariia-; arriia- 95 
assu, in: män ... assu 118 
asusa(nt)- 122 ff. 
asusatalla- 124 
au-/u-: ser usk- 93 
auli- 104 f. 

esharuahh- 124 
eshar(nu)uant- 124 m. Anm. 19 

hahlahh- 124 
halala- (luv.) 33 f. 
halzai- 89 
hannas huhhas 131 
harpa- 16; 78f. 
harp(ai)- 78 f. 
harpali-, harpanalli- 78 f. 
NINDAharpanuSsa 78f. 
N I N D A harpuna(-) 78 
hars- 95 
hink- 161 
T^Gintanni- jGAI>intan(n)a- 77 f. 
isiiahh-, isiiahheskattalla- 18f. 
istamahura- 124 

galankant- 121 
kappuuai- + Dativ 89 
anda kariia- 80 
gimras SISKUR 152 
ginus(sa)riia-, ginusrinu- 91 
®kippa- 72 ff. 
kissa(n) 17 
anda kunk- 131 
gurzipant- 106 

laman dai- 28 f. 
karuilius labarnus 15f. 
luk- 32 f. 
{T^G)lupanni- 30f. 
lupannauant- 31; 122 

mal, mälant-; malai- 125 
mamman <.män-man 119 
marri(-1) 90 
memiian iia-lessa- 132 
*muuant- 90 

nai-, anda assuli nai- 121 
nakkussahit- (luv.) 134; 146 
nakkusatar 134; 146 
nakkussi- 146f.; 161; 164 u.ö. 
nanakus-, nanakussiia(nt)- 99 
nikumantai-, nikumandariia- 40f. 

pedi ar- 92 
sarä pippa- 145 m. Anm.21, 23 
sak- 17; 32 
sagai-, sakiiahh- 17 ff. 
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saklai- (SA LUGAL etc. 
TÜG sasta-
T^Gseknu-
sena-
G1Hertappila-
sipant- med. 
sunnizziia-

92 
76 

145 
19f.; 22; 27; 126; 134 

93 
159 f. 
39 f. 

TÜGBAR.DULg 137 
TÜGBAR.SI 31 
TÜGBAR.TU ? 137 

DÜ = heth. iia- II „gehen" 106f. 
DÜMU-(k)tar 85 f. 
DUMU.NAM.LÜ.ULÜLU 117 

dä-\ daisk- It. 
tahs- = (1) taM-
tän 
dankuuahh-

tappala-
*tarpalai- (1) 
(<$z)tarpalli-

^•tarpanalli-
tarpassa- (luv.) 
tarpassahit- (luv.) 
tarup-
*tassiia-
tiia- (zeitl.) 
appan tiia-
tuhs-

tuhhu(ua)i-

unuuant-

83 f. 
109 
77 

124 
93 

100 
19ff.; 146 f.; 150; 

161; 194 u.ö. 
36 f. 

20; 12010; 134 
134 
94 

157 
94 

118f. 
109 

23 f. 

uak-, uaganda 
uarkant-
uarpannala-
uas- + Dativ 
uaS-jues-
uas(sa)pa-; (luv.) uaspant-
anda ue&uuai- (%) 

Gl: zappitanu-

2. Sumerisch 
A.A-ant-
LTJ/MLA.ZU 
AD.KID 

LÜENGAR 171 ff. 

GAD . . . huittiia- 75 
GI.IZI.LÄ " 106; 189 
GlR 106 
GIR4 104 
GISKIM-aM- 17 ff. 
tügguZ.ZA 76 f. 

HUBlIT- v s. akk. huppu 78 

KIN-wr = heth. aniur 33 
KUS 106 

LIBIR.RA/RU 
TRJGLUM.ZA S. TÜGGUZ.ZA 

72 

120 

80 
125 
34 
30 

128 
134 
128 

141 

90 
9844 

100 

GiSMA.NU 
G%IAR.G1D.DA 
MÄS.HUL.DÜB.BA 
MASKIM 

100 
140 

103 f.; 189 
187 

G I § / T Ü G N A 7 6 m . A n m . 5 

TÜGNIG.LÄMMES LUGAL-iÜTTI 75 

(54) SAG.DU 84; 88 
T ü ßSAG.DUL 76 
t ü g S I G 4 . Z A S. TTJGQUZ.ZA 
SUD.Llg 95 

L ÜSU.DAB 27 

TÜGT P M 77 
TÜG IAJQAL-ÜTTI 29f.; 75 
GfSTUKUL 92 f. 
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UR.GI7 

ÜS, ÜS-tar 

ÜS-{h)an 

G ß Z Ü . L U M 

153 
109 f. 

110; 117 

95; 189 

3. Akkadisch. 

(u)äsipu 
(u)äsipütu 

dinänu 

KV&eltuhhu 
episu 

galläbütu 
giskimmu 
gursipu, gurpisu 

hultuppu 
huppu 

huppu 

ikkaru 

kablpallu 
käSipu 

T^Gmaiiälu 
mämltu 
manu, 

mashultuppü 
(Kug/uzu )rmsku 

103 f.; 189; 193 
106 

puhu 20; 22 m.Anm.71; 81f.; 193f. 
pühi ameli 
püh sarri 

95 ff.; 188 f.; 194 
l 7 89o 

19f.; 193 f. 

145 m. Anm. 24f. 
96 

179 f. 
99; 189 

105 f. 

103 
123 f. 
123 f. 

171 ff. 

77« 
9633 

76 m. Anm. 5 
38 f.; 190 
108; 189 

qätu in: sa qäti 
qutru 

saklu 

171 
173 

145 f. 
23 f. 

177m.Anm.85 

salarn pühi, salam sar pühi 171 ff. 
sibtu 14 f. 
situ 90 

sangütu 
Sar pühi 
Satammu 
siptu 
lüSlPAT 
sum LUGAL-WMI 

43 f. 
161; 169ff.; 195 

17783 

107 f. 
96 

28 f. 

4. Hurritisch 

allai-, allaSSi-
ambassi-
kelti-
puhujaji, puhugari 
sarri-, sarrassi-

5. Ugaritisch 
skn 

48 f. 
24; 40 
24; 40 

81 f. 
47 ff. 

187 

B. NAMEN 

1. GÖTTERNAMEN 
Aa-sarri 10268 

Allatum 35 
Anu 29 
Apollon 10153 

Assur 38u 4f . 

E.A-sarri 102S8f. 

Eidgottheit(en) 38 f.; 190 
Enlil 87; 191 
ERES.KI.GAL s. Leluani 
Erra 102f. 
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dGAL 87f.m. Anm.23 
dGA§AN 190 
dGAZ.BA.A.A = Huuassanna 87 
Gott des Eeind(land)es 116f.; 119f. 
„Großer Gott" 87f. m. Anm.23 
Gottheit, männliche 119 f.; 122 

„ .weibliche 119; 122; 125 
Gottheiten, große/kleine 87 f. 

,, , obere/untere 82f.; 34f.; 
128; 19112 

,, des Hauses 88; 140 
,, des Königs / der Königin 

155 f. 
„ des Landes 88; 156 
„ , persönliche 88 

der Stadt 88 
von Vater/Mutter 88 

Hepat 
Huuassanna 

il(i) äli, il(i) reSi 
Ishara 
Iarri 

Kusuh 

49 m. Anm. 17; 85 
87 

88 
38f. m. Anm. 114 

101 ff.; 120f.; 160 

dLAMÄ 87 
dLAMÄ.LlL 101 
Leluani (EREg.KI.GAL) 34f.; 85; 

121"; 132; 135; 194; vgl. Sonnen-
göttin von Arinna 

Lugal-er-ra 
Lugal-gir-ra 
Lugal-gir-ra 
LUGAL.lR.RA 

10267 

10267 

103 
102 f. 

Mämltum 
Marduk 
Meslamtaea 
Mezzulla 
Mondgott 

38f.; 190 
87 m. Anm. 23 

103 
16; 86 

16ff.; 34; 38f.; 85; 190 

dNAM, dNAM.TAR 
Nergal 
Ninlil 
Ninurta 

Pestgott s. Erra, Iarri 
Pirinkir (männlich!) 

92 
103 

87; 191 
86 

10048 

Sataran 8723 

Siebengottheit 102 
Sonnengott, babyl. 38 

, heth., Tracht 31 
Sonnengottheiten 128,191m. Anm. 12 
Sonnengott, himmlischer 34f.; 82f.; 

85 f. 
Sonnengöttin von Arinna 16; 34f.; 

85f.; s. auch Leluani 
Sonnengöttin der Erde 82; 132; 

vgl. Sonnengöttin v. Arinna 
Sar(ra)matin 
Sarruma 
ASIMTU 
Suualiiatti 

38f.; 190 T e § u P 

Umun-ir-ra 
dURA§ 

10358 

85 
91 f. 

85 m. Anm.21 

49 

103 
86 f. 

Wettergott, Genealogie 85f. 
(Tesup) als Himmelskönig 

49 m. Anm. 16 
.himmlischer 84u.ö. 

HI.HI 84 
KAxIM 84 
KARAS 85 f. 
KI.LAM 87 
pihaSSaSSi 84 
SAG.DU IharSannas 84 
von Halab 87 
von Nerik 85 
von Zippalanda 24; 85 
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Wettergötter 
, lokale 

ZA.BA,.BA, 
-Tempel 

Zintuhi 

86 
85 

10153 

15 
86 

Kadasman - durgu 
Kadasman-Ellil 
Kleitarehos 

97 
97 

185 

Mär-Istar 
Mati'ilu v. Arpad 
Mursili IL 

2. PERSONENNAMEN 

182 f. 
6 

15f.; 433f.; 110f.; 
143; 188; 195 

Mursili III. = Urhi-Tesup 29 
Muuattalli 15; 433 aufS.44; 

Adad-niräri III. 169 97 f.; 188 
Adad-sum-usur 173; 17461; 

176 m. Anm. 80; 179 Nabü-näsir (limmu) 169 
Agathias 181 Nikalmati 16 
Akkullanu 178 Ninlil-abu-usri 174 
Alexander der Große 184-186 Ninurta-näsir (limmu) 169 
Alexander Polyhistor 181 Nunnu 162 f. 
Ammistamru II. v. Ugarit 30 
Aristobulos 184 f. Piiassih = Sarri-Kusuh 29 
Arnuuanda I. 143 f. Plutarch 184; 186 
Arrian 185 f. Puduhepa 135 
Asarhaddon 169; 180; 182 Pulisa 111-116 
Assurbanipal 166 Punausha 72 f. 
Assur-niräri V. 6 
Asmunig/kal 16; 143 Remanni-dU (?) 18 

Beleus und Beletaras 181 Sanherib 166 
Bentesina v. Amurru 30 Samas-sum-ukm 177; 179 
Bion 181 Samsi-Adad Y. 166 

Sarmassu 162 f. Da/uduhepa 16; 143 
Damai V 172: 174: 176-178: 182 Sarri-Kusuh = Piiassih 29 

Diodor 185 f. Suppiluliuma I. 15; 143; 188 

Ellil-bäni 181 -183; 189 Tasmi-sarri/sarruma 143 

Erra-imitti 181-183 Tauannanna 16 
Tuthaliia 16; 21; 43ff. 

Hattusili I. 28 Tuthaliia II. 15; 45 
Hattusili II. 15; 28? Tuthaliia IV. 30; 44« 
Hattusili III. 29; 97f.; 135; 188 
Henti 16 Ummaia 111; 115f.; 145 

Urhi-Tesup = Mursili III. 29; 42; 188 
Istar-sum-eris 17363 Ualanni 16 
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3. GEOGRAPHISCHE NAMEN 

„Akkad(e)" 
Alalah 
(El) Amarna 
Arinna 

26 f.; 171 ff.; 179 
2584; 76 f. 

76f. 
58 f.; 

vgl. Sonnengöttin von Arinna 
Assur, Anu-Adad-Tempel 167 

Babylon, Babylonien 29; 97f.; 17238; 
184; 186; 195; s. auch „Akkad(e)" 

Bogazköy, Grabungsfunde 2169; 164; 
s. Hattusa, Hatti 

Dattassa ((1U- 15 

Hakmis 43 
Hatti 18; 26; 28; 48; 88; 101; 112ff.; 

160 u.ö. 
Hattusa 24; 28; 44; 58f.; 162f.; 188 

u .ö . 
Hüyiik bei Alaca 165; 168 
Huntara 162 
Hurma 162f. 

Karthago 167 
Katapa 58f. 
Kültepe 2169 

Masa 160 f. 
Mitanni 18 

Nerik 43; 84 f. 
Ninive 172-175; 179 
Nuzi 145 

Ras-Shamra s. Ugarit 

Tahaia (Gebirge) 163 
Tahurpa 16 
Toprakkale 167 

Ugarit 
Ur 
Urartu 

Zippalanda 
Zithara 

30; 38; 76f.; 167; 186f. 
165 f.; 168 

167 

58f.; 85 
85 

C. SACHLICHES 

agnus pro vicario 6 Bauopfer 164 
Altes Testament 2; 3090; 192; 196 Begräbnis des Ersatzkönigs 177 f. 
Analogiezauber 3; 140 ,, der Frau des Ersatzkönigs 
anima vicaria 2 170; 177 f. 
apotropäische Bilder 178 Beterstatue 135 
Arier 167 f. Bett, -ausstattung 76 
Arzt, babyl., in Hattusa 97 f. Beuteweihung an Gottheit 161 f. 
attalü- Formel 18910f. „Bischof" 17783 

Ausgangsverbot 90; 179 bit rimki 18910 

Bogen u.Pfeil als Gottesattribut lOOf. 
Babylonier in Hattusa 97 f.; 188 bouc emissaire 19220 
babyl. Beschwörer 95 ff.; 188 Brandopfer 23f.; 40; 197 
babyl. Texte in Hattusa 96; 194 
babylonische Vorbilder 188ff. u.ö. caper emissarius 192ao 
Banippi-Ritual 145 „Chaldäer" 186 
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Datierung 42; 97f.; 111; 143f.; 
169; 175; 180; 188 f. 

Deckel 93 
Designation 28 f.; 44 f. m. Anm. 8 
Deutero-Jesaja 196 
Diadem 30f. 
Durgä 197 

Ebed Jahwe 
Eid, -götter 
Ekstatiker 
eliminatorische Riten 
Enlil und Ninlil 
Enuma Anu Enlil 

196 
38 f.; 190 

110 
191 ff. 

4 m. Anm. 19 
17; 

25m.Anm.82ff.; 175 
Enuma ina bit marsi . . . 96 
Ersatzbild 27; 72; 75; 134ff.; 

171 ff.; u.ö. 
Ersatzkönig, allgemein 24; 6 

, heth. 7ff. 
,, , mesopot. 188 ff. 

, Frau des, 170; 
177 m. Anm. 83 

,, , Häufigkeit des Ritus 
180 

, Tod 176 ff. 
Ersatzkönigsritual, babyl. 169; 177f. 
Ersatzopfer lff.; 193; 197 
Ersatzrituale, private 127f. 
Ethik, persönliche 195 

Feindland 27; 116; 119f.; 191 f. 
Feldzug, Ritual nach 111 ff.; 116; 

150f.; 156 f. 
Festkönig 183 
Fluchsetzungshandlung 6 
Fruchtbarkeitsriten 161; 165; 170 

Gebet, persönliches 195 
Gebetsgestus 14f. 
Geschlecht von Opfertieren, 

gleich wie Gottheit 122; 156 
umgekehrt 122 

Geschlecht von tarpalli-
Ge sichtsgefäße 
Gezbeli-Relief 
Glückwunschbitte 
Götterbilder 

Handauflegung 
Heilige Hochzeit 
Heth. Rechtssammlung 

Hinrichtungsstätte 
Hund 
Hund und Schwein 
hundert Tage 
hurr. Beschwörung 
hurr. Einfluß 
hurr. Ritualtermini 

22 
2169f. 

101 
89 

15f.; 2169f. 

192 
165 

81; 123; 
163 f. 

158 
121; 192 

151 ff. 
176; 179 

143 f. 
95 

24; 40 

Inannas Abstieg in die Unterwelt 
4 m. Anm. 18 

Indien, altes 167f.; 196f. 
indogerman. Erbe der Hethiter 

167 f.; 196 
Inkognito 90; 171 ff.; 179 
Jonier 193; 197 

Kammerherren 
kanaanäische Mythen 
Kannibalismus 
Kanonisierung 
Kantuzili-Gebet 
Karabel-Relief 
Kinderopfer 
Kizzuuatna- Rituale 
Kleidung, Ablegen 

„ , Ersatzbild-

93 
198 
157 
195 
110 
101 

164f.; 167 
24; 96 

40 f.; 118 
75 ff.; 135ff. 

.königliche 29f.; 75; 118; 
120; 137 f.; 172ff.; 191 

„ , Wechsel 29; 118 
König, Vergöttlichung 92 f. 
Königsgräber von Ur 165 f. 
Königsmord, ritueller 196 
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Königsstatuen, als Beter 135 
„ , Kultstatuen 

verstorbener Könige 
15f.; 129 ff. 

als tarpalli- 21;134ff. 
Konjunktion von Gestirnen 17571 

Krankheit 14 
Krankheitsbeschwörung 5; 171; 191 f. 
Kriegsgefangener als Ersatz -

könig 27; 
als Menschenopfer 153 f. 

Kriegsgefangener und Frau als 
Substitute 118; 132 

Krönung 28; 43ff.; 92 
Kultstädte 84 

Labarnas, frühere 
Leichenfeuer 
Leiden des Gerechten 
Lösungsriten 
Lustrationsritus 
Luvisch 31; 34; 36; 134; 146 

Magie, allgemein 2 ff.; 195 
„ .schwarze 111; 140; 145; 159 

Malatya, Relief 101 
Manen 15f.; 131 
Mann und Frau als Substitut 112 ff.; 

118; 126 ff.; 146 
Mantik 3 
Maus 192 
„Meerritual" 116; 139f. 
Meineid 145 
Menschenfressererzählung 157 
Menschenopfer 6; 24; 150-168; 196 f. 
Milderung von Ritualen 147; 1501; 

157 
„ von Strafen 163 f. 

Modelle aus Holz 139 
„ aus Ton 139 f. 
„ von Wagen 136ff. 

Mond als Gottheit 38f.; 190 
Mondfinsternis 17; 25f.; 174ff. 

Nacktheit, kultischo 
Namburbi 
Namensaufschrift 
Namensverbot 
neubabyl. Chronik 

40 f. 
19010 

3; 16; 143 
89 f. 
170 

15f.; 131 
23 

195 f. 
179 

150ff.; 164 

Neujahrsfest, babyl. 170; 181; 193 ff 
Nordsyrien 198, 

s. Alalah, Ugarit 
nuntarrijasha-Fest 16; 116 

Ohrringe 122 ff. 
Omina, allgemein 313; 178f.; 189ff. 

„ , astronomische 187; 189 
,, , Geburts-, 190 
„ , Mond-, 17; 25ff.; 189f. 
„ , Traum-, 109f. 

Opfer lff.; 1526; 161; 196 u.ö. 
Opfertiere 152 

, Geschlecht 122; 156 
Orakel 98; 110; 189 

Palastfunktionäre 
Pankus 
Pantheon, babyl. 

„ , heth. 
, hurr. 

93 
2886; 45 

38 
84ff.; 19112 

49; 85 
Pest, Seuche l l l f f . ; 116f.; 157; 

192; 195 
Pestgebete des Mursiii 433f.; 195 
Pestrituale 27; 116-119; 124; 153; 

157; 191; 19327 

Pferdeopfer (Indien) 168 
Prophetin 172; 174 
prophylaktischer Typ 6 
Pupuuanni-Ritual 145 

Räjasüya 
Rauch 
Religion/Magie 
Ring 

16771; 197 
23 f. 

2 
122 ff. 

Ritualanweisung, Stilisierung 108 
Ritualkampf 160 f. 
Rohr-Bilder 99 f. m. Anm. 46 
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Sakaia 170; 183 
Salbung 28f.; 43ff. 
Sammeltafeln 17; 117«; 142f.; 190 
Satapathabrähmana 197 
scape-goat 19220 

Schicksal, vergöttlich t ? 91 f. 
Schicksalsidentität, -Übertragung 3 f. 
Schulen, heth. 96;98f.; 188; 190; 198 
Schwein 151 ff. 
Schwurgötterlisten 87; 191 
Sieb 93 
Siegeln von Toren 107 
„Sitzwagen" 139 
Skythen 168 
Sonnenfinsternis 174 ff. 
sozialer Status 22; 149 m. Anm.34f.; 

164 
Stellvertretung im Ritual 118; 120 
Strafe 162 f. 
Substitut, männlich/weiblich 122 
Substitute, Verbrennen 24 
Substitution, allgemein lff.; 191 
Substitution, „unfreiwillige" 178 
Sühne, stellvertretende 194 f. 
Sünde 19; 192; 194f. 
Sündenbekenntnis 192; 195 
Sündenbock 24; 27; 191 ff. 
fSunahsepa-Legende 197 

Surpu 
Surrogat 

Tabarna 
Tabu 
Tafelkataloge 

Tageszählung 
Thargelia 
Thron 
Thronnamen 
Tierbekleidung ? 

195 
2; 197 

29 
89; 179 

2138. 9 633. 1 0 8 . 

117 m. Anm.6; 133 
94 

193 
134 u.ö. 

29 
75 m. Anm. 4 

Tötung von Menschen 147 
Tor im Ritual 100; 107; 151 
Tor-,,Ring" ? 123f. 
Torversiegelungsritual 168 
Totenbegleitopfer 165 f.; 168 
Totenopfer 166 
Totenrituale 139 
Totentempel 15 

Übersetzungsliteratur 189; 198 

Vergöttlichung von Königen 91 f.; 165 
„ des Schicksals 91 f. 

Verhüllen von Speisen usw. 80; 93 

Weihgeschenke mit Inschrift 16 

D. SPRACHE UND SCHREIBUNG 

Abkürzung 40 
Adverb, „präpositional" 118f. 
Akkadisierung 41; 72; 161 
Akzenteinheit 17 

Diktatfehler 23 
„ bei Ideogrammen? 137 

Dittographie 125 

Genitivus objectivus 19 

Farbadjektiva 124 

Haplographie 125; 1303 

-U-j-ks- 109 

Ideogrammübertragung 106 f. 

Komposita 93 
Konditionalsatz, potential 119 

Metathese s/p 95; 105 f. m. Anm. 72 



B E S P R O C H E N E T E X T S T E L L E N 2 4 1 

Nasalierung 
Nasalreduktion 

Pluralkomplementierung 

Satz-Sandhi 
Schreibfehler 

99 -sh-j-sh-
17; 121 

79 f. 

17; 23 
19; 25 

Worttrenner: Winkelhaken 

Zeichen D Ü B 
Zeichen H U B / H Ü B 

109 

14220 

103 
123" 

E. WÖRTLICH ZITIERTE T E X T S T E L L E N 

(Die in Kap. I I bearbeiteten und im Glossar berücksichtigten Texte sind durch 
Fet tdruck gekennzeichnet. Kurze Zitate einzelner Texte sind nur, falls unpubliziert, 
hier aufgenommen) 

Bildb. 2 s. K U B X X X V I I I 1 
H T 1 I I 17-19 ' .24 ' f . : 116 
IBoT I 29 Rs. 39'f . : 41 

31 Vs.9: 30 
33 I 1 -4 : 19 

IBoT I I 36: 5111.(1) 
115 + KBo XV 22 + Bo 2767 

18-11 .15-17 : 140 
120 Rs .2 ' f . : 49 

IBoT I I I 93 + KBo XV 21 I 1 -4 : 116 
7-9: 139 

147: 132 f. 
KBo I 10 Rs. 42-48: 97 

14 Rs. 8f . : 29 
30 I 2 f . : 90 
42 IV 21.28.30: 19f. 
44 + KBo X I I I 1 Rs. 14 : 9027 

KBo I I I I 30': 1231' 
KBo I I I 4 I 21f. : 119 

8 s. K U B VI I 1 + 
21 I I I 18'f.: 29 
34 1 1 1 - 1 8 : 162 

I I 35: 41119 

KBo IV 2 I I 9f. 14: 121m.Anm.13 
6 Vs. 10'—15': 120 f. 

Rs. 14'f.: 117 
15' : 82 

8 I I 19': 35 
10 Vs. 5: 91 
14 I I I 9: 109 

KBo V 1 I I 47-49: 139 
2 I I 29: 33 

I I I 33-35: 14934 

8 I I I 22f.: 33 
KBo V I I 28 Rs .37 ' f . : 88 

66 I I I 8: 92 
130 I I I 7': 108 

KBo V I I I 47, 9 ' f . : 26 
KBo X 1 Rs. 22-24: 23 

2 I I I 35f. 40: 23 
34 I 1-4. IV 1 0 - 1 6 ' : 47f. 

KBo X I 1 Rs .19 ' : 39f. 
14 I I I 4 ' : 107 
36 IV 7-9: 123 
52 V 8 ' : 79 

KBo X I I 62, 1 3 - 1 5 ' : 159f. m.Anm.23 
91 I 8 ' . . .10 ' : 107 
119: 135 

KBo X I I I 1 s. KBo I 44 + 
15, 5 ' f . : 26 
16, 9': 26 

KBo X I V 34 IV 4 ' f . : 137 
KBo XV 1 I l - I I 4' : 111 ff. 

II 5 ' - f f . : 141 ff. 
(außer IV 6'-39') 

2: 50 ff. (B) 
3: 155 
4: 156 
5: 51 ff. (L) 
6: 42 
7: 36 ff. 
8: 51 ff. (G) 
9: 50 ff. (A) 

11: 50 ff. (E) 
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12: 126 ff. 
13: 133 f. 
14: 7 ff. (E) 
15: 136 ff. 
16 Vs.? II : 138 ff. 
18: 27 
19 1 2 2 : 116 

I I 2f . : 139 
21 s. IBoT I I I 93 + 
22 s. IBoT I I 115 + 
25 Vs. 28 f . : 23 
33 I I I 11 f . : 104 
43 I I 7 f . : 49 

KBo XVI 25 Vs. 51'-59' : 44 
8 6 V s . l l ' : 190 
99 I I 8-13: 98 

K U B I I I 71, 8-10: 97 
110, 16: 92 

K U B IV 17, 3: 96 
K U B VI 45 I 59f.: 85 

I I I 26.29-31: 92 
K U B V I I 1 + KBo I I I 8 I I 45: 33 

2 1 5 . 24: 33 
5-7.11 f.: vgl. 140 m. 

Anm. 17 ff. 
5 IV 11-16: 2169f. 
7: 131 f. 

1 0 I - H : 12911. 
21: 1471. 
22 I 13f. 16-18: 79 
33 I 5 -9 : 159 
53 + X I I 58 I 56f. : 15 
54 I 2 f.: 117 

I I I 11'f.: 22 
15'—18': 121 
1 9 - 2 7 ' : 101 

58: s. S. 142f. 
60 I I I 7 ' f . : 137 

K U B V I I I 1 I I 19'. I I I 15: 26 
4, 12'f . : 25f. 

16 + 24 Rs. 10': 26 
36 I I 6'. I I I 12-15: 105 

K U B I X 8 Vs. 4-7 : 159 
10 Rs . r .Kol .3 ' -18 ' : 47 
13 s. K U B X X I V 5 + 
15 I I 16'-20': 32 f. 
28 IV 9-11: 122 
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